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Der Weltkrieg.
Zur Uriegrlage.

„Die Wahrheit an ihrer Wurzel.«
W ir hatten vor kurzem wieder einmal das 

zweifelhafte Vergnügen, bewußte amtliche Lü­
gen des französischen Großen Generalstabes 
ihrer Verdrehungen und Verbrämungen zu 
entkleiden. Auch brauneren Franzosen wird 
es nachgerade zuviel, von den eigenen S taats­
männern und BefehL-chabern zum Narren ge­
halten zn werden. Neben anderen, die wie 
Clsmenveau und HervS in Anmerkungen, 
Fragen und Anklagen nach der Wahrheit 
schreien, erhebt nun auch der Geschichtsforscher 
der Parijser Sorbonne A. Aulard in der Zei­
tung „Le Journal" (vom 11. April) klagend 
und anklagend seine Stimme. I n  einem Auf­
sätze, den er „Die Lehren der großen Schlacht" 
überschreibt, sagt er unter anderem folgendes: 
„Packen wir die Wahrheit an ihrer Wurzel. 
Warten wir nicht, bis sie auf dem Wege durch 
die komplizierten Kanäle der Hierarchie sade 
und kraftlos geworden ist, verklärt oder enr- 
stellt wird, um dieses nichtssagende und trüge­
rische Etwas zu werden, das man offizielle 
Wahrheit heißt." Wie wenig Erfolg solche 
Anregungen» solche Wünsche haben, zeigen die 
letzten französischen Halbtagsberichte. die ge­
wissenlos und wahrheitsarm fortfahren, die 
Wirklichkeit auf den Kopf zu stellen. Nach 
ihnen steht es nach wie vor gut um Verdun. 
Alan liigr eben weiter und erficht die glän­
zendsten journalistischen Siege. I n  Wahrheir 
haben sich die Franzosen, wie der letzte deutsche 
Bericht feststellt, bei Avocourt. links der 
M aas und rechts der Maas am Pfefferrücken 
bei ihnen Gegenangriffen, die an einzelnen 
Stellen dreimal wiederholt wurden, die üb­
lichen blutigen Köpfe geholt. Meist genügte 
unser Sperrfeuer, um ihre Angriffe kahm zu 
legen, nur einmal trotzten sie dem Tranaten- 
hwgel und gelangten durch ihn hindurch bis 
nahe vor unsers Hindernisse, um dann im Ma- 
schi'nengswehrfeuer völlig zusammenzubrechen. 
Hingegen gewannen deutsche Truppen im 
Eaillettewalde zäher Verteidigung gegenüber 
schrittweise einigen Boden.

Im  Osten blieb es bis auf Brisn Nachtan­
griff, den mehrere russische Kompagnien 
zwecklos im Nordwesten von Dünaburg und 
Earbuncavka unternommen haben, ruhig. Auf 
dem Balkan lag weder für Albanien noch für 
Mazedonien unsererseits etwas Meldenswertes 
vor. Doch mußte General Sarvail einem Ge­
neral Simon Platz machen. Und nach bekann­
ten Mustern gaben die Vierverbändler ihrem 
Tatendrang an Wehrlosen Raum; sie wollen 
und werden trotz griechischen Einspruchs die 
Reede von Argostolt auf der Insel Kephalonia 
zum Flottenstützpunkt machen. Im  fernen 
Morgenlande sind die Rüsten sichtlich auf un­
überwindlichen türkischen Widerstand gestoßen, 
noch vor der allgemeinen Linie Trapszunt— 
Diabekr. Es ist nämlich unseren «manischen 
Verbündeten gelungen, nicht nur zu Lande, 
sondern auch zur See Verstärkungen heranzu- 
schaffen. Zur See leistete der Kreuzer „Me- 
dilli" („Breslau") beim Schutze der Beförde­
rung und Landung einer ganzen Division Her­
vorragendes. Aus Mesopotamien melden die 
Engländer, sich windend und zierend. Halb 
wahres über neue Niederlagen, die sie nach 
türkischen Berichten unter schwersten Ver­
lusten (3000 Tote!) am 8., 6. und 9. April bei 
Sturmangriffen auf die türkischen Sperrstel- 
lungen von Fetalste erlitten haben.

Trotz dieser ungünstigen Lage an allen 
Fronten — auch Gabornas Helden sind wieder 
nicht über schwache Angriffsversuche und 
starke Artillsristätigksit hinamsaeLrmmen — 
machen unsere Feinde nicht Miene, „die 
Wahrheit an ihrer Wurzel zu packen". König 
Georg redete viel van „den gleichen Idealen

AsÄWr V«Wer KemM
B e r l i n  den 13. April. (W. T.-B.)

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1Z. April.
W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

I m allgemeinen konnte sich Lei den meist ungünstigen Beobach- 
trmgsverhaltnissen des heutigen Tages keine bedeutendere Gefechts- 
Latigkeit entwickeln, jedoch blieben beiderseits der M ass, in der 
Woevre-Ebene und auf der W ie südöstlich von V e r d u n  die 
Artillerien lebhaft tätig. — Südöstlich von A l b e r t  nahm eine 
deutsche Patrouille im englischen Graben 17 Mann gefangen. —
Ein französischer Gasangriff in der Gegend von Puisaleine (nord­
östlich von C d m p i e g n e )  blieb ergebnislos.

O e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Südlich des N a r o c  z-Sees verstärkte sich das russische 'Artil­

leriefeuer gestern Nachmittag merklich. — Oestlich von B a r a n o -  
w i t s c h i  wurden Vorstöße feindlicher Abteilungen von unseren W ^ r 7 g « ^ ^ ' ^ n a ^ i ^  ss«k7n 
Vorposten zurückgewiesen. L S

Balkan-Kriegsschauplatz:
Keine wesentlichen Ereignisse. Oberste Heeresleitung.

Freiheit und Frieden" und „vom Siege, der 
die Sache dös Rechtes krönen wird." Und M i­
nisterpräsident Asquith warf unserem KanMp, 
besten Lauterkeit und Gewissenhaftigkeit über 
jeden Zweifel erhaben ist, „Sophistereien" und 
„Entstellungen der Tatsachen" vor» Asquiths 
Ziel bleibt nach seinen eigenen Worten die 
Ausschaltung „einer Regierung, die von einer 
militärischen Kaste kontrolliert wird", „die 
Vernichtung der militärischen Herrschaft 
Preußens". Dieses Ziel, das nicht mehr oder 
nicht weniger bedeuten würde als die Zertrüm­
merung der inneren Kraft und Stärke Deutsch­
lands, wird der Vierverband niemals errei­
chen. Denn die Wahrheit ist auf dem Marsche, 
die Wahrheit vom endlichen Siege Deutsch­
lands und seiner Verbündeten . . .  **

Die Bedeutung der Mmpfe bei 
Verdun.

I n  ihrer Kritik Wer die Kanzlerrede behaupten 
die Franzosen immer wieder, der Ton der Rede sei 
deshalb gegen früher „hevabgestiimnt", weil es den 
Deutschen nicht gelungen sei, Verdun zu erobern 
und weil sie einsähen, es würde ihnen auch nie ge­
lingen. Wir Deutschen wissen, daß es uns ge­
lingen wird, und daß, wenn unsere Heeresleitung 
gegen Verdun eine andere Taktik befolgt, als z. V. 
gegen Antwerpen, sie dazu ihre Vollwichtigen 
Gründe hat, die aber nicht in unserer Schwäche zu 
suchen sind. Und diese Ansicht wird auch bei den 
Neutralen vertreten, die dem Lauf der Ereignisse 
mit offenen, wirklich neutralen Augen gefolgt sind,

So schreibt im Stockholmer „Sveirska Dag- 
LladeL" ein schwedischer M ilitär über die Bedeu­
tung der Kämpfe bei Verdun folgendes: Gerade
vor einem Zähre machten die Franzosen den ersten 
Versuch, die Deutschen aus ihren Stellungen in 
Frankreich zu verdrängen. Der Angriffsplan 
richtete sich, gestützt auf die starken Verdunstellun- 
gen, hauptsächlich gegen die äußerst wichtige Bahn­
linie, die von Metz über Montmedy und Srdan 
nach Nordfrankreich und Belgien laust. Trotz der 
besten Voraussetzungen für den Angriff verfehlte 
er doch gänzlich seinen Zweck. — Die MnzSsische 
Herbstoffenswe war ein Durchbruchsvechrrch in der 
Champagne, von viel größeren Dimensionen und 
viel sorgfältigerer VoichsreiLrmg. Das Ziel war 
aber etwa dassE e. Wur sollte jetzt die Vertzmn- 
stellung den rechten Flügel der vorrückenden Armee 
schützen.

Teiles, wo der Feind in einigen kleinen Graben-, 
abschnitten Fuß fassen konnte. Auf dem rechten 
Ufer der Maas haben die Deutschen im Laufe der 
Nacht versucht, uns aus den Gräben Hinauszu­
werfen, die wir in den letzten Tagen südlich des 
Dorfes Douaumont genommen hatten. M r Ver­
such, bei dem sie ebenfalls brennende FMigkeiten 
schleuderten, endete mit einen: blutigen Mißerfolg. 
Heftiges Bombardement in der Gegend von Douau­
mont—Vaux. I n  der Woevre einige Feuerüberfalle 
der Artillerie. An der übrigen Front war die 
Nacht ruhig.

Flugwesen: Am Morgen hat einer unserer Flug­
zeugführer ein deutsches Flugzeug abgeschossen, lms 
:n die Linien bei Vadonviller fiel. Die beKHi 
deutschen Flieger wurden bei dem Absturz getötet.

Amtlicher Bericht von: Dienstag Abend: W  
der Nordfront nahm unsere Artillerie eine staAe 
deutsche Kolonne, die sich auf der Straße Cyennn 
des Dames bewegte, unter ihr Feuer. Die wohl- 
gezielten Schufte brachten den Deutschen ernste Ver­
luste bei. I n  den Argonnerr lebhafte Tätigkeit unse­
rer Artillerie an der ganzen feindlichen Fronsi 
Westlich von der M aas ziemlich heftige Beschi^ßmre 
im Laufe des Tages an uirferer Front 
dem. „Toten Mann" und Eumiores. Keinerlei 
JnfanterietätirM t. Östlich von der M aas warfen 
die Deutschen nach kräftiger artilleristischer Vor­
bereitung, die durch reichlichen Gebrauch von Gas­
bomben und tränen erzeugenden Geschossen unter-

Vlickt man auf diese Ereignisse zurück, so tritt 
die Absicht bei den deutschen Kämpfen vor Verdun 
immer deutlicher hervor. Die Verdunstollungen 
haben für die Franzosen einen festen und sicheren 
Haltepunkt gebildet, auf den sie ihre Offensmstötze 
gegen die empfindlichsten Teile der deutschen 
Stellungen stützen konnten. Kein Wunder, daß die 
Deutschen hier ihre allgemeine strategische Lage so 
verbessern wollen, daß sie größere Sicherheit und 
Ruhe für ihre Unternehmungen gewinnen wollen, 
sei es, daß es sich um eine allgemeine Offensive im 
Westen oder ein erneutes Vorrücken an der russi­
schen Front Handelt. Das Risiko für sie, an dieser 
gefährlichen Stelle angegriffen Zu werden, während 
sie an anderer Stelle Truppen zusammenziehen, 
muß vor allem beseitigt werden. Wahrscheinlich 
werden deshalb die deutschen Angriffe auf die 
Verdunstellungen weitergehen, obwohl langsamer 
und methodischer, als man sich allgemein denkt. 
Kein Zweifel, daß die Deutschen imstande sind, 
Verdun vollständig zu zermalmen und einzunehmen, 
sobald sie nur wollen. Die Machtmittel fehlen ihnen 
dazu keineswegs. W er ein forcierter Angriff ist, 
wie sich gezeigt hat, mit großen Opfern verbunden 
— vielleicht größer, als sich die Deutschen anfangs 
gedacht haben. Und sich Opfern unnötig auszu­
setzen, dazu sind die Deutschen zu klug. Die deutsche 
Kriegführung ist im letzten Zähre durch ein imimer 
ausgeprägteres Bestreben, Leute zu sparen, ausge­
zeichnet. Aber es hat sich gezeigt, daß sie ihr Ziel 
ebenso sicher zu erreichen fortfahren. Was die 
Deutschen schon jetzt vor Verdun gewonnen haben, 
bedeutet für sie einen großen Vorteil und eine be­
deutend größere Sicherheit für die deutsche Stellung. 
Selbst wenn sie — was an sich nicht glaubhaft 
ist — a-ushören sollten, die Festung zu bezwingen 
zu suchen, so können sie ganz sicher sein, daß die 
Franzosen an dieser Stelle nicht vorstoßen werden. 
Die Bedrohung der deutschen Verbindungen durch 
die Verdunstellungen ist bereits aufgehoben. Damit 
haben die Deutschen ihr strategisches Ziel bereits 
erreicht.

Die Kämpfe im Westen.
Der französische Kriegsbericht.

Der amtliche französische Kriegsbericht vom 
Dienste^ NachmitLaß lautet: Aus dem linken
Massryer richteten die Deutschen gestern Abend 
einen Angriff auf unsere Stellungen, bei dem sie 
brennende FAM M iten schleuderten. Der Angriff, 
der sich aus dem NaLenwawe entwickelte, wurde 
durch unser Sperrfeuer und das Feuer der In fan­
terie LurückgeschlaLen. mit Ausnahme des östlichen

Vaux vor. Der FeiiH 
einigen vorgeschobenen Teilen unserer Linien 
saften, wurde aber bald darauf durch einen Gegen­
angriff unserer Truppen hinausgeworfen, wobei wir 
etwa hundert unverwrmdete Deutsche, darunter 
einen Offizier, gefangen nahmen. I n  de^Woeme 
ArtillerieZampf in den Abschnitten von Woulain- 
ville, Ronvaux uud Ehatillon. Nordöstlich von 
St. Mihiel beschossen unsere weittragenden Kano­
nen erfolgreich einen Zug, der nördlich vom Bahn­
hof HaudrwurL hielt. Von der übrigen Front ist 
nichts Wichtiges zu melden.

Flugwesen: I n  der N-acht vom 10. auf den 
warf ein 
stedenen 

auf die Bahnhöfe
Dasselbe Geschwader belegte die Stellung eines 
weittragenden 38-Zentimeter-Geschützes mit Bomben

Belgischer Bericht: Ziemlich schwache Artillerie­
tätigkeit an der Front der belgischen Armee.

Englischer Bericht.
Der amtliche Bericht aus dem britischen Haupt­

quartier vom 12. April lautet: I n  den Trichtern 
östlich von St. Eloi Handgranatenkampf. Wir 

kten drei Trichter besetzt, die beiden anderen nicht. 
^  - - . Minenfprentzung

in einem 
tliche Ar*

chllerietätigkftt und bedeutende bei Söuchez und 
östlich von Ppern. Zn acht Lustkämpfen brachten 
unsere Flieger ein feindliches Flugzeug zum Ab­
sturz. Eines unserer Flugzeuge wurde durch Geschütz- 
feuer abgeschossen.

Gin französisches Flugzeug verbrannt.
Bei Nancy sing ein Flugzeug in der Luft Feu 

Beide Insassen, darunter ein Sohn des Generc 
der Artillerie Maleor, verbrannten.

Ein Franzose, der die Wahrheit fordert!
Unter der Überschrift „Die Lehren der 

Schlacht" fordert A. Aulard, vermutlich Vor 
riker der Pariser Sorbonne, in der Zeitulrg «r 
Journal", daß man den heldenhaften Mannschaften 
in den Schützengräben, die täglich der grausamsten 
Wirklichkeit gegenüberstünden, offen sage, was man 
von den gemachten Anstrengungen und der ganzen, 
physischen und moralischen Wirklichkeit M hoffe^

er. 
nerals

, en
Hacken wir bis 

warten wir nicht, bis 
e durch die komplizierten Kanäle, 

der Hierarchie fade und kraftlos geworden ist, ver­
klärt" oder entstellt wird, um dieses nichtssagende 
und trügerische Etwas zu werden, das man offizielle 
Wahrheit heißt!

oder zu fürchten habe. Er 
Wahrheit an H rer Wurzel! 
sie auf dem M

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht

Amtlich wird aus Wien vom 12. April 
gemeldöL:

Russischer Kriegsschauplatz:
Nichts von Bedeutung.
Der Stellvertreter des Chefs des GenecalsLabeZ» 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.



Dn rMftye
1l.A?ril lmN:° 'Elch- Semsbericht vom
. — der DÜnaftont stellenweise Ar» 
trkerrerampf. I n  der Gegend des Brückenkopfes 
Ler Uexkull versuchten die Deutschen anzugreifen aber errololnc; N-r 1  ̂ v/ô ureisen

Neue umfangEche Vorbereitungen gegen die

treffen die Bussen nach Frontberichten der großen 
und zwar besonders im 

I n  den beiden Bahnknoten- 
Porozk treffen täglich unaus- 

gesetzt Mannschasts- und Materialtransporte ein 
und gehen ohne Verzug weiter nach der Front in 
Dre Gegend von Smorgon ab. Umgruppierungen 
W e r e r  TruppenLerle lassen sich mit Sicherheit fest­
stellen. Besonders auffallend ist die Zahl neuer 
Truppen des Jahrganges 1916. Ferner treffen 
taguch jehr große japanische Munitionssendungen 
ern, dre zur H-rontstapelung gelangen. Verschiedene 
neue ^nsanterieformationen sind mit japanischen 
Ivewehren eines besonderen Typs ausgestattet, und 

dre dazu gehörigen Seitengewehre sind japa- 
mschen Fabrikats. Auch auf anderen Teilen der 
o ^ u .. Vorbereitungsmaßnahmen sichtbar. I n  
mlütarrschen Kreisen der russischen Reichshauptstadt 
rjt man sehr beunruhigt über die ganz erhebliche 
Überlegenheit des deutschen Erkundungsdienstes, 
der durch zahllose Flugzeuge der verschiedensten 
Systeme wirkungsvoll durchgeführt wird. Unter 
diesen Umstanden bleibt der deutschen Heeres­
leitung keine größere russische Vorbereitung ver­
borgen. Infolge der Überlegenheit der deutschen 
Kampfflieger wird die russische Flieger-Erkundung 
fast zur Unmöglichkeit gemacht, sodaß die Absichten 
Des  ̂ Feindes erst durch gewaltsame Erkundunas- 
vorstoße großer Truppenteile, die immer sehr ver­

nehmen von vornherein zum Scheitern.

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 12. April meldet vom
italienischen Kriegsschauplätze:

Die lebhafteren Geschützkämpfe in einzelnen 
Frontabschnitten dauern fort.

Bei Riva wurde der Feind, der sich in einigen 
vorgeschobenen Gräben und einer Verteidigungs- 
mauer südlich Sperone festgesetzt hatte, aus diesen 
Stellungen wieder vertrieben. Der italienische 
Angriff ist somit vollständig abgeschlagen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Italienischer Bericht.
Der amtliche italienische Kriegsbericht vom 

19. April lautet: Im  Frontabschnitt zwischen Etsch- 
und Suganatal eröffnete der Feind das Feuer mit 
neuen Batterien von großer Tragweite, die von 
den unseren wirksam bekämpft wurden. Das ge­
naue Feuer unserer Artillerie rief große Brände in 
der Umgebung von Calceranica (Ealdonazzo-See) 
hervor und beschädigte stark das Fort Lusern im 
Hochastico. Am Jsonzo waren die beiderseitigen 
Artillerien gestern noch auf der ganzen Front sehr 
tätig, besonders auf den Höhen nordwestlich von 
Görz. Auf dem Karst wurden feindliche Kolonnen, 
die auf Oppachiasella und Rudilog marschierten, 
wirksam beschossen. I n  der Nacht zum 10. April 
warfen feindliche Wasserflugzeuge elf Bomben auf 
Grado ab, die unbedeutenden Schaden verursachten. 
Personen wurden nicht getötet.

General Cadorna.
Im  amtlichen italienischen Heeresbericht vom 

12. April heißt es u. a.: Im  Lebratale wurde die 
Besetzung auf den Höhen am Nordufer des Ponale 
zwischen dem Conzei-Tal und dem Gardasee weiter 
ausgedehnt. Unsere Infanterie eroberte im Sturm 
Linien von Gräben und Feldbefestigungen längs 
der Südhänge des Monts Pavi auf dem Kamm des 
Oro und auf dem Monte Sperone. Neben schweren 
Verlusten büßte der Feind 20 Gefangene ein/

»

Vom Valkan-RrlegsschaiipW.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 12. April meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplätze:

Nichts von Bedeutung
Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabetz 

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Auch auf Kreta, wollen die Ententemächte einen 
Flottenstützpunkt einrichten'.

Nach einer Londoner Meldung kann eine Lan­
dung der Alliierten auf Kreta als unmittelbar be­
vorstehend angesehen werden. Die Alliierten 
wünschen, dort eine Flottenbasis einzurichten, um 
die Unterseeboote im Mittelländischen Meere wirk­
sam bekämpfen zu können. Falls Griechenland 
gegen die vorübergehende Besetzung der Insel keine 
Beschwerd eerhebt, werde sich vielleicht als unnötig 
erweisen, andere jonische Inseln für FloLtenzwecke 
zu besetzen.

Der türkische K rieg.
Russischer Bericht.

Heeresbericht

M e  Mtmpfe dr Sen Kokörrlen.
Aus Ostasrika.

Nach einem Lisscrboner Telegramm meldet der 
Kommandant von Porto Amelia in Portugiestsch- 
Mafrrka,^daß die von den Deutschen besetzte OrL-

vom

rn dem
' n« / - - zu Deutsch-Osiafrika
gehörigen Gebrets-Dreieck. Dieses durch den jetzt 
Hochwasier führenden Rovuma-Fluß vom übrigen 
Schutzgebiet getrennte und daher nicht verleid i- 
gungssähige kleine Gebiet ist offenbar deutscherseits 
geräumt und alsdann von den Portugiesen besetzt 
worden. Von einer Wiedereinnähme durch die 
P^tugiesen kann keine Rede sein, oa es ihnen nie 
gehört hat und auch während des Krieges seither 
noch nie von ihnen besetzt war.

» »

D ie Kam pfe zur S ee .
Zum Untergang

des italienischen Dampfers „Unione".
Einer Reutermeldung aus Brest zufolge wurden 

zwei Mann der Besatzung des versenkten Dampfers 
„tlnione von einem britischen Zerstörer, 17 andere 
von einem französischen Torpedoboot gerettet und 
spater hier gelandet. Alle Heizer werden vermisst.

Weitere Minen-Opser.
z Dmuideil eingetroffener Fischdampfer
brachte die ganze von ihm aufgenommene Besatzung 
des Lan-;chen Dampfers „Doryea Methil" mit, der 
nach Esbjerg mit Kohlen unterwegs am Montag 
Nachmittag 3 Uhr auf 55 Grad 45 Min. nördlicher 
Breite und 3 Grad 30 Min. östlicher Länge auf eine 
Mine gesioßen und gesunken sei. Die Besatzung 
hatte elf Stunden in den Booten zubringen müssen. 
Der Kapitän I .  Jesien ist verwundet.
- ... meldet, der schwedische Dampfer „Mur- 
jak (2235 Tonnen), von Philadelphia nach Narvir 
Mit einer Kohlenladung unterwegs, ist Dienstag 
infolge einer Explosion gesunken. Die Besatzung 
ist gelandet.

Die Direktion des westindischen Postdienstes in 
Amsterdam erhielt ein drahtloses Telegramm vom 
Kapitän des neuen Dampfers „Columbia", wonach 
das Schiff um 5.45 Uhr früh in 51. Grad 51,5 Min. 
nördlicher Breite und 1 Grad 58 Min. östlicher 
Länge wahrscheinlich auf eine Mine gelaufen ist. 
Der Dampfer fährt langsam nach dem Sunk- 
Leuchtschiff zurück. Das Vorschiff ist voll Wasser. 
Der norwegische Dampfer „Hanna" leistet Beistand. 
Der Kapitän hofft, das Schiff nach dem Londoner 
Hasen bringen zu können. Aus Hoek sind Schlepp­
dampfer zu Hilfe geeilt. Die „Columbia" wurde 
rm vorigen Jahre gebaut und war um 710 000 Lstrl. 
an eme Newyorker Reedereifirma verkauft worden. 
Das Schiff, das mit Regierungsgetreide nach 
Holland unterwegs war, hätte nach seiner Ankunft 
in Amsterdam an die Käufer abgeliefert werden 
sollen.

Weitere Einziehung englischer Feuerschiffe.
Der Rotterdamer „Maasbode" erfährt, daß drei 

kleinere englische Feuerschiffe, die zwischen dem 
Ealloper Leuchtschiff und der Themse liegen, ent­
fernt und durch Bojen ersetzt wurden.

Weitere Nachrichten über die Wirkung der jüngsten 
Zeppelin-Angriffe auf England.

Der „Berl. Lok.-Anz." meldet aus Rotterdam: 
Nach Mitteilungen von Seeleuten der im Rotter­
damer Hafen liegenden, aus England eingetroffenen 
Schiffe ist die Wirkung der jüngsten Zeppelin- 
Angriffe sehr viel schwerer gewesen, als von eng­
lischer Seite zugegeben wird. Leith, Hüll, Sunder- 
land New Castle und Erimsby haben furchtbar 
gelitten. I n  Leith verursachte ein Zeppelin Feuers­
brünste, um bei deren Licht seinen Weg finden zu 
können, und griff dann die Hafenanlagen und den 
Bahnhof an. Besonders im Hafen wurde großer 
Schaden angerichtet. U. a. wurde ein englischer 
Viermaster so gut wie gänzlich zerstört. Auf dem 
Bahnhof wurde ein Personenzug getroffen und viele 
Reisende getötet oder verwundet. Die große Sprit­
fabrik in Leith wurde durch Feuer gänzlich ver­
nichtet. Bei New Castle wurde die bekannte Tyne- 
brücks fast vollständig zerstört. Ein Augenzeuge 
berichtete, daß durch die Angriffe der vorigen Woche 
besonders Erimsby schwer heimgesucht worden sei. 
Am 3. April sind mehrere Häuser zusammen­
gestürzt, eine Kaserne wurde in einen Schutthaufen 
verwandelt, wobei einige hundert Soldaten ge­
tötet oder verwundet wurden. Hüll wurde nur 
durch eine Bombe getroffen, die zwei Häuser ver­
nichtete und vier Menschen tötete. I n  Hüll herrscht 
furchtbare Angst vor den Zeppelinen. Die meisten 
Einwohner brächten die Nachte außerhalb der 
Stadt in Bauernhäusern oder in Landhäuschen zu. 
I n  der letzten Zeit seien an allen möglichen Orten 
französische Abwehrgeschütze mit französischen Offi­
zieren und Mannschaften aufgestellt. Auch andere 
Vorsichtsmaßregeln würden in ganz England mit 
größter Strenge gehandhabt.

Erztnga« und mit -wer Neüenabteilungen, dke'MnDer wie Professor Theodor Fischer, Her«
wie die Hmipttruppe von Köpriköi iihren Aus- 
marsch genommen hatten, entlang dem Schwar­
zen Meer bis 40 Kilometer östlich von Trape- 
zunt und südöstlich von Erzerum bis B itlis, 
das von den Russen ebenso wie Musch einge­
nommen wurde. Überall sind die Russen jetzt 
zum Stehen gebracht worden; sollten sie in­
dessen hier oder dort auch noch Fortschritte 
machen, so würde dies das Gesamtbild doch nur 
unwesentlich ändern. Das ganze Vorgehen der 
Russen in dem axmenischen Grenzgebiet hatte 
bisher keinen tiefgehenden Einfluß aus die 
gesamte Kriogslag« der Türkei. Eine Ge­
fährdung der rückwärtigen Verbindungen der 
Stveitkräfte in Mesopotamien und in P a­
lästina ist bei der weiten Entfernung ausge­
schlossen. D ie Türken haben überdies jetzt 
energische Maßnahmen ergriffen und zum 
Kaukasusheer beträchtliche Verstärkungen ent­
sandt. Solche sind auch in der Richtung nach 
dem Irak in Marsch. Hier ist die Lage für 
die 8060 in Kut el Nmara eingeschlossenen 
Engländer fortgesetzt kritisch. Die bisherigen 
Entsatzversuche der Engländer sind sämtlich 
unter sehr großen Verlusten für sie gescheitert, 
und die russischen Kräfte, die augenblicklich 
Pevsien zum größten Teil besetzt haben, sind 
nicht stark genug» um die in Mesopotamien 
kämpfenden Türken wirklich ernsthaft zu be­
drohen. Der weitere Vormarsch der Russen 
auf Bagdad ist bereits westlich von Kirman- 
schaih durch türkische Verstärkungen zum Stehen 
gebracht worden. Die Türken haben durch 
Entsendung von Verstärkungen zum Kaukasus 
und nach Mesopotamien ihre Stellungen an 
der kleinasiatischen Küste und auf Eallipoli 
keinoAvegs entblößt. Starke Dsrteidigungs- 
maßnahmen sind überall gegen etwaige Lan- 
dungsversuche getroffen. Im  übrigen stehen 
der Türkei noch sehr starke Reserven zur Ver­
fügung, die feit der Eröffnung des Balkan- 
weges nach Deutschland von uns mit allem 
Nötigen versehen worden sind. Die ganze 
Lage auf den türkischen Kriegsschauplätzen ist 
heute so, daß man den Ereignissen dort mit 
ruhiger Zuversicht entgegensehen kann.

mann Hahn und Thievsch gewählt worden.
— Der „Reichsanzeiger" enthält eine Be« 

kanntmachung über die Rohfettübernahme- 
preise vom 11. April 1916.

„  L m . amtlichen russischen 
tt- A pril hecht es ferner:

Kaukasus: Westlich von Erzerum vertreiben 
ab!chnittm Feind aus weiteren Gellinde-

Von der russischen Echwarzmeer-Flotte.
i'^al-tAnz." meldet aus Tzernowitz: Ein 

meldet, daß in sämtlichen 
N  Meeres, welche Stützpunkte

s" L  L n A ü
Werften wurden dorthin gebracht. Ferner werden 
Schiffe älterer Jahrgange erner größeren Um­
arbeitung unterzogen.

Ueber die Uriegslage in der Türkei
wird von zuverlässiger Seite folgende Darstel­
lung gegeben:

Die türkische dritte Armee war Mitte Fe­
bruar nach längen Kämpfen vor den Heeren 
des Großfürsten Nikolaus Nikolajewitsch zu­
rückgewichen!, um einer Umfassung zu entgehen. 
Mangel an Munition war der Hauptgrund 
für das Verhalten der Türken. Zwar waren 
gleich nach der Ausgabe des Dardanellenunter- 
nehmens durch England und Frankreich Mu- 
nitionsnachschübe und Ersatztruppen zum Kau­
kasus abgegangen; die weite Entfernung und 
die schlechten Wegrverbindungen hatten aber 
das rechtzeitige Eintreffen auf dem Kriegs­
schauplatz verhindert. Erzerum mit seinen alten 
Werken wurde preisgegeben, nachdem die nicht 
fortgeschafften alten Geschütze unbrauchbar ge­
macht waren. Die Russe» hatten bei diesen 
Kämpfen schwere. Verluste. Bei ihrem Auf­
marsch nützten ihnen ungemein die guten 
Bahnverbindungen zum Kaukasus: bei dem
Weitervordringen auf türkischem Gebiet fehl­
ten aber die Bahnen. Die Folge war eins 
Verlangsamung ihrer Bewegungen. Immer­
hin kamen sie bis mff so Kilometer LUM yon

Zur Regelung des Zuckerverbrauchs.
Die .dauernde Steigerung des Zuckerverbrauchs, 

die sich (rm völligen Gegensatz zu den Verhältnissen 
der Friedenszeitj auch während der Wintewmonate 
fortgejrtzt har» daneben und vor allem auch dre 
künstliche Entleerung des Marktes durch das trotz 
allen Mahnungen und Warnungen in weiten Ver­
braucherpreisen weiterdetriedene „Einhamstern 
zwingen zu straffer und einheitlicher Regelung des 
Verbrauchs der noch bis zur neuen Ernte zur Ver­
fügung stehenden Zuckervomäte.

Der Bundesrat hat deshalb die Errichtung emer 
Zentralstelle (Reiryszuckerstelle) beschlossen, der 
allein das Recht zustchr, die vorhandenen Ver- 
Lrauchszuckermrngerr auf die HcruPttragev des Kon- 
jjmns zu. verteilen. Kein Hersteller von Verbrauchs­
zucker darf Armer ohne oder enrgsgen darr Anwei­
sung der Reichszuckevstelle abgeven. Die Rerchs- 
zullerstell? wird nach vom Reichskanzler bestimmten 
VerbrauchLmaßstäben, die auch den Bedarf Do die 
Obstveriwertung im Haushalte berücksichtigen, dre 
erforderlichen Mengen den Kommurmwedbänden 
überweisen, inoem st? ihnen, BeMgsjcherne E  
Lieferungen entMechenoen A-mfangs übergibt. Die 
Kotinimunalverbände bezw. die größeren Gemeinden 
haben dann ihrerseits für gleichmäßige Verteilung 
des von ihnen (unmittelbar oder durch Vermitt­
lung des Wandels) bezogenen Zuckers zu sorgen. 
Sie können zu diesem Zwecke ZuckerZarten -ein­
führen. Auch die Gasthäuser, Bäckereien, ^Kondi­
toreien sind von den Kormnunalverbanden oder 
Gemeinden aus den ihnen zugewiesenen Mengen 
mitzuversorgen. Die Kommunalverbände sind zur 
Festsetzung von Höchstpreisen für Verbrauchszucker 
verpflichtet. ^   ̂ ^

Die Kommunalverbände und Gemeinden rönnen 
auf die von Privaten eingehamsterten Mengen, so­
weit sie 10 Kilogramm übersteigen, zurückgreifen. 
Verweigern die privaten Besitzer die Wavmssrrng, 
so Lann ihnen das Eigentum durch Beschluß der zu­
ständigen Vehörd? entzogen werden. Bei den über- 
stattlichen „Reserven^ mancher Haushaltungen 
wird die Anwendung den Erwerbsbefugnis vielfach 
am Platze sein. Jedenfalls werden bei der Zu­
teilung von Zucker die vorhandenen Haushaltsvor­
räte berücksichtigt werden müssen. , ^

Die Reichszuckerstelle wird — nach Vorschrift 
des Reichskanzlers — auch für die zucker-verarbei- 
tenden gewerblichen Betriebe sowie für die Liefe­
rungen an die Heeres- und Marinsverwaltung

Deutsches Reich.
Berlin. 12. April 1916.

— Die Herzogin von Brcmnsch-weig ist 
heute Nachmittag 12,52 Uhr vom Potsdamer 
Bahnhof nach Vraunschweig zurückgereist.

— Dem General der Artillerie z. D. Keh- 
rer ist zu seinem 50jährigen Militärdienstju- 
biläum nachstehendes Telegramm des Kaisers 
zugegangen: Heute sind 50 Jahre vergangen, 
seit S ie  in  das großherzogli'ch hessische Artille- 
riekorps eintraten, eine Dienstzeit, auf die 
S ie  mit Befriedigung zurückblicken können. 
Sie haben, nachdem S ie  in der Jugend Erfah­
rungen auf den Schlachtfeldern zweter Feld- 
züge gessauNinelt haben, Ihre hingebende Le­
bensarbeit der Förderung Ihrer Waffe auf 
taktischem und technischem Gebiet gewidmet. 
Ihre hohen Verdienste in der Stellung ab- 
Präses der ArtiÄerie-Prüfungskommissiön, in 
der S ie  Ihre reichen Kenntnisse der Vervoll­
kommnung der Artillerie nutzbar machten, 
bleiben unvergessen. Beb Kriegsausbruch von 
Mir an die Zentralstelle berufen, der die 
wichtige Aufgabe der Ausbildung des Nacher- 
satzes der Feldartillerie obliegt, walten S ie  
mit der altgewohnten Frische Ihres Amtes. 
Die gute Bewährung Ihrer Schüler auf den 
verschiedenen Kriegsschauplätzen, die Ich voll 
anerkenne, ist der schönste Lohn Ihrer Arbeit! 
Es ist Mir eine Freude Ihnen mit wärmstem 
Glückwunsch heute von neuem Meinen könig­
lichen Dank für alles, was S ie  für die Armee 
geleistet haben, auszufprechen und Ihnen als 
Erinnerung Meine Photographie zu verleihen. 
Wilhelm I. K.

— Der Familie Wassermann ist anläßlick 
des Heldentodes des Rittmeisters von Roon 
eins große Anzahl von Beileidsschreiben und 
Telegrammen zugegangen. Der Kronprinz 
telegraphierte an die Witwe, die Tochter 
Bassermanns: „An! dem großen Schmerz, den 
Ihnen, gnädige Frau, der Heldentod Ihres 
braven Mannes gebracht hat, nehme ich auf­
richtigen Anteil." — Der Reichskanzler richtete 
an den Reich-tagsabgeordnetsn Wassermann 
folgendes Telegramm: „In aufrichtigem M it­
gefühl für das schwere Kriegsleid, das nun auch 
Ihr Haus heimgesucht hat, bitte ich bet dem 
ruhmvollen Ende Ihres Schwiegersohnes 
Ihnen und Ihrer Frau Tochter meine 
wärmste Teilnahme aufsprechen zu dürfen."

— Auf ein Telegramm der zu einer Kon­
ferenz an der Westfront vereinigten katholi­
schen Militärpfarrer hat der Kaiser antworten 
lassen, er danke für das treue Gelöbnis herzlich 
und sende ihnen allen, besonders Sr. Eminenz 
Kardinal von Hartmann kaiserliche Grüße.

— Auf Veranlassung des Kultusministö- 
riumig und des Ministeriums des Innern ist 
für Bayern eine amtliche Beratungsstelle für 
die Ausschmückung von Kriegerdenkmälern ge­
gründet worden, um die gleichen Richtlinien 
wie im preußischen Kultusministerium im

vorgeschriebenen Verteilungsregelung darf Zucker 
ohne Bezugsschein abgesetzt und bezogen werden. 
Die Zuweisungen an die verarbeitenden Betriebs 
werden nach der Vedarfsdringlichleit erfolgen.

Die Bekanntmachung des Bundesrats ordnet 
eine Zuckerbrstanvsaufnahme für den 25. April an.

nicht.

Prooinpialnachrichten.
Briesen, 11. April. (EinLruchsdieLstahl.) I n  

der Nacht zum Dienstag wurde in die Geschäfts­
räume des Warenhauses S. Bernstein Nächst hier- 
selbst eingebrochen. Die Diebe haben die Eingangs­
tür vom Flur der 1. Etage aus mit einem Stemm­
eisen erbrochen und sind dann in die Geschäfts­
räume eingedrungen, wo sie Waren im Werte von 
einigen hundert Mark entwendet und auch die Be- 
standsLasse ausgeraubt haben. Von den Einbrechern 
fehlt bis jetzt jede Spur.

Schwetz, 12. April. ( In  der SLadtverordneten- 
Ersatzwahl) wurde anstelle des zum Beigeordneten 
gewählten Steuerinspektors Kronisch Hotelbesitzer 
Eugen du Bosque gewählt. Anstelle des zum R ats­
herrn gewählten Rentiers Faustmann wurde 
Sattlermeister Jerschenkowski emstimmig gewählt.

Graudenz, 11. April. (Eine große Butter- und 
(kierknappheit) macht sich in Graudenz in letzter 
Zect bemerkbar. Tatsache ist nämlich, daß Auf­
käufer und Händler in der Umgebung Eier und 
Butter von den Landleuten aufkaufen, um diese 
Waren dann nach weithin zu verschicken, wodurch 
eine große Knappheit in der Stadt selbst entstehst 
Der Magistrat hat nunmehr beschloßen, im städti­
schen Lebensmittelgeschäft sowohl Butter wie auch 
Eier zum Höchstpreise gegen Barzahlung anzukaufen 
und sofort an die Bürgerschaft weiterzugeben.

Karthaus, 11. April. (Todesfall.) Exzellenz 
Adelheid von Kleist, geborene Gräfin Schlippen- 
bach, ist in der vergangenen Woche aus dem Guts 
Rheinfeld im Kreise Karthaus gestorben. Sie hat 
ein Alter von 82 Jahren erreicht.

Königsberg, 11. April. Die Ostpreußenhilfe.) 
Am 15. d. Mts. findet in Berlin eine Zusammen­
kunft von Vertretern aller derjenigen Kriegshilss- 
vereine und sonstigen Organisationen statt, welche 
im Laufe des vergangenen Jahres die Kriegs- 
patenschaft über die verschiedenen kriegsbeschadigten 
östreichischen Städte und Kreise übernommen 
haben. Die Zusammenkunft, welche aus allen 
Teilen Deutschlands zahlreich besucht werden wird, 
soll in erster Linie erner Ansprache über die Ziels 
und Aufgaben dienen, welche den einzelnen Ver­
einen für ihre freiwillige Mithilfe berm Wieder­
aufbau und der Wiedercmfrichtung der geschädigten 
östreichischen Städte und ländlichen Ortschaften er­
wachsen werden. Die Versammlung, zu welcher der 
Oberpräsident der Provinz Ostpreußen, Exzellenz 
von Vatocki-Bledau, die Einladungen hat ergehen 
lassen, wird einer: Markstein in der Entwickelung 
der unter den: Namen „OsLpreußenhilfe" vor etwa 
Jahresfrist ins Leben gerufenen sogenannten 
Patenschaftsbewegung bilden. Für die Sitzung steht 
das Erscheinen einer größeren Anzahl hoher S taats­
beamter, Vertreter von Kommunalverbänden und 
sonstiger führender Persönlichkeiten in Aussicht.

Birnbaum i. Pos., 12. April. (Überfall ent­
flohener Kriegsgefangener auf einen Polizei- 
beamten.) Drer entwichene russische Kriegs­
gefangene überfielen in Birnbaum den Polizei- 
veamten Schmitz, versuchten ihn zu erwürgen und 
verletzten ihn durch einen Schuß am Arm. Die 
Ausreißer sind entkommen.

Schneidemühl, 12. April. ( M o r d p r o z e t z  
W e s t p h a l . )  I n  der gestrigen Verhandlung be­
stätigte Tischlermeister W e s t p h a l  s e n . , daß er

-MI, Niiessibiiik sind Namhafte stedt nnroellellt und einen Kaufoertraa unter diesem



falschen Namen unterschrieben habe. Bors.: Angs- 
^/agter W e s t p h a l  ; u n . ,  wie kam es, daß Sie 
nch noch d r e i e r  w e i t e r e r  M o r d e  bezichtigt 
haben? Sie sagten: Sie können nähere Angaben 
nicht machen, wenn Sie aber an Ort und Stelle 
geführt werden, dann wären Sie in der Lage, genau 
anzugeben, in welcher Weise und an welcher Stelle 
Sie die Morde ausgeführt und wo Sie die Leichen 
vergraben haben. Sie wurden an Ort und Stelle 
geführt, konnten aber nähere Angaben nicht 
Machen. Auch alle weiteren Nachforschungen waren 
ergebnislos. Wahrscheinlich haben Sie diese 
E e l b s t b e z i c h t i g u n g e n  vorgebracht, um ein­
mal als geisteskrank erklärt zu werden, und außer­
dem, um Gelegenheit zum Entweichen zu finden. 
Haben Sie darauf etwas zu sagen? — Her Ange­
klagte schweigt. — Kriminauvachtmeister B a -  
r u L s ch und Polizeirat D i x von Leipzig bekunden, 
daß ihre Nachforschungen nach diesen angeblichen 
Morden nicht das mindeste ergeben haben.

13. April. Zu Beginn der heutigen Verhand- 
mng gab der Angeklagte W e s t p h a l  j un .  auf

Überlegung erschossen habe. Auch den Mordversuch 
an dem Rittmeister F a b e r  habe er vorsätzlich unv 
mit Überlegung unternommen. Er habe dies aber 
nicht allein getan; der Förster Schorvinski habe 
hinter einem Holzhaufen geschossen. Westphal be­
antragte die Ladung des Försters. Dies wurde 
aber vom Gerichtshof abgelehnt. Hierauf ergriff 
der S L a a t s a n w a l t  das Wort. Das Arteil 
wird heute noch gefällt werden.

Kolberg, 12. April. (Ein schwerer Unfall) er­
eignete sich bei d^m Brande des Tannenoergschen 
Wirtschafts- und Spielwarenlagers. Der Feuer­
wehr war bei den Löscharbeiten auch eine Abtei­
lung Soldaten zur Verfügung gestellt worden. Der 
6ührer dieser Abteilung, Feldwebel Krupke, ein 
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichneter Verwun­
deter, wurde Lei den Löscharbeiten durch ein herab­
fallendes Vtauerstück getroffen; er starb bald 
darauf im Garnisonlazarett.

Lokalnachrichten.
Thorn, 13. April 1916.

- ^ ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Beamter der Deutschen 
Bank, Unteroffizier d. R. Friedrich B a r t l a u ,  
Sohn des Semmarlehrers a. D. Bartlau in Zoppot; 
Unteroffizier Erich H u b e r t  aus Elbing (Jnf. 93); 
Leutnant Leo v o n  G r o e l i n g  (Jnf. 148); 
Lehrer, Kriegsfreiw., Gefreiter Paul P a n k n i n ,  
Sohn des Lehrers Heinrich Panknin in Kölprn bei 
Laxken (Westpr.); Jäger Reinhard R o m i n s k i  
lAag. 8) aus Ballrau, Kreis Graudenz; Franz 
T u r s k i  (Res.-Jnf. 26) aus Dombrowken, Kreis 
Strasburg.

— ( D a s  E i s e r n e  Kr e u z . )  M it dem 
Eisernen Kreuz z w e i t e r  Klasse wurden aus- 
gezeichnet: der Zahlmeister-Stellvertreter Oskar 
M e i e r ,  Sohn des Organisten a. D. Meier in 
Elbing; die Bruder Leutnant d. R. Rolf S c h m i d t  
aus Graudenz (Feldart. 93) und Gefreiter Egon 
Cchr nr dt  aus Graudenz (Feldart. 71) unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier; Buch­
drucker, Kriegsinoalide Hermann L ö f f l e r  aus 
Graudenz, früher Jnf. 17; Leutnant H e u e r  
(Telograpben-Baukomp. S), Sohn des- Pfarrers 
Heuer in Thorn-Mocker.

— ( P e r s o n  a l t e  v o n  d e r  J u s t iz .)  Der 
Referendar Benno Eloger aus Zoppot ist zum 
Gerichtsassessor ernannt.

— ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  Dem Gerichts­
diener a. D. Hasemann in Danzig wurde, wie der 
„Reichsanz." meldet, das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen.

— ( S e n d u n g e n  a n  K r i e g s g e f a n g e n e  
sn d e r  Schwe i z . )  Für den Postverkehr mrt den 
rit der Schweiz untergebrachten deutschen Kriegs­
gefangenen gelten die allgemeinen Bestimmungen 
für den Postverkehr mit den Kriegsgefangenen im 
Auslande. Die Sendungen an die Gefangenen 
sollen die Bezeichnung „Kriegsgefangenensendung 
Schweiz" tragen.

— ( S t r e n g e  D u r c h f ü h r u n g  d e r  S o m ­
me r  z e i t.) Kurz nachdem der Vundesratsbeschluß 
über Einführung der Sommerzeit bekannt wurde, 
Minen a u s  K r e i s e n  d e r  A n g e s t e l l t e n  
B e f ü r c h t u n g e n , daß man durch Verlegung der 
Eeschäftsstunden die Vorteile hinfällig machen 
würde. Diese Bedenken sind u n b e g r ü n d e t ,  
denn der Staatssekretär des Innern hat die Be­
hörden angewiesen, alle Versuche, die Wirkung 
dieser Neuordnung zu durchkreuzen, mit aller Ent­
schiedenheit zu bekämpfen. ^  Wie der „Voss. Ztg." 
^us Rotterdam gemeldet wird, ersuchten die h o l ­
l ä n d i s c h e n  E i s e n b a h n g e s e l l s c h a f t e n  
Am „Nreuwe Rotterdamschen Courant" zufolge die 
Regierung, nach deutschem Beispiel die Uhren wäh­
lend des Sommers um eine Stunde vorzustellen.

( Di e  V e r w e n d u n g  d e r  E e r i c h t s -

vestimmt: Die Gerichtsvollzieher sind bis auf wer 
wres verpflichtet, auf Anordnung des Oberlandes- 
Aerichtsprästdenten die Ge s c h ä f t e  e i n e s  v o l l -  
b e s c h ä f t i g t e n  V ü r o h i l f s a r b e i t e r s  Lei 
M  Justizbehörden unter Entbindung von ihren

wehalt und dem gesetzlichen Wohnungsgeldzuschuß 
chres amtlichen Wohnsitzes einen vierteljährlich 
Nachträglich zahlbaren ruhegehaltsfähigen Zuschuß 
N Höhe desjenigen Gebührenanteils, der bei der 
^enstonsfestsetzung zu berücksichtigen sein würde, 
hwnn die Versetzung In den Ruhestand im Laufs 

Wirtschaftsjahres 1915 verfügt worden wäre. 
^ffolgt die Verwendung außerhalb ihres Amts- 
atzes, so erhalten sie außerdem eine Mehraustvands- 
dvtschädiAMg.

( F e l d g r a u e  z u r  F r ü h j a h r s ,  
^ s t e l l u n g  b e u r l a u b t . )  I n  P o m m e r n  
Ot der stelln, kommandierende General des zweiten 
^Meekorps, wie die ,,Büt. Ztg." aus zuverlässiger 
Melle hört. 11 000 H e e r e s a n g e h ö r i g e  aus 

landwirtschaftlichen Bevölkerung seines Be­
ßres zumteil bereits beurlaubt, zumteil werden sie 
h den nächsten Tagen auf Urlaub in die Heimat 
E n ,  um hier dafür zu sorgen, daß wir auch in 
hAschaftlicher Hinsicht ein weiteres Jahr durch-

4 3 ^ - ! 5 b u r g  insgesamt 526 Stück Vieh und 
"0o,39 Mark in barem Geld gesammelt worden.

( V i e h z ä ü l u n g . 1  2ftn 15. April findet, 
tz-^lchon früher gemeldet, im deutschen Reiche eine 
kpAovnschenzählung statt. Weil die meisten sonst 
v eigneten Kräfte unter den Fahnen stehen, ist die

H i l f e  d e r  L e h r e r s c h a f t  zur Lösung der ge­
stellten Aufgabe besonders notwendig. Der Herr 
Kultusminister vertraut, daß die Lehrer überall 
bereit sein werden, sich als unentgeltliche Zähler 
zur Verfügung zu stellen.

— ( B r e n n s p i r i t u s . )  M it Wirkung vom 
5. April hat die S p i r L L u s z e n t r a l e  auf Ver­
anlassung des Staatssekretärs des Innern die Ab­
gabe von Brennspiritus zu Zwecken des Klein­
handels und zum privaten Gebrauch f ü r  L e u c h t - 
u n d  Kochzwecke bis auf weiteres g ä n z l i c h  
e i n g e s t e l l t .  Zum Zwecke des g e w e r b l i c h e n  
und m e d i z i n a l e n  V e r b r a u c h e s  wird 
Brennspiritus auch w e i t e r h i n  unter Sicherung 
der Verwendung abgegeben. Die Abgabe erfolgt 
durch die Bezirksvertriebsstelle der Spirrtuszentrale.

— ( E r f r o r e n e  K a r t o f f e l n . )  Eine Ber­
liner Korrespondenz hatte die Meldung verbreitet^ 
nach den Ermittelungen der Reichskartoffelstells 
seien allein im  N o v e m b e r  vorigen Jahres 
450 000 Zentner Kartoffeln durch Frost verloren 
gegangen. Wie wir von amtlicher Stelle erfahren, 
ist die Nachricht, der die Reichskartoffelstelle völlig 
fernsteht, fal sch.  Der festgestellte Frostschaden 
belauft sich höchstens auf einen B r u c h t e i l  der 
angegebenen Menge.

— (T H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem 
Theaterbüro: Sonnabend wird als letzte Klassiker­
vorstellung zu ermäßigten Preisen „Emilia Ga- 
lotti" wiederholt mit Frl. Eva Gühne vom Stadt- 
theater Bromberg als Gast. Sonntag, nachmittags 
3 Uhr, wird zu ermäßigten Preisen auf vielseitiges 
Verlangen „Robert und Bertram" noch einmal ge­
geben; abends 7l4 Uhr folgt als letzte Abonne­
mentsvorstellung und Schluß der diesjährigen 
Spielzeit die Wiederholung von „Ein Rabenvater". 
Montag findet als zweiter Ehren-Abend für die 
Mitglieder des SLadttheaters eine Abschieds­
vorstellung statt. Es gelangt neueinstudiert das 
Schauspiel „Die Hochzeit von Valeni" von Ludwig
Ganghofer und Marco Brociner zur Darstellung.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der

und Gertz. Zur Verhandlung kamen nur Privat 
beleidigungen. Einige Fälle wurden durch Ver­
gleich erledigt. Frau V. aus Neubruch hatte ihre 
Schwägerin in Thorn-Mocker verklagt, die in einem 
Briefe an ihren im Felde stehenden Bruder die 
Schwägerin, dessen Frau, verleumdet hatte. Die 
Felge war Unstimmigkeit zwischen den Eheleuten 
und Einleitung der Scheidung. Das Gericht ließ 
noch einmal Milde walten und erkannte auf 20 Mk. 
Geldstrafe oder 4 Tage Gefängnis. — Um eins fast 
ähnliche Sache handelte es sich in der Klage der 
Frau F. gegen Frau S., beide in Thorn. Von der 
Frau S. war der Frau F. alles mögliche nachgesagt 
worden, und auch diese üblen Nachreden hätten bei­
nahe eine Ehescheidung Zur Folge gehabt. I n  der 
Verhandlung konnte die Beklagte nichts aufrecht­
erhalten. Es erfolgte ihre Verurteilung wegen 
Beleidigung zu 15 Mark Geldstrafe oder 3 Tagen 
Gefängnis.

— ( T h o r n e r  V i e h m a r k t . )  Aus dem 
heutigen ViehmarkL waren — Schlachtschweine, 
22 Läufer und 56 Ferkel aufgetrieben. Gezahlt 
wurden für Schlachtschweine — Mk. pro Kilogr., 
für Läufer 60—90 Mk. das Stück, für Ferkel 46 bis 
70 Mk. das Paar.

— ( De r  P o l i z e i v e r i c h L )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Damenuhr und 
ein Sack mit Inhalt.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Breitestraße 35: Ungenannt (Sühnesache) 1,75 Mk.

'"Äs

Karte den Kämpfen im Arak.
Das Gebiet von Kut Ei Amara.

An der Jrakfront haben die Engländer in 
Schlachten, die am 6., 6. und 9. April vor sich 
gingen, eine schwere Niederlage erlitten. Die 
Engländer griffen zuletzt am 9. April die tiir- 
ktschen'Stellungen bei Felahie an. Der Angriff 
erfolgte vormittags vom rechten Ufer des T i­
gris aus nach Inständiger, heftiger Artillerie­
vorbereitung» wobei sie ihre sämtlichen Kräfte 
engagierten. Die Schlacht wütete 6 Stunden 
lang. Es gelang dem Feinde zuerst, in die 
türkischen Gräben einzudringen, er wurde 
aber mit dem Bajonett hinausgeworfen und 
in seine eigenen Gräben zurückgetrieben. Die 
Türken zählten in und vor ihren Graben 
Über 3000 feindliche Leichen. Gefangene sag­
ten aus, daß von allen feindlichen Truppen- 
etnlheiten am meisten die 13. englische D ivi­
sion, die s. Z. an den Dardanellen gekämpft 
hatte und ausschließlich aus englischen Trup­
pen bestand, gelitten habe. Der englische Be­
richt gibt übrigens die Niederlage zu; er gibt 
an, daß die Operationen durch das Steigen 
de« Wassers stark behindert waren.

M a n n ig fa ltig es .
( D i e  g e s t ä n d i g e  M ö r d e r i n . )  Wie 

die polizeilichen Ermittlungen in B e r l i n  
nunmehr ergeben haben, ist die Mörderin der 
Marta Franzke die Friseuse Johanna U l l  - 
ma n n ,  welche gestand, die Franzke ermor­
det und beraubt zu haben, um ihrem Bräuti­
gam Mittel zuzuführen. Sie hat mit Hilfe 
der Arbeiterin Sonnenberg den Korb be­

schafft und die Leiche dann hinein gepreßt. Die heftige ArtillerketStigkett. Gs rvkid SestSttgt,
daß düe feindliche Offensive am gestrigen TageHelene B a h l  ist an der Mordtat n ic h t  be­

teiligt.
( Es s e n  a l s  H a l b  M i l l i o n e n s t a d t . )  Die 

Stadt Essen erreichte in diesen Tagen statistisch die 
Einwohnerzahl 500 000.

( V e r u r t e i l u n g  e i n e s  F e l d p o  st M a r ­
de r s . )  Der Leim Postamt in J e n a  für einen 
Landbestellbezirk als Postaushelfer angestellte 
18 jährige Bruno K i e s l i n g  aus Neuenhammer 
Hat im Zeitraum von fünf Monaten über 350 
Briefe und Feldpostpakete unterschlagen und deren 
Inha lt in seinem Nutzen verwendet. Auch eine 
Reihe anderer Amtsvergehen ist Hm nachgewiesen 
worden. Er wurde deshalb, wie die „Magdebg. 
Ztg." berichtet, von der Strafkammer des Land­
gerichts zu Weimar zu zwei Jahren Gefängnis ver­
urteilt. Von einer Zuchthausstrafe wurde nur in 
Rücksicht auf seine Jugend Abstand genommen.

( Re i c h e r  K i n d e r s e g e n  i n  f r ü h e ­
r e r  Ze i t . )  Der Friedhof in H o h e n -  
w a r t h  birgt einen Grabstein mit folgendem 
T-ext: Hier liegt begraben der edel und vest 
Michael Ringhammer mitsamt seiner ehe­
lichen H-ausfrawen und 42 Kindern, ehelich er­
zeugt. Starb den 27. Jänner 1557. seines Al­
ters 105 Jahr. Dies hat machen lassen, seine 
beste Tochter, die in Gott ehrwürdige Frau 
Barbara Ringhammer, Aebtifsin zu Neu,bürg, 
im Jahr 1572. Gott woll ihnen gnädig sein, 
Amen.

( Töd l i c h  v e r u n g l ü c k t )  ist der bayerische 
Reichsrat Dr. Karl von Lang-Puchhof. Er hatte 
in Mü n c h e n  als Fußgänger ein Straßenbahn- 
gleis bereits überschritten, als er plötzlich zurück­
lief, wobei er Don einem Wagen zur Seite geschleu­
dert wurde. Er trug einen schweren Schädelbruch 
davon. Ev war einer der bekanntesten deutschen 
Vollblutzüchter; ebenso wie sein Schwiegersohn, 
Herr von Schmieder.

(L e i ch e n f u n d.) Am Mainufer nahe B a y  - 
r e u t h  wurde die Keiche des 1L jährigen OLerreal- 
schülers Gustav Miser mit Kratzwunden am Hals 
und Gesicht aufgefunden. Die Mutter des «Knaben 
ist plötzlich verschwunden. Offenbar liegt ein Ver­
brechen vor.

( De r  P r o z e ß  w e g e n  d e r  E r m o r d u n g  
d e r  G r ä f i n  B i a n c a  H a m i l t o n )  aus 
Schweden durch einen chilenischen Studenten wird 
vor dem Schwurgericht in R o m  verhandelt. Der 
Student hatte die junge, sehr schöne Gräfin in 
einem Berliner Vallsaal kennen gelernt. Sie war 
seine Geliebte geworden, hatte ihn jedoch bald 
heimlich- verlassen. Er verfolgte sie jedoch und er­
schoß sie wegen Untreue in ihrer Wohnung in Rom. 
— Nach einem Telegramm aus Rom wurde der 
chilenische Student Eienfuegos der Ermordung der 
schwedischen Gräfin Bianca Hamilton schuldig ge­
sprochen und unter Zubilligung mildernder Um­
stände zu sechs Jahren acht Monaten Kerker ver­
urteilt, von denen Zwei Jahre wegen Amnestie und 
Untersuchungshaft in Abrechnung kommen.

( E x p l o s i o n s  Unglück i n  P e t e r s b u r g . )  
Dem „Djen" zufolge ereignete sich in der Maschi­
nenhalle der Petersburger Wasserleitung eine 
schwere Explosion, die einen Brand zuv Folge hatte. 
Mehrere Personen sind dabei ums Leben gekom­
men, viele wurden verwundet.

( D a m p f e r k a t a s t r o p h s  i m os t c h i ne s i -  
schen Me e r . )  Die „Frankfurter, Zeitung" meldet 
jaus T o k i o :  I n  der Nähe von N a g a s a k i  ist in 
der Nacht vom 31. März der Dampfer ,F 8 a r a -  
m a  t  s u M a r u "  gesunken. 105  P e r s o n e n  find 
er  t o n n t e n .

Letzte Nachrichten.
Freiwillige Steuerleistunge der Fürsten.
B e r l i n .  13. April. Bei der Beratung 

des Krbegsgewinnfteuergesetzes im Hauptaus- 
schuß des Reichstages erklärte der Reichsjchatz« 
sekretäe» daß er unter Wahrung des grundsätz­
lichen Standpunktes, daß die Bundossiirsten 
und ihr« Gemahlinnen der direkten Besteue­
rung durch das Reich nicht unterliegen, mittei­
len könne, daß die Bundrsfiirsten und ihre 
Gemahls» ren sich ebenso wi- beim Wehrbei­
trag freiwillig bereit erklärt habe«, an der 
Steuer teilzunehmen.

1 Kilo Zucker monatlich.
B e r l i n ,  13. April. Nach den Ausfüh­

rungsbestimmungen zu der Verordnung über 
den Berkehx mit Berbrauchszucker ist de» Rege­
lung des Verbrauchs durch die Kommunalver. 
bände bis auf weiteres eine Zuckermenge von 
1 Kilogramm monatlich für den Kopf der Be­
völkerung zugrnndeznlegen.

Mangelnde Weizeneinfuhr. ,
A m s t e r d a m ,  13. April. Amtlich wird 

mitgeteilt, daß infolge der Schwierigketten 
bor der Weitzenversorgung von Übersee die 
MehlfaLrikanten kein Weizenmehl mehr mah­
len dürfen, wenn der vorhanden« Vorrat »er« 
braucht ist und daß mindestens vom 21. April 
nur noch grobes, braune, Weizenschrot wird 
gebacken werde« dürfen.

Französischer Kriegsbericht.
P a r k s ,  13. April. Nach dem amtlichen 

Heeresbericht vom Mittwoch Nachmittag 
konnte ein feindlicher Angriff zwischen dem 
Toten Mann und CumiSres zurückgeschlagen 
werden. ZwUcke« Douaumont und Bavx

hm letztgenannten Abschnitt dem Gegner be­
trächtliche Verluste gekostet habe.

Im  ajmtliche« Bericht vom Mrttwjoch 
Abend heißt es u. a.: Zwischen Somme und 
Oijse hat unser Zerstörung-Heuer mehrere feind­
liche Gräben verschüttet. Zn den Argonnen 
ließe» wir zwei Quetschminen auffliiegen- 
Westlich der Maas heftige Beschießung auf der 
Höhe 304 in der Gegend von Esnes und des 
Toten Mannes. Östlich der Maas und in der 
Woevvs Artillerietätigkeit.

Aus der belgischen Front herrscht Ruhe.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  12. April. Der amtliche Be­

richt meldet u. a.: Zn einer erfolgreichen Un­
ternehmung gegen die feindliche« Grabe» bei 
Nichebourg und Lavoue Löteten wir 10 Deutsche. 
Der Feind griff dreimal hintereinander west­
lich der Straße Pilchem—Ppern an. Beim 
ersten Angriff gelang es ihm, in unseren Gra­
be» Fuß zu faßen; er wurde aber rasch ver­
trieben Seine anderen Angriffe wurden ab­
geschlagen, wobei er 25 Tote nnd 3 Gefangene 
zurückließ. Besonders tätig war die Artillerie 
nordwestlich von Wytschaete. Starke feindliche 
Archillerijetätigkeit herrscht hinter St. Eloi.

Zum Notstand in Serbien.
L o n d o n ,  12. April. Im  Unterhaus» 

sagte auf Anfragen betreffend eine Abhilfe 
des Notstandes in Serbien, Parlamsntssekre- 
tkr dez Auswärtige» Amtes. Robert Eecil: Die 
Regierung sei bemüht» alles mögliche zu tun, 
was mit den höchstmilitärischen Erwägungen 
vereinbar sei, aber sie wünsche nachdrücklichst 
festzustellen, daß es Pflicht der landbesetzenden 
Macht-sei, für die Wohlfahrt der Bevölkerung 
des besetzte» Landes zu sorgen.

Versenkte Schiffe.
L o n d o n ,  12. April. Lloqds meldet', 

Wie nunmhx berichtet wird, ist der schwedische 
Dampfer „Murjak "versenkt worden.

A m s t e r d a m ,  13. April. Der dänische 
Dampfer, dessen Besatzung in Ymuiden gelan­
det wurde, heißt »Dorten" und war von Methir 
(Schottland) nach Esbjerg unterwegs.

Englische Antwortnote i»  Sachen der Ver­
haftungen auf der „China".

W a s h i n g t o n ,  12. April. Rentermel- 
düng. Die Antwort Großbritanniens auf die 
amerikanische Vorstellung wegen der Verhaftung 
von 38 Österreichern, Deutschen und Türken 
auf dem Dampfer „China" bei Schanghai ist 
vom Staatadepartemsnt veröffentlicht worden. 
In  der Rot» wird die Stellungnahme damit 
gerechtfertigt» daß die feindlichen Fremden sich 
damit beschäftigt hätten, heimlich Waffe« zur 
Versendung nach Zndie» zu sammeln und an­
dere verbrecherisch» Anschläge auszuhecken. Der 
gegenwärtig» Krieg habe gezeigt, daß die 
Methoden, mit welchen Großbritanniens 
Feinde und namentlich Deutschland, den Sieg 
zu erringen suchen, keift« Grenze kennen. Die 
Note erinnert an di» zahlreichen deutschen 
Verschwörungen in den Bereinigten Staaten 
und spricht dir Erwartung aus. daß die Ver­
einigten Staaten angesichts der angeführten 
Tatsachen nicht länger daran festhalten werden 
daß die Gefangennahm» der Deutschen, Öster­
reicher und Türken ungerechtfertigt sei.

Berliner Börse.
Im  Börsenverkehr war das Geschäft im allgemeinen nkchl 

besonders lebhaft. Industrie-Altien setzten mit recht fester Hal. 
tung ein, schwächten sich aber weiterhin leicht etwas ab, da 
anscheinend ein erheblicher Rückgang der Erdöl-Aktien infolge 
van Realisationen verstimmend wirkte. Auch auf dem Anlage- 
markt herrschte Ruhe bei behaupteten Kursen. Bemerkenswert 
ist nur die Steigerung der ungarischen und der russischen Fonds.

N otieru ng der Devisen-Kurf* an der B erlin er  Börse.
Für telegraphische

Auszahlungen; 
Newyork (1 Dollar)
Holland (100 Fl.)
Dänemark (100 Äronen) 
Schweden (100 Aronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Österreich-Ungarn (100 Ar.) 
Rumänien (100 Lei) 
Bulgarien (100 Leos)

am 12. 
Geld 

8,46 
2S8», 
189»,. 
159».  
186»,.
»
87
73l',

Llprl!
Brief

8,48
239
160*,.
16l)r«
l E .
107
69,20
87-!,
79'!,

am 11. April
Geld

5,47
238«,.
159-is
189«/.
159«!.
106'I,
69.06
87
78',.

Brief
6.4S

M :
160'/.
160'/.
107'/«

69.1S
87',,
79',.

A m s t e r d a m ,  12. April. Scheck auf Berlin4L,00 ,London 
11,12, Paris SS.50, Wien 29,10. Schwach._______________

C h i c a g o ,  N .  4.! W-izen, per M al .
N  « w y a r k ,  11. <-r Weizen, per M ai 127. Fest.

Thorn

W 7 , ° 7 r ' s t a " d " ? /  W e k c h s . l .  1 .»- M°,«r. 
Luf t t emper a t u r .  ^- S Grad Celsius.
W e t t e r ;  trocken. W i n - .  Westen.

Vom 12. morgens bis 13. morgen» höchste Temperatur; 
-1- 9 Grad Celsius, niedrigste -f- 4 Grad Celsius.

W e t t e r  a « s a g e .
Mitteilung des Wetterdienstes in Dromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag bett 14. April. 
Wolkig, zeitweise Regen. Temperatur wenig geändert.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 14. April 1916.

Attstädttsche evaiHLl. Kirche. Morgens 8 Uhr: Abendmahls, 
seter für die eingesegneten Konfirmanden und deren Angehöri­
gen. Pfarrer Jacobt. Abend» 6 
Derselbe.



cke-- Leserve, ^ÄA6---Fai<rLKon k9

^ 6 / w / / ? 6

Aeö. M 'o /rs -'ö

^ u - ' s L s ,  L»-ers M c v n .

zz. z«chMcha«Mm
der weflpr. Herdbuch - Gesellschaft Janzig.
Freitag den 5. Mai in Danz'g, Schlacht- und Biehhof,

vorm ittags I l V s  U h r.

Austrieb: ea. 30 tragende, weibl. Tiere und 130 Bullen.
KSuser sus anderen Provinzen müssen eine Bescheinigung vom Landratramte 

mitbringen, daß die evtl. zu kaufenden Tiere zu Zuchtzwecken benutzt werden sollen.
Kataloge ab 20. April kostenlos von der Geschäftsstelle, Danzig, Gr. Gerber­

gasse 12. ________________

Die glückliche Geburt des zweiten Kriegs- 
D lindes, diesmal
» ein Mädels
I  zeigen allen Freunden und Bekannten hochersteut an 
D Gr a mt s c h e n  den 12. April 1916

KjlNgsgarilisöWsllrrtt koolrktzrin M FW IBia, Z
geb. Köili. ^

D ie  Beisetzung von  F r a u

M t z l ' 0 8 6  R i1 1 s V 6 F 6 r
find et am  S o nn aben d  den 1 8 . d. M ts . ,  nicht nach­

m itta g s  um  3 U h r , sondern v o rm itta g s  u m  11 A h r  

vom  T ra u e rh a u se  aus a u f dem neustädtischen F r ie d ­

hofe statt.

Stadtrat Hexanäer kittnvgtzr.
M M W W »

D ienstag  den 11 . d. M ts .  
verschied nach kurzer, schwerer 
Krankheit im  städt. K ra n ­
kenhause mein lieber M a n n , 
unser guter V a te r, Schwie­
gersohn,Schwager undOnkel, 
der Schneidermeister

stickt U m k i.
T h o rn  den 13. A p ril 1 9 1 6 . 

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Sonn­
abend den 15. d. M ts., nach­
mittags 41/2 Uhr, vom städt. 
Krankenhause aus statt.

Bekanntmachung.
Auf Veranlassung des Herrn Re- 

gierungs-Präsidenten und zufolge An­
weisung des königl. Kriegsministeriums 
weise ich darauf hin, daß Reklamation»-, 
Zurückstellungs- und Urlaubsgesuche 
aufgrund häuslicher Verhältnisse für 
Mannschaften des Feld- und Be­
satzungsheeres stets an mich zu rich­
ten sind.

Thorn den 17. Februar 1916.
Der Zivil-Vorsitzende 

der Ersatz-Kommission des Aus-
Hebungs-Bezirks Thorn-Stadt.

Habe eröffnet

RMMmrkslelk
für Fahrräder, Nähmaschinen. Zentrifugen; 
auch sind neue Fahrräder, sowie sämtliche 
Zubehörteile zu haben, kaufe auch alte 
Fahrräder an.
-il LvL«R'«»w8k1,Schuhmacherstr. 26, 

Ecke Rathansautomat.

LebenSfrischen

Vstsve-
N o ^ s v d

empfiehlt

V a D l
Schuiftraste.

D Dem Friedhossbestatter D

D Z M S I - .  L i M M s L i  ^
D die herzlichste

ß Urstuiation
D zum heutigen 25 jährigen Dienst- M 
^  Jubiläum an der Gemeinde der ^  
D St. Marienkirche.

D  S k liit tttilk ii F lkliiiük.

ZÄMser smtzl Stellung
in einer Kamine von sofort oder spater.

Angebote unter 7 2 6  an die Ge- 
schäftsstelle der . Presse*.

ÄiskiilM.süVSiews
in einem besseren Geschäft.

Gest. Angebote unter 7 2 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse*.________

F ü r  die Verpflegung von Gefangene«

S^ie Kriegswohlfahrtspflege bittet dringend um ge- 
O  brauchte Kleidungsstücke und Schuhwaren für 
die Familien bedürftiger Kriegsteilnehmer.

Annahme:

Superintendent IVaadko, Thorn, Wilhelmsplatz 2.

benötigen w ir  sofort:
Wöchentlich Eesaintbedarf

Faß

70 l-x 
20 I-e 
40 kx 
50 1-8 

400 1-8 
90 1-6 
60 1-8 
60 1-8 
60 1-8 
60 1-8 
SO 1-8 
10 k8 
15 1-8 
3 1-8 
8 1-8 

15 1-8

es Fleisch . . . .  
pech Fett oder Fettersatz 

Büchsenwnrst und Fleisch

N e i s ..................................
Haferflocken . . . . .
Hafergrütze.........................
Marsgrres .........................
Kohl- oder Mohrrüben .
Käse, Edam. od. Gouda .
Kaffee, gebr........................
Kaffeezusatz . . . . .
Tee »
Kakao........................
Nudeln oder Makkaroni .
Salz ............................. ....
E s s ig ..................................
Zwiebeln . . . . . .
Türk Pflaumen . . . .
Pfeffer und Pfefferkörner
Büchsenm ilch..................................
Mischobst, Lorbeerlaub, Gewürz nach Bedarf 
Zigaretten ^  m. Papp, Ziaarettenpapier und Tabak 

nach Bedarf
LederfeLL, Cchuhkreme „
Würfelzucker in  °/y  ̂ .
Stückseife und Vleichsoda in  Paketen nach Bedarf.

Um schnellste Einreichung billigster Angebote an das Landrats­
amt Thorn w ird ersucht.

Her Ieichderbknd der Mauer NlederMg.

6 kg 
15

1400 kx 
400
800 kx 

1000 lcx 
8000 kx 
1800 ks; 
1200 k- 
1200 k§ 
1200 kx 
1200 kx 
600 kx 
200 k§ 
300 
60

160 k§ 
300 kx 
100 kx 
56 kz 

120 kx 
300 kg 
20 KZ 

400 kZ

7. PreiißW-SViieiiWe «333. 
Kchlich-PmiWej AaMtime.

hauptziehung vom 6. bis 3f. Mai lyfö.
M

ß!

Z »  IlS N ltN  tzkün ilt

J a g d flin te .
gebrauchter Drilling, zu kaufen gesucht.

Angebote unter 7 6 7  an die Ge­
schäftsstelle der ^Presse".______________

kauft
IlN I M i M

Biückenstratze 29.

Morgen aus dem Wochenmarkte:

AW gerWküe MMen.
ausgewogen Pfund 1 Mark.

Kiste, ca. 30 Pfund, 25 Mark,
Kiste, ca. 4 Pfund. 2.80 Mark,
Kiste, ca. 2 Pfund 1,60 Mark, 

ferner:

V M M I M .  M c M » ,'. '
WWel. MrmMe.
AO° RrZLL, Lulmerftr. 7.

NW eingetroffen:

Außerdem gebe zu billigsten Preisen „in

sklltzerblkr, HfeldiSmAli,
klidrüNer K rm W E .
»er klbuter», ,r itr> ß r. l l.

208 M -rk
jsfort gegen gute Sicherheit und hohe 
Zinsen gesucht. Angeb. unter L  7 1 7  
an die Geschüftsst. der „Presse" erbeten.

Brückenstraße 13. ptr., bisher vom Vor- 
schußverein benutzt, sind sofort, auch ge- 
teilt, anderweitig zu vermieten. Eignen 
sich auch s. gut z. Schul- od. Bürozwecken.

M . helle stlMMM..
Brückenstreße 1!, 3, Mädchenstube. Dur- 
scher,gel.. Pserdestall, Badestude, ist so­
fort zu vermieten.

S k . , M W M M ,
Iesuitenstraße 4 und 6. billig zu verm. 

Alles zu erfragen bei

MxkWlim, SrßKeHk. 1t, M.

im 3. Stock unseres Hauses Katharmen- 
strahs 4. die bisher von Herrn Oberst 
W r* K r» » n n  bewohnt wurde, ist von 
sofort oder später zu vermieten, oder auf 
Wunsch die im 1. Stock gelegene, gleich 
große Wohnung. Beide Wohnungen be- 
stehen aus 7 Znnmern, davon 5 geräu­
migen. mit allem Zubehör und sind mit 
(«as- und elettr. Lichtanlage versehen. 
Erstere hat Balkon und Erker, letztere ist 
mit Loggia ausgestattet. Burschenstube 
und Pserdestall ist vorbanden.

C. Aombromski'sche Buchdruckern,
Kalharinenstr. 4. ____

Kim Wm Mk
mit Küchenbenutzung an eine Frau gegen 
Reinhaltung der Wohnung sofort zu ver­
mieten___________ Copperntkusstr. 22, !.

1 Stube und Küche
sofort zu verm. _____ Schillerst. 7, 1.

Wohnung:
Gerechteste. 8 10. 3. Erg., tz Zim m er, 
mit reich!. Zubehör, Badesiube, Gas- un» 
elektr. Lichtanlage vom 1. 4. l6, zu 
vermieten. Auf Wunsch Pserdestall und 
Wagenremise.

6. 8vMrt, FWkßk. sg.

2
2
2
2
2
2
2
L
6

24 
36 

169 
240 

3 260 
6500 
8 894 

154 984

Prämien zu 
Gewinns zu

300 000 Mk. 
500 060 Mk. 
200 600 „ 
150 660 „ 
ISO 060 „ 
75000 „ 
69 000 „ 
50 000 „ 
40000 „ 
30 000 „ 
15 660 „ 
10 080 „

5  0 0 0  ^
3 060 „ 
1606 

5 0 0  „  
2 4 0  „

174 000 Gewinne und 2 Prämien

600 000 Mk. 
1 000 006 Mk. 

400 WO „ 
309 000 „ 
200 WO „ 
150 000 „ 
120 000 „ 
200 000 „ 
240 060 „ 
720 000 „ 
540 000 „ 

1000 000 „
1 200 000 „
9 600000 „
6 500 000 „
4 447000 „ 

37196160
64 413160 Mk.

1 1
1

1
2 ,

1
4 8 Lose

zu 2so 1W so ZZ Mark
sind erhälttich bei

Dombrowskr, ksnigl. Miß. LstkkNt-ßliiiichiitt.
T h o rn , Breitestraße 2 , Fernsprecher 1 0 3 6 .

AnshSnge
über

« W O  W  U?k.
die in jeder KSsehandlung aushängen müflen, sind zu haben

G. Donrbrowski'sihl« îlOsillkmi,
KatharinenstraKe 4.

in  der

Wohnung:
Schnitte. 18.. pt.. 6—7 Z im m er  

mit reicht. Zubehör. Gas. und elettr. 
Lichtanlage, sowie Garten, aus Wunsch 
mit Pferdestall und Wagenremise von 
sofort oder später zu vermieten.

6. koppart, Mjherstr. SS.
Brombergrrstr. 90.

8-Zimmerwohnung
mit reichlichem Zubehör, aus Wunsch mit 
Pserdestall, zu vermieten.

Zu erfragen daselbst, !. Etage. _____ _

für sofort eine Wohnung,

' i

M .  « d l. S sIW riM U .
auch paffend für Ehepaar, vom 2S. 4. ab 
zu vermieten. Bad und elektr. Licht vor­
banden. Elisabethstr. 12I':4, 2.

Will. GrikkSWhNlWS
mit Kochgas zu vervu. Gerechteitr. 2.

W IT W m «
DichmacherKr. 26, ptr.»erruikteri._________ .

« u l  m « ,l. « « !,« ,. ». tc k !» k » « « e r
d  mil Nalk.i, zu »rrmi.te«.

Hu -rfr. in d. S»Ikb«!isN. b ,»rrs!«'
s. ,ogt. Zii verm. 

Seglerstr. Z8. 3
M . Dordz. s.E.16 M. z v. Gerechlestr. Ks^pt.

bin möbl. Ummer,
evtt. auch zwei mit Küvsknbenutzung. von 
sof.z. verm. Wo. fegt d. Gesch. d. .Presse".

I  o . r  « l .  W .
Brembergerstr. 2ö. pt., a. bot. Gart.

ist ein
WorstM,

SkllKtt LügklMS

preiss-eri zu verpachten.
Zu erfragen Fneduchstraße 2—4, l.

ea 14 Morgen, ohne Gebäude, frühere 
Gärtnerei, von sofort zn verpachten ober 
zu verkaufen.

Angedvte an

8 .  W « U .

N U n i s t k i i c k

8 - 4  M M M S M , 
stube, e»rj.

Angebote unter D . 7L0 on dle 
schSftsLelle der «Preffe".

Küche, MLdchen-

Ge«

Meiner sehr geehrten Kundschaft und Gönnern die 
ergebenste M itte ilung , daß ich m it Anfang A p ril mein 
feines

ZMII-W- uns Wm-Wükt
nach

Mabethstraße 1U4,
gegenüber der Eisenhanblung 6le0rx  vietrieb und dem 
Goldwarengeschäft üuxo 8!ex, verlegt habe.

M ein den Verhältnissen entsprechend großes Stoff­
lager gestattet m ir, allen Anforderungen gerecht zu 
werden und bitte, bei Bedarf mich gütigst m it Auf­
trägen beehren zu wollen.

Hochachtungsvoll

U m m - i e l i  L i ' t z M e l i .

Mein Geschäft bleibt der Feiertage 
wegen von

Nmstgg den 18. bis
abends 7'sz Uhr, geschlossen.

8 .  L o r M n w z

Gerechtestraßs 3.

Anfg 6 Uhr. Entree 2 Pfg. Ende 11 Uhr. 
Der Reinertrag ist fürs Rote Kreuz 

bestimmt.

W W W
Gerechtestrabe 3.

V o n  F re ita g  a b :  W

8  MMiMMzeit, 8
Drama in 4 Akten,

^  mit ^VLlüsmsr?stturrAsr. W

W Ei» Afle wir» «  
«estichi.

Lustipiel in 3 ANsn.

Gardinen
werden billig und sauber gespannt.

M in t r n i l i l ! « » - ,  Amtsgericht.

M elk »e i.
Mäb-lhdll, M in t r ie e - .  Gerech-estr. 30.

jeden M ann und jede Frau 
vor und während der Ehe?

Prospekt gratis durch 
M unkrortz» V erlag , Berlin» 

W ilm ersdorf 71, 
Weimarischestraße 17.

L is d rs r iu
sucht lservS od. einscrichtetes Z im m er  
in guteni Hause zu mieten. Bromverger 
Vorstadt bkvorjupt. Pad und Klavier- 
benutzung Bedingung.

Angebote mit Preisangabe unter L .  
7S S  an die Geschäftsstelle der , Presse".

Suche zum 1. Oktober d. Is .  in Thorn

Donnerstag, 13. A p r il:
ein Rabenvater.

Sonnabend, 15. A pril.
Zu ermäßiglen Preisen!

Letztes
Gastspiel «liÄ trnv-B rom beegr

kmilia kalotti.
Sonntag den 16. A pril, 3 Ahr:

>u ermäßigten Preisen!

Robert unck öertram.
Abends 7^2 U hr:
Letzte Vorstellung.

ein Rabenvater.__^
Schick und schnell

werden Hüte garniert und umgearbeitet« 
Mellieustr. N 8 ä , 4 Tr., r.^

Schlacht- 
pserde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen.
Ä S n lL v i* . Rotzschlächterei, 

Culmer Chaussee 26. Fernsprecher 4bv« 
-E "  Bei Uuglückssällen komme sosoU 

mit Transportwagen. ^
Ein miluärsreier.

junger Mann
sucht Damenbekanntschast aus anständigtU 
Familien, zwecks späterer Heirat. .

Zmchriiten erb. nut Bild unter v .  
an die Geschäftsstelle der „Presse". ^

Junge Dame,
20 Jahre, sucht netten Btiefwechsel nm 
gebildetem Herrn, zwecks ipäterer H e ^  
Diskretion Bedingung. Angeb. mit Blw 
u. 8 .  7 2 7  an d. Geschästsst. d. „Press^/

« .  I «
Alters, vornehm. Gesin, besserer Kreli^' 

Angebote unter k .  7 3 tt  an die Ge' 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

I Ueberzieher
« abliattden aetrmurnerr.abbanden gekommen.

Der ehrliche Finder wird gebeten, den 
selben Slrobandstratze 12, Hof. 1 Treppt 
abzugeben.___________________

ß>» Uldeiirs NekiW
mit Monogramm AL. L i. v e rle s n  A  
gangen, von Waldstr. 15 bis Katharina ' 

Der ehrliche Finder wird gebeten Das 
selbe in der Geschäftsstelle der „Pre!" 
abzugeben._________________________---

E in  M l m M c k e l M O l l .
Abzugeben gegen gute Belohnung „ 

U tS ririS »', Hotel „H indettbttA-'

Nützlicher Ualender.

für Engros-GeichLst. Lage gleich. Kauf 
n-chi anszeschloffrn.

Nur schriftl. Angebote u. ?L. 7 1 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

M s W M M .
Angebote mit Preis unter L .  7 S 3  

an die Geschäftsstelle der „Presse".

1916

So
nn

ra
g 

I

M
itt

w
oc

h n
L

Z
April — — — —

16 17 18 19 20
25 24 25 26 27

M al
30

1 2 3 4
7 8 9 10 11

14 15 16 17 18
2l 22 21 24 25
28 29 30 31 —

Juni — — — — 1
4 5 6 7 8

11 12 13 14 15

(9
1Z
22
og

's
1Z

27

's

l l

Hierzu zwei Blätter.



vk. 89. Chsm. zreltag dt» l4. April > M .

Die -prelle.
S4- ZOG4>̂ »'7/

(Zweites Blatt.)

Deutsche AuiGSttnoLe aus die 
amerikanische Anfräße in Sachen 

des U-Sootskrieges.
Auf die Aufrage der Regierung der Ber­

einigten Staaten wogen der Angriffe auf den 
Dampfer „ Su s s e x "  u n d  a n d e r e S  ch i f f e  
ist dem amerikanischen Botschafter in Berlin 
am 10. April nachstehende A n t w o r t  er­
teilt worden:

Der Unterzeichnete beehrt sich, Seiner Exzellenz 
dem Botschafter der Vereinigten Staaten von 
Amerika, Herrn James W. Gerard auf die Schrei­
ben vom 29. und 30. vorigen Monats, sonne vom 
3. dieses Monats über die Dalmipfer Sussex, Man­
chester Engineew, Englishman, Verwind Vale und 
Eagle Point mitzuteilen, dah die erwähnten Fälle 
gemäß den diesseitigen Noten vom 30. und 31. v. 
M. sowie vom 4. und 6. d. M. von dem Admiral­
stab der Marine einer sorgfältigen Prüfung unter­
zogen worden sind, die zu nachstehenden Ergebnissen 
geführt hat.

1. Englischer Dampfer „Verwind Vale."
Ein Dampfer, der möglicherweise der „Verwind 

Bale" gewesen ist, wurde am 16. März abends in 
Sicht des Leuchtfeuers von Bullrock an der irischen 
Küste von einem deutschen Unterseeboot angetrof­
fen. Sobald der Dampfer das über Wasser fahrende 
Unterseeboot bemerkte, drehte er ab und Lief weg. 
Er wurde durch einen Warnungsschutz zum Stoppen 
aufgefordert, beachtete aber diese Warnung nicht, 
sondern löschte sämtliche Lichter und versuchte Zu 
entkommen. Daraufhin wurde er beschossen, bis er 
stoppte und ohne weitere Aufforderung mehrere 
Boote zu Wasser führte. Nachdem die Besatzung in 
die Boote gegangen war und genügend Zeit erhal­
ten hatte, um wegzuVU'dern, wurde das Schiff ver- 
seirkt. Der Name dieses Dampfers ist nicht festge­
stellt. Auch mit Hilfe der Angaben, die von Seiten 
der Amerikanischen Botschaft gemacht worden sind, 
läßt sich nicht mit Sicherheit' sagen, daß der vor­
stehend geschilderte Vorfall den Dampfer „Verwind 
Vale" betrifft. Da aber der versenkte Dampfer 
ein Tankdampfer wm, ebenso wie der „Verwind 
Vale". dürste die Identität der Schiffe anzuneh­
men sein; in diesem Falle würde allerdings die 
dortige Angabe, daß der „Verwind Vale" ohne 
Warnung torpediert worden sei, mit den Tatsachen 
im Widerspruch stehen.

2. Englischer Dampfer „Englishman."
Dieser Dampfer wurde am 24. März von einem 

deutschen Unterseeboot etwa 20 Seemeilen westlich 
von Jslay durch zwei Warnungsschüsse zum Stop­
pen aufgefordert, Lief aber weiter, ohne sich um die 
Warnung zu kümmern, und wurde daher von dem 
Unterseeboot durch Artilleriefeuer nach längerer 
Verfolgung gezwungen zu stoppen, worauf er ohne 
weitere Aufforderung Boote aussetzte. Nachdem 

k der deutsche Kommandant sich davon überzeugt 
hatte, daß die Besatzung in die Boote gestiegen und 
vom Schiffe weggerudert war, versenkte er den 
Dampfer.

' 3. Englischer Dampfer „Manchester Engineer."
Durch die bisherige Untersuchung hat sich nicht 

feststellen lassen, ob der Angriff auf diesen 
Dampfer, der nach der dortigen Darstellung am 
27. März in der Höhe von Watersord stattgefunden 
hat, auf ein deutsches Unterseeboot zurückzuführen 
ist. Die Angaben über Ort und Zeit geben keinen 
genügenden Anhalt für die Untersuchung. Es wäre 
daher erwünscht, genauere Angaben über Ort, Zeit 
und Begleitumstände des der Amerikanischen

Regierung gemeldeten Angriffs zu erhalten, damit 
daraufhin die Untersuchung zum Abschlug gebracht 
werden kann.

4. Englischer Dampfer „Eagle Point." A
Dieser Dampfer wurde am 28. März vormittags 

etwa 100 — nicht 130 — Seemeilen von der Süd- 
westküste Irlands entfernt von einem Deutschen 
Unterseeboot durch Signal und Schuß rmsgesordHrt 
zu stoppen, Lief jedoch weiter. Daraufhin wurde 
auf ihn geschossen, bis er stoppte und ohne weitere 
Aufforderung zwei Boote zu Wasser brachte, in die 
sich die Besatzung begab. Nachdem sich der Kom­
mandant überzeugt hätte, daß die Boote, die Segel 
gesetzt hatten, vom Dampfer freigekommen waren, 
versenkte er den Dampfer.

Zur Zeit der Versenkung herrschte Nordnord­
westwind, von Stärke 2, nicht „stürmischer Wind", 
und leichte Dünung, nicht „schwere, See", wie in 
der dortigen Darstellung angegeben ist. Die Boote 
hatten auch alle Aussicht, sehr bald aufgenommen 
zu werden, da der Ort der Verseilung auf einem 
rnel benutzten Dampferwege Lag. Wenn die Be­
satzung des Dampfers zu ihrer Rettung nur zwei 
kleine Boote in Gebrauch nahm, so trifft sie selbst 
die Schuld, denn auf dem Dampfer befanden sich, 
wie das Unterseeboot feststellen konnte, iroch minde­
stens vier große Faltboote.

8. Französischer Dampfer „Sussex."
Die Feststellung, ob der Kanalidampfer „Sussex" 

von einem deutschen.Unterseeboot beschädigt worden 
ist oder nicht, ist dadurch außerordentlich erschwert 
worden, daß keine genauen Angaben über Ort, 
Zeit und Begleitumstände der Versenkung bekannt 
waren, auch ein Bild dieses Schiffes bis zum 
6. April nicht erlangt werden konnte. Infolgedessen 
hat die Untersuchung auf alle Unternehmungen 
ausgedehnt werden müssen, die an dem in Frage 
kommenden Tage, dem 24. März, im Kanal etwa 
auf dem Wege zwischen Folkestone und Dieppe 
überhaupt stattgefunden haben.

In  dieselm Gebiet ist am 24. März ungefähr in 
der Mitte des Englischen Kanals von einem deut­
schen Unterseeboot ein langes schwarzes Fcchrze 
ohne Flagge mit grauem Schornstein und klein« 
grauem Aufbau sowie mit zwei hohen Masten an­
getroffen worden. Der deutsche Kommandant ge­
wann die bestimmte Überzeugung, daß er ein 
Kriegsschiff) und zwar einen Minenleger der neu- 
gebauten englischen „Arabis"-KlLsse, vor sich habe. 
Er wurde zu dieser Überzeugung geführt:

1. durch das glatt durchlaufende Deck des 
Schiffes,

2. durch die kriegsschiffmäßige, schräg nach hin­
ten und unten abfallende Form des Hecks,

A. durch den kriegsschiffmäßigen Anstrich,
4. durch die hohe Geschwindigkeit von etwa 18 

Seemeilen, die das Schiff entwickelte,
6. durch den Umstand, daß das Schiff nicht den 

Weg nördlich der LeuchLLonnen zwischen Dungeneß 
und Ve-achy Kead innehielt, der nach den häufigen, 
übereinstimmenden Beobachtungen der deutschen 
Unterseeboote für die HandelsschiffahrL üblich ist, 
sondern mitten im Kanal, mit dem Kurs ungefähr 
-auf Le Havre, fuhr.

Infolgedessen griff er das Schiff um 3 Uhr 58 
Minuten nachmittags mitteleuropäischer Zeit 1^/2 
Seemeilen südöstlich der Bullrock - Bank unter 
Wasser an. Der Torpedo traf und rief im Vorschiff 
eine so schwere Explosion hervor, daß das ganze 
Vorschiff bis zur Brücke abriß. Die besonders starke 
Explosion läßt darauf schließen, daß an Bord große 
Mumtionsmengen vorhanden waren.

Der deutsche Kommandant hat eine Skizze des 
von ihm angegriffenen Schiffes angefertigt, von 
der zwei Abzeichnungen beigefügt werden. Das 
ebenfalls in zwei Exemplaren angeschlossene Bild

M t  dem Herzog Adol? Friedrich 
von Mecklenburg nacb oen varda- 

nellen und GallryM.
Von Berichterstatter P a u l  Sch w e d e r .

------------- (Nachdruck verboten.)

Über dem englisch-französischen Flottenfriedhos.
Soeben jährt sich der 18. März 1915, an 

dem vor und in den Dardanellen die ver­
einigte englisch-französische Flottenmacht jenen 
schrecklichen Zusammenbrach erlitt, von dem sie 
sich bis zum Schlüsse des Eallipoli-Abenteuers 
nicht mehr erholt hat, und der für immer in 
den Annalen der Flotten unserer Gegner als 
ein „schwarzer Tag erster Ordnung" verzeichnet 
sein wird. Es ist der Tag, der die Uneinnehm- 
barkeit der Dardanellen mit aller nur wün­
schenswerten Deutlichkeit dartat und der unse­
res großen Moltke in seinen türkischen Reise- 
briefen 1836 niedergeschriebenen Satz be­
stätigte: „Wenn das Artillsriematerial in den 
Dardanellen geordnet sein wird, so glaube ich 
nicht, daß irgend eine Flotte der Welt es 
wagen dürfte, die Straße hinauf zu segeln." — 
W ir können heute mit Stolz hinzufügen: auch 
die englische nicht! Denn mit ihrer ungeheuren 
Überlegenheit mußte man selbst an den Darda­
nellen rechnen, und daß sie ihren Seeruhm vor 
einem Jahre hier unten so kläglich einbüßen 
mußte, das erfüllt uns und unsere Bundes­
genossen mit doppelter Freude.

Heute stehen wir nun unmittelbar am 
Grabe der englisch-französischen Dardanellen- 
Hoffnungsn. I n  früher Morgenstunde hat uns 
Exzellenz Merten mit seinem Stäbe an die 
LandungsbrüLe von Tschcrnak-Kale geleitet, 
wo das Stationsboot zu einer Fahrt über den 
englisch-französischen Flottenfriedhos und nach

Seddul Bahr bereit liegt. Die Sonne meint 
es wieder gut mit uns, und in rascher Fahrt 
geht es über die spiegelglatte See und weiter 
hart an dem jenseitigen User entlang, wo wir 
zunächst den Anblick des idyllischen Kilid-Ll- 
Bahr genießen. Es liegt im ersten Schmuck der 
Baumblüte, gleich einem alten thüringischen 
Raubschloß mit seinem hohen, alten Turm in­
mitten der halbzerschossenen Umfassungsmauer 
da. Man denkt unwillkürlich an die Rudels­
burg und Saaleck, allein die endlosen Kamel- 
Karawanen, die den Ort durchziehen, die 
plumpen, schweren Transportwagen mit den 
eigenartigen Holzscheibenrädern und den 
schwarzen anatolischsn Wasserbüffeln als Be­
spannung verraten-dis fremde Welt» in der wir 
uns befinden. Von den Bastionen der um­
liegenden Befestigungen lugen schwarzbraune 
Asker herab und grüßen im Verein mit einem 
deutschen Unteroffizier, der sie drillt, die tür­
kische Kriegsflagge im Heck unseres Fahr­
zeuges. Langsam haben sich schon wieder 
einige frühere Einwohner der schönen, alten, 
nun fast ganz zerschossenen Stadt eingefunden, 
und sie versuchen mit Hacke, Spaten, Säge und 
Beil neues Leben aus Ruinen zu erwecken.

M it aller nur denkbaren Vorsicht wird 
unser Boot gesteuert. Fahren wir doch unaus­
gesetzt in der Minenzone, die auch jetzt noch, 
obwohl kein Feind mehr die Einfahrt wagen 
wird, den Weg durch die Meerenge sperrt. 
Eine einzige kleine Abweichung — und wir 
teilen das Schicksal der feindlichen Panzer, 
Torpedoboote, Transportschiffe und Untersee­
boote, die gerade unter uns im Sande der Dar- 
danellensurt für immer ruhen. So kriftallklar 
erscheint das Fahrwasser der Äkeerenge an die­
sem lichten Frühlingsmorgen, daß man meinen 
möchte, wenigstens die Spitzen der Masten oder

des D em p E s „Sussex" ist aus der englischen Zei­
tung „Daily Graphic" vom 27. v. Mts. in photo- 
graphischer Wiedergabe entnommen. Die Ver- 
gleichung der Skizze und des Bildes zeigt, daß der 
„Sussex" mit dein angegriffenen Fahrzeug nicht 
identisch ist, besonders auffallend ist der Unterschied 
in der Stellung des Schornsteins uird der Form des 
Hecks. Ein weiterer Angriff hat in der für den 
„Sussex" in Frage kommenden Zeit aus denn Wege 
zwischen Folkestone und Dieppe seitens deutscher 
Unterseeboote überhaupt nicht stattgefunden.

Hiernach muh die deutsche Regierung annehmen, 
daß die Beschädigung des „Sussex" auf eine andere 
Ursache a ls auf den Angriff eines deutschen Unter­
seebootes zurückzuführen ist. Zur Aufklärung des 
Sachverhalts ist vielleicht die Tatsache dienlich, daß 
allein mm 1.. und L. April tm Kanal nicht weniger 
als 26 englische Minen von deutschen Seestreit- 
krasten abgeschossen worden sind; überhaupt ist 
die ganze dortige Meeresgegsnd durch treibende 
Minen und nicht gesunkene Torpedos gefährdet. 
Vor der englischen Küste wird sie ferner auch durch 
deutsche Minen, die gegen dir feindlichen Seestreit- 
kräste ausgelegt werden, in zunehmendem Matze 
gefährdet sein.

Sollte der Amerikanischen Regierung weiteres 
Material zur Beurteilung des Falles „Sussex" zur 
Verfügung stehen, so darf die deutsche Regierung 
um dessen Mitteilung' bitten, um auch dieses 
Material einer Prüfung unterziehen zu können. 
Für den Fall, datz sich hierbei Meinungsverschieden­
heiten zwischen den beiden Regierungen ergeben 
sollten, erklärt sich die deutsche Regierung schon 
jetzt bereit, den Tatbestand durch eine gemischte 
Untersuchungskommission gemäß dem dritten Titel 
des Haagsv Abkommens zur friedlichen Erledigung 
internationaler Streitfälle vom 18. Oktober 1M7 
feststellen zu lasten.

Indem der Unterzeichnete bittet, der Regierung 
der Vereinigten Staaten von vorstehendem Kennt­
nis zu geben, benutzt er diesen Anlast, um dem 
Herrn Botschafter den Ausdruck seiner ausgezeich 
netsten Hochachtung zu erneuern.

(gez.) Zagow.

Berliner Preßstimmen.
Zur deutschen Antwort auf die Anfrage 

der Vereinigten Staaten wegen der Versen 
krmg von fünf Schiffen bemerkt die Berliner 
„ G e r m a n i a " ,  die deutsche Antwort werde 
die zahlreichen Leute bitter enttäuschen, die 
auf eine neue deutsch-amerikanische Spannung 
gehofft hatten.

Im  „ Be r l .  L o k a l a n z . "  wird geschrie­
ben: «Schon jetzt muß man in Amerika zugeben, 
daß von einer Verletzung der der Union ge 
gebenen Zusicherungen ebensowenig die Rede 
sein kann wie von irgendwelchen Verstößen 
gegen die Gebote der Menschlichkeit. Man solle 
sich nur überall das korrekte und humane Ver­
halten unserer U-Boots-Führer zum Beispiel 
nehmen, statt sofort daraufloszuschi-mpfen.

Die „V o -s s. Z tg ."  äußert, die Note sei 
klar, rüÄsaltslos und bei aller Entschiedenheit 
in der Wahrnehmung der deutschen Interessen 
entgegenkommend. Sie habe die Aufklärun­
gen gegeben, die sie geben könne und zugleich 
die Hilfe geboten zu jeder möglichen Feststel­
lung des Sachverhalts.

die Türme der Panzer zu erblicken. Aber bei 
46 Metern mittlerer Tiefe des Hellespont, die 
an der tiefsten Stelle sogar 400 Meter beträgt, 
kann man das moderne Vineta da unten nim­
mermehr erkennen. Und es ist vielleicht auch 
besser so. Denn zwischen den Trümmern der 
stolzen englisch- französischen Armada liegt ja 
auch unser guter, alter, braver „Barbarossa", 
der zuletzt in türkischen Diensten stand und der 
so manchen unserer Tapferen, deren wir in 
Treuen gedenken, mit in die Tiefe gezogen hat.

Nach den Schlachtenderichten des kaiserlich 
osmanischen Hauptquartiers, die durch die 
offiziellen Angaben der englischen Admiralität 
in der Zwischenzeit im wesentlichen bestätigt 
worden sind, ruhen auf dem englisch-fran­
zösischen Flottenfriedhos, über den wir in die­
sem Augenblicke Hinweggleiten, nicht weniger 
denn sieben große Panzerschiffe, und zwar von 
englischer Seite der „Triumph" mit 12 000 To., 
der „Goliath" und „Ocean" mit je 13150 To., 
„Majestic" mit 15150 To. und „Jrresistible" 
mit 15250 To., von französischer Seite „Gau- 
lois" mit 11300 La. und „Bouvet" mit 12 000 
Tonnen. Dazu kommen sechs Torpedoboote, 
acht Unterseeboote, ein Torpedojäger und sieben 
verschiedene Transportschiffe, die in der Darda- 
nellenstraße selbst ruhen, während vor ihrem 
Ausfahrtstor ein breiter Kranz von durch 
unser.s Unterseeboote versenkten, sowie durch 
das Feuer der türkischen Küstenbatterien ver­
nichteten Schiffe sich ausbreitet. Dazu kommen 
die englisch-französischen Schiffsverluste im 
Golf von Saros, in den Häfen von Tensdos 
und Jmbros, sowie die noch unbekannten Ver­
luste von Kriegs- und Transportschiffen, die 
für die Dardanellenfront bestimmt waren und 
dort, wo sie unterwegs zuschaden gekommen 
oder unteraeaanaen sind.

Kapitän zur See L. P e r s i u s  schreibt im 
„ Be r l .  T a g e  b h", keine Darstellung sei ge­
eigneter, die außerordentlich schwierige Lage, 
in der sich so oft die UnterssrbootR-Ksmm««- 
danten befinden«, wirkungsvoller zu skizzieren 
«als der in der letzten Note besprochene „Suff 
sex"-Fall. Leicht sei es, am grünen Tisch mit 
gerunzelter S tirn  eine unberechtigte Tvrpedie- 
rung zu verurteilen, weit schwerer überhaupt 
ein Schiff zu torpedieren und um eins völlig 
einwanldssreie Torpedierung auszuführen, da­
zu gehöre nahezu ein Übermensch.

Über den Eingang der deutschen Note 
in Washington

meldet die „Agence Harms" von dort untern: 
11. April: Die deutsche Note ist hier ange­
langt. Das Ministerium des Auswärtigen 
wird aber die Antwort hieraus nicht vor einer 
Woche veröffentlichen. Da Präsident Wilson 
gezwungen ist, das Bett zu hüten, wurde der 
Ministerrat, der heute stattfinden sollte, abge­
sagt

Zum „Su??ex"-FaA
sagt der „Newyorksx World" in einem vor dem 
Eingang der deutschen Note veröffentlichten 
Leitartikel: Es ist angemessen, daß die Regie­
rung eine Zeitlang auf die Antwort Deutsch­
lands aus die amerikanische Anfrage betref­
fend den „Sussex"-Fall wartet. Es kann trotz­
dem nicht viel Zweifel über den Weg W- 
stehen, den die Vereinigten Staaten einschla­
gen müssen, wenn der „Sussex" durch ein deut­
sches Unterseeboot versenkt worden äst, wie es 
alles verfügbare Veweismvterial zeigt. (?) 
Unsere Regierung kann nicht die diplomati­
schen Beziehungen mit einer Regierung.auf­
rechterhalten, die beständig ihre Zusicherungen 
und Versprechungen verletzt. Trotz der den 
Vereinigten Staaten gegebenen Versicherun­
gen laufen deutsche Unterseeboote wieder Amok. 
(!!) Die deutsche Regierung äst anscheinend 
nicht in der Lage, ihnen Einhalt M tun- Die 
Behauptungen, daß die deutsche öffentliche 
Meinung eine solche Beschränkung der Untsr- 
seebootstätigkeit nicht ertragen werde, machen 
die Lage schlimmer, statt besser. Der Kanzler 
hat große Mühe aufgewandt, um den Ver­
einigten Staaten zu versichern, daß Deutsch­
land keine Absicht habe, Krieg gegen dieses 
Land zu führen. Die Vereinigten Staaten 
haben gleichfalls nicht die Absicht, Krieg gegen 
Deutschland zu führen. Z u . einem Kriege 
kann es nur kommen, wenn Deutschland dazu 
zwingt, aber es muß sich irgend ein gangbarer 
Mittelweg finden zwischen den gegenwärtigen 
feindseligen Handlungen und freundschaft­
lichen diplomatischen Beziehungen, die eins 
beständige Lüge sind. — Das B latt ..Newyork 
World" ist ausgesprochen deuW seindW . "

Die starke Oberflächenströmung in der Meer­
enge, zu der ein Unterstrom in entgegengesetzter 
Richtung mit einer Geschwindigkeit vorläuft, 
die gerade hier bis auf acht Kilometer in der 
Stunde ansteigt, und die schon manchen Schiffen 
in den Dardanellen gefährlich wurde, dürfte im 
Lause der Jahre starke Veränderungen in dem 
grausigen Bilde da unten nach sich ziehen.

Auch unser Boot kämpft hart gegen das 
gurgelnde, brausende und zischende Wasser an. 
das einst Xerxes peitschen ließ, weil es dem 
Übergang seiner Heere über den Hellespont 
so große Schwierigkeiten entgegenstellte. Alles, 
was von den Mitfahrenden nautische Kennt­
nisse und ein gutes Fernglas besitzt, steht mit 
auf der Kommandobrücke und blickt scharf vor­
aus. Denn wir fahren ja dem Feinde direkt 
entgegen.

Drüben in den Buchten von Tenedos und 
Jmbros liegt noch immer ein großer Teil des 
englisch-französischen Geschwaders, an seiner 
Spitze die mächtige „Queen Elizabsth", deren 
38-Zentimeter-Eranaten so grausige Ver­
wüstungen auf Eallipoli angerichtet haben, 
ferner der „Agamemnon" und die „Juno"/ 
eine ganze Flottille von Torpedobooten, 
mehrere Unterseeboote und die ganz neuartigen 
Monitore, die mit Geschützen der verschieden­
sten Kaliber bestückt und jedesmal mit zur 
Stelle sind, wenn einer der großen Panzer 
einen Angriff gegen Gallipoli oder die Darda- 
nellen-Einfahrt unternimmt. Und solche An­
griffe finden, wie ja auch aus den Tages­
berichten der türkischen Heeresverwaltung her­
vorgeht, noch fast alltäglich in wsHselHssr 
Stärke statt.

Allmählich erweitert sich die Meerenge. 
Wir bleiben an der europäischen Seite und



SchatzungsZmter.
Schon ^rit längerer Zeit ist eine Reform 

unseres bisherigen Schätzungswesens in 
GruüdMcks- und Hypothekenverkehr Gegen­
stand eingehender Erwägungen in amtlichen 
und nichtamtlichen Kreisen gewesen. Privat» 
schätzung oder a m t l i c h e  Schätzung war die 
Streitfrage, die jeweils verschieden beantwor­
tet wurde. Nunmehr haben sich diese Erwä- 
gungen in eimm E n t w u r f  f ü r  e i n  
S c h ä t z u n g s a m t g e s e t z  verdichtet, welchen 
die preußische Regierung dem Landtag vorge­
legt hat und welcher, wie schon sein Name be­
sagt, das bisherige Privatschätzungsverfahren 
mit seinen unleugbaren MiWänden zugunsten 
eiires a m t l i c h e n  Schätzungsversahrens 
aufgeben will. Anlaß zu diesem gesetzgeberi­
schen Schritt der Regierung gaben die besonde­
ren Schwierigkeiten, welche gerade der Krieg 
auf dem Gebiete des Hypothekenwesens blotz- 
gelegt hatte, und von denen die oft beklagte 
Notlage der zweitstelligsn Hypotheken nur 
eins Teilerscheinung ist. I n  der Begründung 
zu dem Entwurf wird ausgeführt, daß ohne 
ein vollkommen z u v e r l ä s s i g e s  Schätzungs­
wesen, als welches das bisherige private nicht 
gelten könne, eine gesunde Entwickelung des 
Grundstücks»- und Grundkreditwssens sowie des 
Wohnungswesens nicht möglich sei. Die syste­
matisch^ zur Schaffung von Spekulationsobjek- 
ten führende Üb e r s c h ä t z u n g  der Grund­
stücke, besonders '  in großen Städten, sei die 
Hauptursache ungesunder B a u -  u n d  
G r u n d s t ü c k s s p e k u l a t i o n  und der 
Verteuerung des Baulandes. Die zweiten 
Hypotheken seien dadurch bei einer Zwangs­
versteigerung der Gefahr des Ausfalls ausge­
setzt. Eine ungesunde S t e i g e r u n g  d e r  
M i e t p r e i s «  sei die weitere Folge.

Eine M hilfe könnten nur k o l l e g i a l e  
S c h ä t z u n g s ä m t e r  m i t  b e h ö r d l i c h e r  
E i g e n s c h a f t  herbeiführen, wodurch die 
Gefahr einseitiger Beurteilung vermieden 
werde. Diesen Ämtern würden für ihre Ab­
schätzung die zuverlässigsten Unterlagen durch 
Mitwirkung der Staats- und Kommunalbehör« 
den ihres Bezirks zur Verfügung stehen. Die 
gegen diese Einrichtung erhobenen Bedenken 
sind sämtlich nicht geeignet, die Vorteile aus» 
zuwisgen, welche die gemeinschaftliche Bera­
tung der Abschätzung durch eine kollegial« Be­
hörde bietet. Beachtenswert erscheint höch­
stens der Einwand, daß die Schätzungen viel­
leicht aus übertriebener Vorsicht zu niedrig 
ausfallen würden, und darunter das Kreditbe- 
düvfnis leiden könnte. Indessen, so hebt der 
Entwurf hervor, sei es garnicht zu beklagen, 
wenn anstelle der jetzigen Überbewertung der 
Grundstücks geringere Taxen treten. Im  Ge­
genteil entspreche es gerade dem Zwecke der 
geplanten Reform» wenn der Grundstücksspe­
kulation der Boden entzogen und einer Über­
spannung des Erundkredits entgegengearbeitet 
würde. Wenn durch niedrigere Taxen die Bs- 
leihuugshöhe für erststellige Hypotheken etwas 
herabgemirÄrert werd«, so würden die zweiten 
Hypotheken nachrücken und an Sicherheit ge­
winnen. Das Privatkapital würde dann 
wieder mehr für Beleihungen auf zweite Hypo 
thek zu haben sein. Ein weiteres Bedenken 
gegen den Entwurf besteht darin, daß bei 
Neubsleihungen infolge niedrigerer Ein­
schätzung ein Zwang zur Kapitalrückzahlung

, Wk kk KauMMr ^wachsen MMs: tn fchwe-i mtergW dagegen aus, «ach Beendigung de­
ren Zeiten, wie den gegenwärtigen, für viele 
ein« Lebensfrage. Der Entwurf trägt jedoch 
der Notlage der Hausbesitzer dadurch Rech» 
nung, daß er hen Z e i t p u n k t  des Inkraft­
tretens des Gesetzes einer besonderen könig­
lichen Verordnung vorbehält. Die Regierung 
-ehält es also in der Hand, den geeigneten 
Zeitpunkt abzuwarten und ohnehin notlei- 
deiche Hausbesitzer so lange als möglich xu 
chonen.

Da es sich bei dem geplanten Gesetz nur um 
ein sogenanntes Rahmengesetz handelt, die 
Ausführung im einzelnen also ministeriellen 
oder kommunalen Verordnungen überlasten 
bleiben soll, so werden auch dann erst allge­
meine S c h ä tz u n g  s g r u n d f ä t z e  aufge­
teilt werden. Dagegen sieht schon der Entwurf 
im Prinzip den Schätz u n g s z w a n g  vor; 
denn stände es im Belieben der Beteiligten, ob 
iie sich der Schätzungsämter bedienen wollen, 
o würde das privak Schätzungsverfachren in 
großem Umfange fortdauern.

Von der Mitgliedschaft Leim Schätzungs­
amt sollen nach dem Entwurf« alle Personen 
ausgeschlossen sein!, die sich g e w e r b s ­
m ä ß i g  mit Vermittlung von Grundstücksver­
käufen oder mit Hypotheken-gefchäften be­
fassen. D.

blicken mit versonnenem Sinn hinüber nach 
dem asiatischen Ufer. Dort zeigt sich das feste 
Fort Kum-Kale, das in den März-Kämpfen 
des vorigen Jahres den Angriffen der Gegner 
widerstand und von wo schließlich den Gegnern 
der weiter« Aufenthalt aus der Südspitze von 
Gallipoli unmöglich gemacht wurde. Es ist 
das der Skamander, der, aus der trojanischen 
Ebene herabkommsnd, in ewig wechselnden 
Mündungen dem Meere zufließt. I n  home­
rischer Zeit trennte er das griechische Lager von 
dem der Trojaner. Fünf Kilometer land­
einwärts erhebt sich auf einem Höhenrücken, 
in der blauen Ferne weithin sichtbar, der graue 
Schutthügel, der einst das stolze Troja war. 
Dort liegt auch, weit nach Süden zu, die Besika- 
Bucht, in der die Schiffe der Griechen während 
der Kämpfe um Troja gelegen haben sollen.

Und gleich hinter Troja steigt der Berg 
Id a  an, des Eöttervaters Zeus hoher Sitz. I n  
den nächsten Tagen werde ich aus der Burg des 
Priamos stehen, und mit Sehnsucht, aber auch 
mit Neugier blicke ich hinüber zu den beiden 
mächtigen Grabhügeln, die den Tumulus des 
Achilleus und des Patroklos bilden. Denn sie 
haben, wie mir einer unserer militärischen Be­
gleiter mitteilt, während der Dardansllen- 
beschießungen nicht nur ihre historische, sondern 
auch ihre ganz moderne strategische Bedeutung 
gehabt. Über dreitausend Jahre nach jener 
Zeit, da Achilleus die Leiche des Patroklos um 
die Mauern Trojas schierste, um bald daraus 
selbst an dem Pfeilschutz in seine Ferse zu 
enden, standen auf den Grabhügeln der beiden 
homerischen Helden deutsche Marine-Offiziere 
am Scherenfernrohr, um ein weit gigante- 
rischss VölkerrinZen als das um Jlion zu ver­
folgen. Vielleicht darf man die Hoffnung 
hegen, daß die deutsche Schule in Zukunft unse­
rm  Kindern mehr von dem erzählen wird, was

Politische Tagesschau.
Ansprache des Königs von Bayern.

Bei einer T r u p p e n v e r e i d i g u n g  i n  
M ü n c h e n  hiebt der K ö n i g  von Bayern 
ein« Ansprache, worin er sagte: „Wir stehen 
jetzt über 1 ^  Jahre in schweren Kämpfen, 
werden aber nicht ruhen und rasten, bts wir 
über den Feind Sieger geworden sind und 
einen ehrenvollen Frieden erreicht haben, der 
uns vor künftigen Überfällen sichert und es 
auch jedem Deutschen ermöglicht, in Zukunft 
in aller Welt in Frieden seinen Geschäften 
nachzugehen." „Von Euch, so schloß der Kö­
nig zu den neuvereidigten Truppen, verlange 
ich nichts anderes, als daß Ih r  es den tapferen 
Kmpfen gleichtut".

Ditz Einberufung des Rekrutenjahrgangs 
1916 in Holland aufgeschoben.

Das holländische Kriegskepartement teilt 
mit, daß wegen des Auftretens der Genick­
starre in verschiedenen Gemeinden die Einbe­
rufung des Rekrutenjahrganges 1916 und der 
Landstuvmleue, die vom 10. bis 16. April 
in die Armee eingestellt werden sollten, aufge­
schoben worden ist.

Der „Tubantia". und „Palemb«ng"-Fall.
Anläßlich des Ausspruches des.Schiffsrates 

über den Untergang der „Tubantiä" und der 
„PalsmLang" verlangt der „ N i e u w e  E o u -  
r a n  t" energisch, daß die Regierungen die in 
Abrede gestellt haben, die Schuld an der Tor- 
pedierung zu haben, von der holländischen Re­
gierung ersucht werden sollen, bei der Lösung 
des Rätsels behilflich zu sein und ihr vor 
allem die Gründe mitzuteilen, welche die Re­
gierungen veranlassen, ihre Schuld in Abrede 
zu stellen.
über die bevorstehende Wirtschaftskonferenz 

in Paris
sprach am Dienstag im e n g l i s c h e n  O b e r ­
h a u s e  L o r d  T u r t n e y .  Er sprach sich

Krieges einen wirtschaftlichen Krieg zu begin­
nen, denn nur der Freihandel werde den 
Wohlstand nach dem Friedensschluß wieder 
herstellen. L o r d  T r e w e  teilte mit, daß in 
der von Frankreich in Vorschlag gebrachten 
Konferenz da» Verbot, mit dem Feinde Han­
del zu treiben und ein» Regelung der Ausfuhr» 
vvrbotsfragen, ferner die Wiederherstellung 
des Handels zwischen den Allti'erten und Ga­
rantie« für Dr« zukünftig« wirtschaftliche 
Unabhängigkeit zur Erörterung kommen wür­
den. Wen« man auch nicht in die zukünftige 
Handelspolitik WiedervergÄtu-ngsideen hin. 
eintragen solle, so werde es vielleicht doch not­
wendig werde«, in Deutschland keine Bestellun­
gen mehr zu machen.

Ein englisches Memorandum an die 
Neutralen.

S i r  E d w a r d  G r e y  teilte im U n ­
t e r h a u s «  mi^ daß die englische Regierung 
den neutralen Regierungen ein Memorandum 
über di« Beschlagnahme von Artikeln, die dem 
Feinde gehören und mit der Post verschickt 
werden, übermittelt habe.

Die neuen englische« Steuer«.
Das englische U n t e r h a u s  hat die ver­

schiedenen im Budget vorgeschlagenen neuen 
Steuern angenommen. Doch hat die Regierung 
die Fahrkartsnisteuer aufgegeben und die 
ZündhoUtsuer abgeändert.

Kabinettskrisis i« Portugal.
Nach Liffaboner Blättermeldungen hat der 

Ministerpräsident ein Rücktrittsgesuch des gan­
zen Ministeriums eingereicht.

Der „Pester Lloyd" meldet aus Badajog, 
daß der innere Verfall Portugals in er. 
schreckender Weise fortschreite, einzelne Pro­
vinzen in vollem Aufruhr sind und die 
Armee sich nach wie vor weigere, am Kriege 
teilzunehmen, wodurch aber nur der Boden für 
eine englische Invasion vorbereitet wird. Die 
Proklamation das Kriegsministers Norton de 
Mottos wurde in der englischen Gesandtschaft 
verfaßt uM ohne Wissen des Ministerrats ver­
öffentlicht. I n  der Liffaboner Kaserne Carmo 
der republikanischen Garde kam es kürzlich zu 
einer Meuterei, wobei Marinetruppen aufge­
boten wurden. Zwischen den Landtruppen 
und der englisch abgerichteten Marine herrscht 
tödliche Feindseligkeit. Die Bevölkerung ist 
empört über die gewaltsame Unterdrückung 
jeder Frickenskuudgebung, während den 
Truppen gestattet wird, an fastnachtsartigen 
Aufzügen teilzunehmen, die der. Pöbel, der mit 
englischem Gelde bezahlt ist, vor den Entente- 
Gesandtschaften veranstaltet. Fast immer ar­
ten diese Auszüge in blutige Schlägereien aus. 
Der ganze Norden des Landes ist in Hellem 
Aufruhr: die Regierung sendet dorthin fort­
während Truppen, um die anarchistisch-kommu­
nistischen Charakter gewinnende 
einzudämmen. Hungerrevolten sind an der 
Tagesordnung. I n  Evora fiel der ehemalige 
Königspalast einer Feuersbrunst zum Opfer. 
Die Regierung erließ eine Amnestie für poli­
tisch Verurteilte und Verbannte, ausgenom­
men die Mitglieder der Königsfamilie. über­
aus groß ist die Angst in den Hafenstädten 
vor deutschen Tauchbooten. Die Bevölkerung 
befürchtet deutsche Vergeltungsakte.

Ein KollektKvprat est de» Neutrale« 
gege« England?

„Rvt zko j «  E l o w o "  will aus bester 
Quelle erfahren haben, daß alle am Übersee­
handel interessierten neutralen Staaten dem­
nächst einen gemeinsamen Schritt in London 
unternehmen und dort der englischen Regie­
rung einen Kollektivprotest gegen die Ver­
schärfung der Blockade Überreichen werden. 
Die neutralen Staaten, die in dieser Ange­
legenheit bereits miteinander Fühlung ge­
nommen haben, sind der Anficht, daß die eng­
lische Regierung di« Londoner Deklaration 
betr. die Verschärfung der Blockade vertrags­
widrig auÄegt. Im  Haag haben diesbezüg­
liche Konferenzen bereits stattgefunden. I n  
politischen Kreisen Petersburgs fürchtet man, 
daß eine Spannung zwischen den Neutralen 
und England eintreten, könne, die sowohl wirt­
schaftlich, als auch politisch für die Entente von 
Nachteil sein könn«. Hierbei hat man beson­
ders Schweden im Auge.
Die erst« Zahlung für gellefertss Getreide.

Die rumänisch« Nattonalbank erhielt als 
erste Rate für das an die Zentralmächt« ver­
kaufte Getreide 4 700 000 Lei in Gold.
Stürmische Szene in der griechischen Kammer.

Nach Meldungen aus Athen kam es in der 
Sitzung der griechischen Kammer »m Montag 
aus Anlaß der Neubesetzung des Finanz­
ministeriums zu bewegten Auftritten. Die 
Regierung stellte di« Vertrauensfrage, bei 
deren Abstimmung sie «in« Mehrheit von 200 
Stimmen von den 206 abgegebenen erhielt.
Japanische Sttefellieserunge« «ach Rußland

Wie „Japan Weekly Thronte!«" vom 
3. Februar berichtet, ist eine neu« Lieferung 
von 800 000 Paar MMtärstiefel für Rußland 
bei der Korea Danning To. abgeschlossen. Der 
Gesamtwert der bisherigen Stiefellieferungen 
für Rußland aus Japan erreicht damit den 
Wert von 80 Millionen Pen.

Z«r Lag« in China.
„Reuter" meldet aus Schanghai: Die Un 

obhängigkeit von Ts c he k i a ng  wurde er­
klärt.

Provinzialnachrtchten.

sich 1916 an der Skamander-Mündung zutrug, 
als von dem, was zu homerischer Zeit sich dort 
ereignet hat.

Am europäischen Ufer ist inzwischen Eski- 
Hiffarlik sichtbar geworden, wo die Engländer 
und Franzosen ebenfalls im April 1915 lan­
deten und hier wie in der daneben liegenden 
Morto-Bucht und an dem südlichen Ausläufer 
Eallipolis — Seddul Bahr — drei gewaltige 
Heerlager errichteten.

Es war die Absicht unseres Schiffskomman­
danten, uns unmittelbar nach Seddul Bahr zu 
bringen, wo die Engländer und Franzosen 
einen famosen künstlichen Hafen durch Zusam­
menlegung mehrerer Transportdampfer und 
eines alten Linienschiffes geschaffen haben. 
Allein am Horizont zeigen sich bereits ver­
dächtige Rauchfahnen, und bald erkennen wir 
auch mit dem bloßen Auge den „Agamemnon" 
und die „Juno", die in hoher Fahrt näher­
kommen und von mehreren Torpedobooten, 
Zerstörern und einem Unterseeboot begleitet 
sind. Gleichzeitig erscheinen zu unserer Rechten 
ein englischer Doppel- und ein französischer 
Eindecker. M it voller Kraft läßt daher der 
Kommandant unser nur mit einigen kleinen 
Geschützen ausgestattetes Boot scharf um die 
Felsennase von Eski-Hiffarlik biegen und an 
der halbzerstörten englisch-französischen Lan- 
dungsbrücke anlegen. — Gleich am Ufer Kesselt 
uns nach dem Aussteigen ein sonderbares, tief- 
bewegendes Bild: der ganze Strand ist hier 
ein einziger großer Friedhof. I n  langen 
Reihen, militärisch ausgerichtet, ziehen sich die 
Gräberhügel von etwa tausend Franzosen hin 
Ein mächtiges Drahtzaungitter umschließt den 
letzten Ruheplatz der Unglücklichen, die in dem 
rauhen, unwirtlichen Bergland von Gallipoli 
für des fernen Frankreichs Eloire und des 
Britenreiches Ruhm ihr Leben lasten mußten.

Noch hält der Seesand auf den Hügeln den 
Stürmen stand, noch stehen die Kreuze mit den 
Inschriften, die ihnen die Kameraden gaben, 
aufrecht. Und was unsere Bundesgenossen be­
trifft, haben sie die letzte Ruhestätte ihrer ein­
stigen Gegner bereits in gute Pflege genom­
men. Hat doch der Kriegsminister Ettver

Danztg» 11. April. (Verschiedenes.) Die Kon- 
ferenz zur Verteilung der 500 000 Mk. staatlichen 
Unterstützung, welche alle 2 Jahre unter paritä­
tischen Grundsätzen zur Unterstützung von Kirchen- 
und Pfarrhausbauten stattfand, und zwar unter 
dem Vorsitz des Oberpräsidenten unter Beteili­
gung der staatlichen und kirchlichen Behörden, fällt 
auch in diesem Jahre aus, da die etwa erforder­
lichen Mittel jetzt nicht zur Verfügung stehen. — 
Die Generalversammlung der elektrischen Straßen­
bahn, die heute Morgen unter Vorsitz des Direktors 
Siemens-Berlin im „Danziger Hof" tagte, beschloß 
für das abgelaufene Geschäftsjahr die Verteilung 
einer Dividende von 6 Prozent, gegen 7 Prozent

...... . im Vorjahre. Direktor Kupferschmidt teilte mit,
Rswaanna daß sich der Verkehr und die Einnahmen im neuen 

" " Jahre erfreulich gehoben haben. Der Grund liege
in der allgemeinen Lohnsteigeruag, die eine stärker« 
Benutzung der Straßenbahn mit sich gebracht habe. 
— Der Bezirksausschuß der allgemeinen deutschen 
Pensionsansta.it für Lehrer und Lehrerinnen für 
Westpreuhen hielt am 10. d. Mts. seine Jahres­
sitzung ab. Aus dem vorliegenden Jahresbericht 
entnehmen wir, daß die Propagandatätigkeit ein« 
rege war. Die Zahl der Mitglieder in den ver­
schiedenen Abteilungen beträgt 589, und zwar in 
Abt. 1 157, Abt. II 101 und Abt. III  881. Die Vor- 
teile, die die Pensionsanstalt bietet, lasten die 
Mitgliedschaft für jüngere Lehrkräfte besonders 
wünschenswert erscheinen. — Sein 25jähriges 
Amtsjubiläum als Pfarrer kann heute Herr Archi- 
diakonus Wendland von der hiesigen St. Johannis- 
kirche begehen. Seit 1891 war er Pfarrer in Hohen- 
kirch Westpr. und danach Pfarrer und Garnison- 
pfarrer in Culm, bis er 1912 nach Danzig versetzt 
wurde. Mannigfache Ehrungen wurden dem Jubi­
lar zuteil. ^   ̂ ^  ^ ^

Königsberg, 11. April. (Todesfall.) I n  der 
Nacht zum Montag starb plötzlich, wie die „Hart. 
Ztg." meldet, an Herzschlag Obermustkmeister Emil
Stüver im 50. Lebensjahre in einem hiesigen. . . .  -  .. ^

Pascha selbst bei einer Besichtigung der Fried­
höfe von Gallipoli dieser Tage erst noch ange ...............
ordnet, daß kein Kreuz und Leichenstein aufj F A ngsW fsA «M  ^'ch'länaerem '! 
den Gräbern der Gegner angerührt werden Komponist und als Leiter der Kapelle des Pionier- 
dürfe. Der Tod löscht alles aus. Auch den Regiments Fürst Radziwill tt- °siprerch.) N r^l 
wilden Zorn derer, gegen die die Argonauten-

neues Schützenhaus. deutsche und Bürger-Ressource 
und in unsern ostprenßischen Ostseebädern Ren- 
häuser. Lranz und Rauschen waren immer gut be­
sucht und wurden in weitesten Kreisen geschätzt. 
Sein Musikkorps hing mit Verehrung an dem Diri- 
qentrn. Stüver stand seit Kriegsbeginn als Gar- 

..................................  -  - - Mit seiner

fahrt der unter der Trikolore und dem Union 
Jack hierher gekommenen fremden Eroberer 
ging.

Die Meereswellen schlagen leise an den 
Strand und bringen den Toten Grüße von 
ihren Kameraden, die da unten auf dem nisondienMhiger in Königsberg, 
großen französisch-englischen Flottenfriedhof Witwe trauert ein Sohn um ihn. 
den ewigen Schlaf schlafen. — M it uns wan­
dern einige türkische Soldaten schweigend von 
einer Grabstätte zur anderen und zeigen uns 
besonders bemerkenswerte Hügel. Hügel, 
unter denen ausschließlich Soldaten der fran­
zösischen Landungsarmee ruhen. Denn die 
Engländer sondern sich, wie im Leben, so auch 
im Tode noch von ihren Hilfsvölkern ab. Sie 
haben ihre Toten weiter oben auf einem eige­
nen englischen Friedhose beigesetzt. Und Fran­
zosen und Engländer wiederum wollten nicht 
mit ihren farbigen Truppen zusammen schlafen, 
sondern haben für diese ebenfalls besondere 
Friedhöfe angelegt. Es geht doch nichts über 
den Geist wahrer Kameradschaftlichkeit Lei 
unseren Gegnern! Nur daß auch trotzdem in 
alle Ewigkeit der Senegalneger und der Turko 
dem Franzosen ebenso an den Rockschößen 
hängen bleiben wird, wie den Engländern ihre 
farbigen Bundesgenossen in diesem Weltkriege.

?okn! Nachrichten.
Zm Erinnerung. 14. April. ISIS Bombenangriff 

auf die Tynomündung seitens eines deutschen Luft­
schiffes. 1913 f- Karl Hagenbeck, Gründer des be­
kannten Stellinger Tierparkes bei Hamburg. 1910 
f  Professor Dr. I .  Kühn, Organisator des land­
wirtschaftlichen Unterrichts. 1905 f  Freiherr von 
Frwdenthal, ehemaliger österreichischer Handels- 
Minister. 1894 f  Adolf Friedrich Graf von Schock, 
bekannter Dichter und KunWammler. 1871 Ge­
nehmigung der Rrichsverfassung durch den deutschen 
Reichstag. 1865 Ermordung des nordameriL'anischen 
Präsidenten Lincoln. 1864 Kampf mit dänischen 
Kriegsschiffen vor Savinemünde. 1818 * Königin 
Marie von Hannover. 1816 Vertrag zu München 
Endgiltiger Anfall der Rheinpfalz an Bayern.

Thorn, 13. April 1916.
— ( D i e  K i r c h e n k o l l e k t e  a m k o m m e  n̂ , 

d e n  S o n n t a g )  ist in allen evangelischen 
Kirchen Westpreußens für den Provinzialverein für 
Innere Mission bestimmt. Auch er dient in reichst

i



Maße dem Vaterlands. Eine ganze Reihe west- 
preußischer Anstalten und Wohlfahrtsvereine, z. B. 
Waisenhäuser, Drakonissenstationen u. a., werden 
^on ihm regelmäßig unterstützt und find gerade in 
oen gegenwärtigen Zeiten der Teuerung doppelt 
auf seine Hilfe angewiesen, sollen sie nicht in die 
duterste Not geraten. Daneben gedenkt auch der 
-provinzialverein für Innere Mission jetzt in be­
sonderer Weise unserer Krieger. Die Lazarette der 
Heimat werden zumteil mit guter! religiösen 
Schriften versorgt. Woche für Woche werden auf 
ausdrückliche Bitten aus dem Felde Neue Testa­
mente oder sonstige Bibelteils an die Front ge­
schickt. Außerdem gibt der Provinzialverein beson­
dere Soldatenpredigten für unsere wApreutzischen 
-Truppenteile heraus, die wöchentlich an über
tausend Adressen zur Front gehen, u. a.

................ .....  ' Kirchenkolle
................  ^ ___ „ . , m. Für

alle diese Aufgaben soll die Kirchenkollekte sowie 
mne in den nächsten Wochen und Monaten einzu­
sammelnde Hauskollekte die M ittel darreichen.

( E i n  T a u b s t u m m e n g o t t e s d i e n s t )  
wird wieder Sonntag, den 16. April, nachmittags 
2 Uhr. im Konfirmandenzimmer der altstädtischen 
ev. Kirche (Turm) durch Herrn Pfarrer Jacobi 
gehalten werden.

 ̂ 5. Sitzung der Thorner Stadt- 
verordnetenversammlung

am Mittwoch» 12. April, nachmittags 3'/, Uhr. 
Am Maaistratstische: Oberbürgermeister Dr.

. Lnwesend 28
Über die gemeinsame Sitzung des Magistrats 

und der Stadtoerordnetenoeriammlung ist bereits 
gestern berichtet worden, ebenso Wer den 2. Punkt
Ct* d t^ E ^ ^ " s c h  die^Einführung des
ren Punkte der Tagesordnung bittet der S t a d t ­
v e r o r d n e t e n v o r s t e h e r  die Versammlung, 
nach Schluß der Sitzung noch zu einer vertrau­
t e n  Besprechung zu bleiben. Dies« betrifft die 
<üahl des neuen Stadtrats und die Vorarbeiten 
der Kommission. Es wird mitgeteilt werden, wie 
diese dazu gekommen ist, die zwei Herren, die

wird diese Anfrage zuerst erledigt. Stv. P a u l :  
rZch habe meine Anfrage dem Herrn Vorsteher 
schriftlich mitgeteilt. Sie lautet: Gedenkt der M a­
gistrat dem Direktor Häßler! auch in diesem Jahre 
eine persönliche Unterstützung zukommen zu lassen? 
Bürgermeister E t a c h o w i t z :  Ein Beschluß über 
eine Unterstützung tn diesem Jahr« ist noch nicht 
gefaßt worden. Wie Ihnen erinnerlich ist, haben 
wir seit Jahren ein« Unterstützung von 6000 Mark 
bewilligt und auch tn den Etat eingesetzt. Die 
«ilinme haben wir bei Zahlung von der Lustbar­
keitssteuer entnommen. Im  Jun i 1914 haben wir 
dann für das Jah r 1914/15 einen bestimmten Be«
ĉhlû  gefaßt, der den ersten gewissermaßen ergänzt, 

n Zuschuß bis zur Höhe der........daß wir einen  ̂ .
Angehenden Lustbarkeitssteuer gewähren, sofern die 
Reineinnahme des Direktors 7009 Mark nicht über­
steigt. Es wurde darauf genehmigt, diesen Beschluß 
"vch schon auf das abgelaufene Jah r 1913/14 anzu­
wenden. Für 1914/15 kam er ja nicht in Frage, 
weil in dem Winter nicht gespielt wurde. Jetzt 
steht die Such« so. daß eigentlich d e ----------

währt, und es ist darum auch diese Summe in den 
Etat eingesetzt. Auf diesem Vertrag fußte der 
^rrektor» wenn er bereits im Dezember um eine 
Teilzahlung dieser Summe eingekommen ist. Dem 
Ersuch ist nicht entsprochen worden, da die Depil­
ation  erst den rechnerischen Abschluß abwarten 
wollte. So liegt die Sache, ein Beschluß ist nicht 
gefaßt worden' ich kann also auch heute noch nicht 
Men, ob der Magistrat die Absicht hat, eine Unter­
stützung zu gewähren oder nicht. Stv. P a u l  be­
antragt, m eine "" '  " "  * "
Mieten, und fi „ „
F a u l :  Für den Fall, daß Depw 
U trat sich für Gewährung der Unterstützung ent- 
IZeiden, bitte ich, ins Aug« zu fassen, ob nicht ein 
>eil der Summe an die Schauspieler gezahlt wer­
den könnte. Auf eine frühere Anfrage von mir 
wurde vom Herrn Bürgermeister Stachowitz geant­
wortet, daß am Thorner Stadtthsater Kriegsgagen 
Acht gezahlt würben. Das entspricht wohl den 
Futsachon. Unter Kriegsgagen versteht man etwas 
Anderes. Wenn nämlich dre Möglichkeit vorlag, 
»W während des Krieges ein Theater eingehen 
wnnte, so erklärten sich, um den Betrieb aufrecht- 
Wrhalten, die Schauspieler dem Direktor gegen- 
Aer bereit, auf einen Teil ihrer Gage zu ver­
achten. Das trifft bet uns nicht zu, wohl aber er­
s t e n  die Schauspieler von vornherein vertraglich 

zu Friedenszeiten, und ihr 
bemessen, daß sie damit 

Ich möchte daher die

Adrigere Gagen als 
Ankommen ist derartig
-Ullin auskommen können. inuliire oayer ore 
Amputation bitten, ihre Aufmerksamkeit auf diesen 
Aunkt zu lenken. Es würde sich vielleicht empfehlen, 
N den Beratungen eine Dame der Stadt zuzuziehen, 
W ihr Herz und Vertrauen den Schauspielern 

wldrnet. Es find gewisse Vorgänge beobachtet 
n, die auf einen Notstand bei dem Theater- 

versonal schließen lassen. M it 100 Mark kann keine 
„Mluspielertn auskommen. Die Gagen werden ja 
-M  durch Wzüge und Versicherungen verkürzt. Das 
Ehester soll nicht nur dem Namen nach städtisch sein.

zulassen. Ich habe das Vertrauen zu der De- 
"iratlon, daß sie meinen Borschlag wohlwollend in 
«;wagung zieht, und ich bitt« sie. sich nach dieser 
K,Mcht warm zu interessieren. — Über die nächsten 
A "kte der Tagesordnung berichtet als Mitglied

Karle z» den Erfolgen westlich der Maas.
Die von den Franzosen beliebte Art, ihre §roek Geschütze zu entreißen. 

Niederlagen dadurch zu beschönigen, daß sie st«

über läßt sich verhandeln.
natürlich, daß alle Mätze

ah» freiwilligen Rückzug hinstellen, wendeten 
sie auch bei unserem Erfolge bet Bethincourt 
an. W as es mit diesem französischen Gebaren 
auf sich hat, beweist klar der Bericht unserer 
obersten Heeresleitung. Ein Verlust auf seichen 
der Franzosen von 14 Offizieren und 700 
Mann an unoerwundeten Gefangenen steht, 
schwerlich nach einer freiwilligen Räumung^ 
des Vorsprunges von Bethincouvt aus, ganz 
zu schweigen von der Tatsache, daß es unseren 
braven Schlesiern auch noch gelang» dem 
Feinde außerdem 13 Maschinengewehre und

Der Angriff aus 
Bethincourt war durch das Hochwasser des 
Forgesbaches sehr erschwert, er gelang aber 
doch glänzend. Auch auf dem rechten M aas­
ufer haben die Kämpfe dazu geführt, daß der 
Feind mehrere Offizier« und beinahe 200 
Mann an unoerwundeten Gefangenen verlor. 
Auf beiden Ufern der M aas können wir dies« 
Kämpfe jedenfalls a ls  durchaus planmäßig, 
wohl durchdacht und glänzend ausgeführt be­
trachten und als ein weiteres Vortragen uns«, 
ves Angriffes ansehen.

Die unterste Linie gibt die voraussichtliche 
jetzige Stellung der Franzosen an.

aus einer langjährigen Tätigkeit gebührend . 
ehren. S t a d t v e r o r d n e t e n v o r s t e h e r :  Wir 
werden diese Anregung in Erwägung ziehen. Heut« 
haben wir nur von seinem Ausscheiden Kenntnis 
zu nehmen. Ich darf wohl Ih rer Zustimmung sicher 
ein, wenn ich hier zum Ausdruck bringe, daß wir

das Ausscheiden des Seniors unserer Versammlung 
lebhaft bedauern; aber wir müssen seine Gründe 
anerkennen. Heute bleibt uns nur übrig, dem bis­
herigen Stadtverordneten Wegner für seine lang» 
'"hrige M itarbeit den wohlverdienten Dank der 

rsammlung, der städtischen Körperschaften und 
der Stadt auszusprechen. — 4) Zum Deputierten 
für den 12. Armenbezirk wird Malermeister Wich- 
mann gewählt. — 5) Verlangt wird die Zustimm­
ung zur Annahm, einesjuristischen Mitarbeiters

sessors) und Bereitstellung der er
Mittel. Berichterstatter Stv. F e i l c h e  
Der Magistrat erbittet bis auf weiteres 
willigung von monatlich 300 Mark für eiwilligung vo 
gistratsassessor

monatlich 
mit vierwöchtl 

habe

rforderlichen 
chenfeld: 

die Be-
ark für einen Ma­

iger Kündigung. Die 
vereinigten Ausschüsse haben beschlossen, diesen 

'  hlen und 800—400 Mark Monats-Antrag'zu empfehlen und 800—400 
gehalt zu bewilligen. Es muß anerkannt werden, 
daß der Magistrat mit Arbeiten derartig überhäuft 
ist, daß eine Hilfskraft unbedingt notwendig er­
scheint. Schon die Lasten der Verpflegung nehmen 
die Kräfte des Magistrats voll in AnIpruL. Es ist 
auch die Idee aufgetaucht, noch außer dem zur 
Wahl stehenden S tadtrat einen zweiten zu wM en. 
Das wurde aber eine dauernde Belastung des Etats 
bedeuten. Darum wollen wir uns nur mit einer 
Hilfskraft behelfen. Der Vorlage wird zugestimmt. 
— Über die letzten Punkte der Tagesordnung be­
richtet als Mitglied des Finanzausschusses Stv. 
W e n d e l .  6) Von den Kassenprüfungen im 
Monat Februar wird Kenntnis genommen. — 7) 

rsammlung nimmt Kenntnis von ' "
Kä

Aufmer 
Wer mit der 
dem öden Maüerioer! 
berührt.
Auge
allerdings nicht, ..........  „ .
Stadtrat W e e s e :  Was den ersten Platz anbe> 

bin ich augenblicklich nicht im Bilde, wc 
der Platz eigentlich liegt. (Stv. P a u l :  Eck« 
Ritter—Bergstraße!) Rasenflächen sind an diesei 
Stelle schwer zu unterhalten, weit das direkt«

Die B et 
scheinigung

der Be
mmerers, daß gekündigte Wert­

fahr
W e n d e l :  l

üblich. ^Äus Westpreußen entfallen sechs solcher 
Büchereien. Jede kostet 2500 Mark. Zur Bestrei­
tung der Kosten sind Gruppen von Gemeinden ge­
bildet, die teils nach der Einwohnerzahl, teils nach 
dem Steuersoll herangezogen werden. Der auf 
unsere Stadt entfallende Anteil beträgt 1169 Mark, 
um deren Zahlung der Regierungspräsident ersucht. 
Die Summe wird bewilligt. — 9) Verlangt wird 
die Bewilligung eines Jahresbeitrages von 30 Mk.
für die deutsch-türkische 
e r s t a t t e r :  Die deutsch-türkis 
auch an den Magistrat Thorn

Vereinigung, 
h-türkische Bei

sUMchtc
Mandat niedergelegt.' Da er sein Amt seit 

s«89 bekleidet, so ist er auch zur Mandat ' 
berechtigt. Stv. D o m b r o w s k i :

E » " !  angebracht, diesen Fall dur 
ein» .  «nähme zu erledigen. Herr Wegne 
^."er langen Reih« von Iahnen seine Tätigkeit 

rn'der Versammlung, sondern auch in De- 
deq m ?-^",""»,"^Entlich als Deputationsmitglied 

G elm  Augupa-Stists ausgeübt. Für solckie
der Sikube rch, müßte eine besonders Form
dak E rkennung  gesunden werden. Es ist bekannt. 
im °N N ^°eM en t°n  Herren der Stadtvertretung 

Fen Titel ..Stadtältester" gab. Viel- 
den ^-Eonnte m ähnlicher Form eine Ehrung für 
den Wegner gefunden wer-
Ehr'» x wiirds rhm eine Anerkennung und uns ein« 

^  Mn. einen solchen Mann beim Ausscheiden

B e r i c h t  
Bereinigung ist 

um einen Jahres­
beitrag herangetreten. Die Vereinigung bezweckt 
den Ausbau der politischen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Beziehungen zwischen Deutschland und 
der Türkei. Eine Menge türkischer I  
studiert auf deutschen Schulen. Für sie sol . . .  
penbien geschaffen werden. Der Mindestbeitrag 
beträgt 20 Mark. Der Magistrat bat eine Er­
höhung des Satzes auf 30 Mark vorgeschlagen. Der 
Betrag wird bewilligt. — 10) Ebenso wird für den 
„Marinedank" ein einmaliger Beitrag von 50 Mk. 
bewilligt. Die Mitgliedschaft wird erworben durch 
einen einmaligen Beitrag oder durch jährliche Bei

nsgemein der 
1000 Mark

) Für den Titel Insgemein der Wasser­
werksverwaltung 1915 werden 1000 Mark nach- 
bewilltat. Die Überschreitung ist auf die zahlreichen 
Rohrbrüche zurückzuführen. — 12) Aus der hinter­
legten Vernnttelungsgebühr für die Kriegsanleihen 
werden 707,60 Mark als Restbetrag der Weihnachts­
liebesgaben bewilligt. Es waren zu Liebesgaben 
für bestimmte Regimenter 500 und 650 Mark be­
willigt, doch meldeten sich noch andere Formationen, 
die gleichfalls berücksichtigt werden mußten. — 13) 
Die Rechnungslegung des Bürgerhospitals weist 
eine Einnahme von 15102 Mark gegen 13 700 Mark 
im Etat nach. Die Ausgaben betrugen 14 604 Mark, 
sodaß ein Bestand von 1598 Mark verbleibt. Die 
Bermögensaufstellung ergibt an Aktiva 486637 
Mark. an Passiva 19 41ö Mark, al!a ei» BsrmLaea

von 417 221 Mark. 
lastung vorgelegt

-  "1 2 
war die

!ur Kenntnis und Ent- 
Rechrmngslegimg der

r 1914. 
innahmen

städtischen Gartenverwaltnng
Berichterstatter Stv. We nde l :  
und Ausgaben betrugen 22 693

Die
Markahi____ „

gegen 27 780 M ari im Etat. Es find also 5087 Mk. 
weniger ausgegeben, als veranschlagt war. Der 
KämmereiZuschutz betrug 15 475 Mark. Da im Etat 
23 400 Mark vorgesehen waren, so find über 8000 
Mark weniger ausgegeben. Besonders ist an Ge­
hältern gespart worden. Stv. P a u l :  Ich möchte 
die Aufmerksamkeit des Dezernenten aus den wüsten

findet. Netze sich doch
eine Rasenfläche schaffen, 

ksamkeit auf er

geringen
Dann möchte ich die 

nen anderen Punkt lenken. 
Fähre zur Stadt kommt, wird von 
verwert am Brückentor unangenehm

dem

früher Heymannschen Grundstü' 
gleichfalls verwüstet: die Herstellung ist aber kaum 

igängig, solange die Feldbahn dort vorbeifährt, 
ie Stadtmauer vom Brückentor nach Westen zu ist 
hl städtisches Eigentum, die vom Iunkerhof bis 
n Dansrer

an!
Die S  
wd 
zum

tmLuer" vom BrückenLor nach Westen 
s  Eigentum, die vom Junfi . 

ist fortifikatorisch. Der Verschöne­
rungsverein hat bereits einmal eine Bepflanzung 
versuck "
Gelän!

csucht. Diese ist vollständig verschwunden, da das 
^ län o e  auch als Alarmplatz benutzt wurde. Erst 
nach dem Kriege kann ein neuer Anfang gemacht 
werden. Eine Bepflanzung ist sicher erstrebenswert, 
wir werden bestimmt später dazu kommen. Natür­
lich wird das auch erhöhte Arbeitskräfte erfordern 
Und solange die Herren wünschen, das 
nicht überschritten wird, ist eine Bei 
schwierig. Wir werden aber vielleicht 
zu höheren Einnahmen kommen. So find unlängst 
aus der Baumschule recht erhebliche Beträge er­
zielt worden. Wenn ich mal mit besonderen Forde­
rungen komme, dürfen Sie auch nicht zu sehr die 
Hano auf den Beutel drücken. Sie sehen ja, daß 
8000 Mark gespart find. Auch im Jahre 1915 
werden Ersparnisse zu verzeichnen sein, da verschie­
dene Arbeiten, selbst dringliche, nicht gemacht 
werden konnten. Da wird manches nachzuholen 
sein. Wenn dann später mal eine Forderun« 
kommt, so müßten Sie in großherziger Weise au 
einen Betrag von 5—6000 Mark bewilligen, da es 
stch um M aterial, Gelände und Arbeitskräfte handeln 
wird. Stv. B o r k o w s k i :  Die Anlagen an der 
reformierten Kirche find sehr verwahrlost. Ihre 
Unterhaltung liegt ja wohl der Gemeinde ob. Von 
den Herren Tarrey und Born habe ich erfahren, 
daß es schwierig ist, die passenden Leute zur Pflege 
zu finden; auch ist vieles wiederholt durch dre 
spielenden Kinder zerstört worden. Von Herrn 
Born ist mir mitgeteilt, daß die Gemeinde an die 
Stadt herangetreten ist, oie Unterhaltung d ^  
Platzes zu übernehmen. Es würden aber jährnch 

— o..........  -  ' Dieser Preis rst doch

Mtze ^  _____
Mark erhält. Dre Gemeinde ist bereit. 50 Mark zu 
zahlen, und ich halte diesen Betrag auch für ange­
messen. Es ist doch nur ein Platz von der Gro 
dieses StadLverordnetensitzungssaales. Ist die I n ­
standsetzung erst besorgt, dann kann die spatere 
Unterhaltung wirklich nicht mehr als 5V M a 
machen. Die Pflege des Platzes kommt dock auch 
der Allgemeinheit zugute. Es ist schließlich ein 
städtischer Schmuckplatz. Ich möchte den Herrn 
Dezernenten um ein größeres Entgegenkommen 
bitten. Dezernent Stadtrat W e e s e :  Die B e ­
handlungen liegen vor meiner Zeit und stnd nicht 
zum Abschluß gekommen. Daß der P reis von 
50 Mark rwnüae« wird. alaube ick nickt; doch dar*

Wünschenswert D  es
,  ̂ in der Stadt gepflegt

werden. — Ich werde eben darauf " * ^
macht, daß die ganze Mauer f' 
wäre natürlich kein Grund, von , ,
abzusehen. Stv. K i L t l e r :  Die Anregung des 
Herrn Paul begrüße ich mit Freuden, aber die Be­
pflanzung der Südmauer hätte doch wenig Zweck, 
solange die Trennmauer nicht beseitigt wird, dir 
doch keinen historischen Wert besitzt. Auf die ver­
schiedenen Anfragen und Bitten wird stets die Ant- 

" ""  ̂ Aasten zu
geben, 

en wird
ja neuerdings immer mehr der Wert der Garten­
pflege betont. Vielleicht wäre es angängig, daß 
emige Gruppen aus den Schulen zu gärtnerischen 
Arbeiten herangezogen würden. Der Unterricht
würde nutzbringender werden und in den Schülern 
Liebe und Freude für gärtnerische Anlagen geweckt. 
Es würde in ihnen der Trieb zum Erhalten ge­
pflegt werden, während heute leider nur die Lust 
am Zerstören vorhanden ist. Ich weiß nicht, ob sich 
die Sache technisch durchführen läßt; aber die An« 
regung möchte ich doch geben. Oberbürgermeister 
Dr. H a s s e :  Die letzte Anregung hat wach den 
Magistrat schon beschäftigt. Wir haben überlege, 
wo wir die Plätze beschaffen, die wir den Kindern 
zur Verfügung stellen können. Für das Lyzeum ist 
ein passendes Gelände bereits gefunden. Freilich 
muß er eingefriedigt sein, da er sonst von anderen 
geschädigt und die Früchte gestohlen würden. Es ist 
!<r die betrübende Erscheinung in dieser Gegend 
wahrzunehmen, daß jemand, der auch nur Gemüse 
baut, schon einen recht hoben Zaun ziehen mutz, 
wenn er die Früchte seiner Arbeit vor Vernichtung 
bewahren will. Für die neue Schule am Bayern­
denkmal haben wir von vornherein gärtnerische 
Anlagen, deren Pflege der Jugend obliegen soll, 
in Aussicht genommen. Aus den vorherigen Aus­
führungen möchte ich nur einen Punkt heraus­
greifen, der nicht unwidersprochen bleiben darf. 
Die Auffassung ist sehr häufig verbreitet, daß die 
äußere Stadtmauer keine historische Bedeutung 
habe. Diese Auffassung ist durchaus unrichtig. 
Wenn Sie das interessante Werk von Steinbrecht 
über Schloß und Stadtbefestigung Thorns lesen, 
so werden Sie finden, daß am Iunkerhof Leid- 
Mauern bereits eingetragen find. Es wäre ein- 
Verletzung der Denkmalspflege, wenn man sie fort­
nehmen wollte. Werte von wlcher Bedeutung darf 
man nicht beseitigen. Stv. K r a u s e :  Die Pflege 
der Anlage am Heymannschen Grundstück wird durch 
die Feldbahn wohl kaum berührt. Dazu kommt, 
daß die Baumschule ganz in der Nähe ist. Wir find 
in Mocker durch gärtnerische Anlagen nicht gerade 
verwöhnt. Ich mochte aber doch bitten, die wenigen 
Rasenflächen, wie an der Schmiede und am „Gol­
denen Löwen", an der Ecke Graudenzer- und Linden- 
stratze und an der Ecke Schwerin- und Gerefftraße, 
nicht ganz verkommen zu lasten. Die Rasen zu 
pflegen, erfordert doch nicht so große Kosten. Auch 
rn Mocker wohnen viele Leute, die dem Verschöne­
rungsverein angehören und ihre Beiträge zahlen. 
Dezernent Stadtrat W e e s e :  Ich werde mich be­
mühen. die Rasen zu erhalten. Bei der großen 
Hitze ist das freilich schwierig, besonders in der 
Schwerrnstraße, wo den ganzen Tag die Sonne hart 
aufbrennt. Vielleicht läßt sich eine Besserung durch 
Strauchbevflanzungen, dre etwas Schatten gewäh­
ren, erzielen. An dem Platze bet Heymann rst das 
Drahtgitter wiederholt mutwillig abgerissen. Stv. 
K r a u s e :  Die Zerstörung des Drahtgitters ist 

^  ^  ' 'Kgkeit zurü..............................auf Mutwilligkeit zurückzuführen.
Grundstück standen Lei Beginn des Krieges viele
nicht Auf dem

Militärfuhrwerke, durch die das Gitter umgefahren 
, 15) Vorgelegt wird ferner die Rechnung der 

,  erverbeschulkaste für 1914. Die Einnahmen und 
Ausgaben betrugen 44 805 Mark gegen 49 810 Mark 
im Etat. Der städtische Zuschuß betrug 5668 Mark.

16) Die Rechnung der evangelischen Präparan- 
denanstalt für 1914 wies an (Annahme und Aus­
gabe 8543 Mark auf gegen 8800 Mark im Etat. 
Der städtische Zuschuß betrug 2043 Mark. — 17) 
Bei der vatholrfchen Präparandenanstalt machten 
Einnahme und Ausgabe 8249 Mark aus gegen 
3150 Mark im Etat. Der städtische Zuschuß betrug 
1779 Mark. — 18) Die Einnahmen bei der Testa­
ment- und Almosenhalttmg machten für 1914 ein­
schließlich des vorjährigen Bestandes 18 581 Mark 
die Ausgaben 5085 Mark. Das Vermögen beträgt 
280 878 Mark. — 19) Endlich erfolgte die Rech­
nungslegung der Kaste des Wilhelm Wugusta-Stists 
für 1913. Die Einnahme und Ausgabe betrug

erstatter Stv. W e n d e l :  Ein Blick auf unsere

mm»

erst-----  —  ^   ̂ . . .
Märkte lehrt, wie sehr der Fuhrwerksverkehr in 
Thorn zurückgegangen ist. Es erscheint daher nur 
billig, dem Pächter Bolkmann die Pacht zu er- 
mäßigen. Der Magistrat hat stch vorbehalten, bei 
den späteren Monaten ein« Nachprüfung des 
"  ^  " i. Stv. M r i n a s :

- die Pachtsumme er­
mäßigt werden in-utz. Der Pächter klagt aber nicht 
allein über die Abnahme des Wagenverkehrs, son­
dern auch, daß Marktware anstatt auf dem Markte 
in den Nebenstraßen feilgeboten werden. Ich bitte 
die Polizei, daraus ein wachsames Auge zu haben. 
Es wird in den Nebenstraßen nicht nur gehandelt, 
andern es werden dort auch die Pferde ausge- 
pannt und gefüttert. Das Resultat ist eine groß« 

erunreiniauna der Straßen. Ich bitte, daß von

Daß^Äe* Marktwagen auch in den NebensbAen

^ n n ü n g ^  HM- unzulänglich
rst. Die Landwirte verkaufen nicht nur ihre Pro. 
dufte hier. sondern besorgen hrer auch ihre Ein- 
kaufe. Wollen wir unsere Kundschaft ntcht raue- 
ekeln, was nicht im Interesse der S tadt wÄre, s« 
,Nüssen wir es schon bei dem jetzigen Zustand« Le. 
lassen Der Vorlag« wird zuaestrmmt. — Schluß 
der öffentlichen Sitzung 4 k  Uhr.

«in geheimer Sitzung wurde dt« Zustimmn«» zur 
Weu-rzahlung des Waisengeldes an die Witwe 
des Försters Esser für 1916 erteilt und von der An­
stellung des Kastellans Röseler auf Lebenszeit 
Kenntnis genommen. Ferner wurde eine ein­
malige Unterstützung von 300 Mark an »inen 
städtischen Beamten beschlossen.

An die geheime Sitzung schloß stch noch eins 
vertraulich« Besprechung über die bevorstehend« 
Wahl eines besoldeten Stadtrats zum Ersatz fü, 
den nach Königsberg gegangenen Stadtrat Dr. 
Hoffmann. Es sind 102 Bewerbungen um die aus- 
geschriebene Stelle eingegangen.

Schluß K7 Uhk
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Ikon, 2s n t i s ! -5c k u k lisu s . Ikon ,-----------------ZS 2I .------  ^

v u r o l l  x s r s ü l l l i o l l s i l  L i n k a u t  e i n e s  A r o s s s n  k o s l e n s

^ i t l i  n o i i l t i - I L t t - ' i l  ü  n i e
i n  b e s t s r  V t z r a r d e i l u n K  u n ä  § a v 2  ü e r v o r r a Z e n ä  A n t o n ,  r ' v i n n o l l e n o n  8 t o M » ,  b i n  i o l l  i n  d e r  I - a § s ,  d i e s e l b e n  2 u  m ä s s i t z e n  k r e i s e n  
v o n  l i s n t s  a b  2 U i n  V e r d a n k  r n  b r i n g e n .

1 4 . 5 0 ,  1 2 , 5 0 ,

-
2 0 . 5 0 ,  1 8 , 6 0 ,
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K ° °
I«,°«
12?»
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V n v s i s u  3 ,  k n o id u i'g v » '  L l r - s s s s  4 2

Dr. 3. Holtk" Voib6itzitllN88-^»8ta1t
xeZr 1903, k. d. L in ji.-fn vS H V -, f s k n i ' k » ,  im .-  
p n ü lu n g ,  S0>v. 2. Lilltr. i. d. Z s lc u n r ß s  einer tlütltzrei
S l n s n g  g v r * « g .  p s n s l o n .  Z G M ,  ^ k l  <
Lislisr ksstnncien bereits
!
W Visüer 
W Leit dar 
K  (dar. 3
N  7
W
U W W M

tlüberen I^eiirnnstalt.

Visüer beständen bereits dar. ^ 4 3
Leit dau. 1913 bestanden 2 D 2  p n ü ß l i n g v »  d a ru n te r: 6 9  / I d i l u i* .  

3 7  V N M S N  von 44), 3 4  «dar. 2  L ) s m . von 3) kür 0  8 und
7 4  kür 0 » I  und v t t ,  f ä k n n ß v k v  und 6 9  L i n j ä k n i g v .

g e r b s t  1915 u. O stern 1916 dSStLllSeu nl!v vöw Sll das L d ttu r . 
k ^ n o s p s k t .  ^ v p n n u f  b ln . 1 1 6 8 7 .

M ein Laboratorium
für chemische und botanisch-mikroskopische Untersuchungen befindet 
sich von jetzt im Hause des Vorschutzvereins, Eingang gegenüber 

Stadttheater.
v r . Lrnst Lo^ner, ffkiitlilli West. MtiS. Khtiurker.

Fernsprecher 456. .......—

für

FHlliilikr.

Neuanlagen und Reparaturen von elektr. 
Klingeln. Ersatzteile billigst.

1^. t L a l a l l a s r ,
M ech an ik er. T h o r« , 

jetzt M auerstr., Zunkerhof, Weichselseite, 
Telephon 497.

2 nr 8aat ew p k e b lg :
8 o  rrr r n s i ' i ' o ^ S r r  

K i S A s s I r a L s i ' ,  
H a r r r r a  -  Q s i r s t v ,  

V V I v k s » ,  
k * v L u sv 1 iL L S ir ,

so^vis «Lm tiiebs
L L I b s - Q a t t u i r K s r r

U »  ü l S S S L b l r s v l .
8 aru so  - 8p e2ialK«8sb Lkt

S .  « o r s k o v L k r - i k v r n ,
örüolLenstrassa 28.

F e in e  W ä sc h e
wird sauber geplättet.

C nlm erstr. 5. 2 T r .,  rechts. 
Daselost werden G a rd in e n , S to re s ,  

wie neu gewaschen und gespannt.
B ra u  M w . OvilL«vi»KirvvLLE.

2 P fund-D ose 1,80 Mark, bei 5 Dosen 
1,75 Mk., bietet anksrt RMsr.

KonSens. Milch,
„Milchmädchen", empfiehlt

K1RZLQ S eg le rs tr . 22.

gesucht ik * , - /^ V N i ,  Schillerktr. 6.
F ü r mein Ciienwarengeschäft suche ich 

zum möglichst sofortigen Eintritt

i M i l b i g
mit guter Schulbildung.
________ k a u !  ^ a r r o ^ .

zu Planierm tgsarbeiien findet sofort B e­
schäftigung bei
6 . 8oppait, ZlillßkWst.

Fischerstratze 59.

Oelü-Lotterie «NSI"
Lum Nusbau üer feste Loburg.

Ziehung 23., 24., 25., 26. und 27. Mai 1916
im Dlenltgebäude der königl. General-Lotterie-Direktion zu Berlin.

14 005 Geldgewinne im Gesamtbeträge von Mark

4 O 0 0 0 0 .
— Gewinn-Plan

1 Hauptgewinn zu . . .  . 
1 Hauptgew nn zu . . . . 
1 Hauptgewinn zu . . .  . 
1 Hauptgewinn zu . . .  . 

8 Gewinne zu 5000 Mk. 
8 Gewinne zu 2000 Mk. 

10 Gewinne zu 1000 Mk.
30 Gewinne zu 

100 Gewinne zu 
200 Gewinne zu 
750 Gewinne zu 

12900 Gewinne zu

500 Mk. 
100 Mk. 
50 Mk. 
20 Mk. 
10 Mk.

100000 Mk. 
50000 Mk. 
20000 Mk. 
10000 Mk. 
15000 Mk. 
16000 Mk. 
10 000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
10000 Mk. 
15000 Mk. 

129000 Mk.

A lg W IW r Ski M i  N l. 3 L , S V " « ' L L " ' Ä . ,
Nachnahme 20 Pfg. ieurer.

Bestellungen erfolgen am besten auf dem Abschnitt einer P ostanw eisung» die 
bis zu 5 Mk. nur 10 Pfg. kostet und sicherer als ein einfacher Brief ist.

D-urbrowski, köüjzl. -miß. Lsttkrik-Eiinithiiitt.
Thorn, Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Lehrling
m it guter Schulbildung für die kaufman. 
Nische Abteilung meiner F a rb e n - ,  T a ­
peten« und K olorrm lrvarenhtrndlrrng 
zum baldigen Eintritt gesucht. Polnische 
Sprüche Bedingung.

Wert 8iikro, Msee.

Lehrlinge
stellt ein

K. Ry86, Zlßiilikilküikißrr.
S te w k e n .

L e h r lin ,
N e t L I n K e » ,

Tapeziermeister, Strouandstraße 7.
Suche für mein 

schüft per loron
Galanteriewarenge-

2 Lehrdamen.
A itiläd l. Markt 36.

Suche zum 
Landwirtschaft

L5. d. M ts. für meine

eine Stütze,
die sich vor keiner Arbeit scheut.

Angebote unter H .  7 1 6  an die G e­
schäftsstelle der „Presse".

Suche oom 15. d. M ts. ein ehrliches
Mädchen für alles.

Bmckenstr. 12. 1 T r.

N U "  '
sogleich gesucht. Keine Landwirtschaft.

Frau Warm p r i n r ,
______ G r .  B ö isn d o rs . bei Thorn.

gesucht. Bäckerilr. 43, Laden

Aufwärterin
für vormittags von sofort gesucht.

Gerechtestr. 18120, 2 Tr.,

Oster- 
Ansichis- 
Kriegs-
Serien-

M .  k ' s o i n L v i ? ,
_______ Katbarinenstrahe 4.

für den ganzen Tag sofort gesucht. 
_________ _  Mauerstr. 76. parterre.

für den ganzen Tag sofort gesucht. 
___________ Meliienstraße !01. 2 l.

Kill UlM lklllW kll
für den ganzen Tag kann sich melden.

Talstr. 40, ptr., rechts.

Zu »miilulkll

Landgvundstück,
42 Morgen, nächster Nähe Thorn 's. sofort 
zu verkaufen. Geringe Anzahlung.

Angebote unter O . 7 2 8  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Kleiderschränke,
Dertikow. Schreibtisch, runder Spieltisch, 
Lederstühle, Plüschgarnitur, Tische. Bett- 
gestelle mit Einlege-Matratzen, Teppisch, 
Porliören und anderes mehr zu oer-

""" Bacheltr. 18.

Aavier
gut erhallen, biNig zu verkaufen.

Breitestr. 4. 1 2

Saubere Aufwärterin
verlangt._____  Meürenstr. 82. ptr., r.

A u fw artu n g
vom 15. April 

rücken"lraß-'rt. S

AuWärlerin Wrl gesuiht.
Heilrgegeiststr 11, E in -. Eoppernikusstr. l.

Empfehle
Stützen, Köchinnen. Mädchen für alles, 
auch ältere mit guten Zeugnissen.

F rau  N r  s<r»k<>HV«lLl,
gew erbsutS iz ige G te llen v e rm iitlee m , 

Tdnrn. Iunkerstr. 7, vart.

Kinder - Sportwagen, 
1i Geige, fast neu,

zu verkaufen.
K o s e n  L e id s , Gerechtestraße 30, 1.

G u te rh aU en e

wegen Platzmangels b illig  zu verkaufen. 
_____  M e ü ie n s tr . 30 , 2. E tage .

1 Glasspind
billig zu verkaufen. Schiller,tr. ,8.

2 LW ers-M tel
sind zu »erkaufen. Culmer Chaussee, 

G asthof „ P r in z  H ein rich". 
Telephon Kriegszentrale.

Hmdenburg-
G edenk-T aier»  sowie solche mit dem 
Doppeibiidnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen. dem Fregattenkapitän von M üller 

von der „Emden".
Ferner: B is m a rc k -Ja h rh rrn d e r t-J t tb il  
lä u m s ta le r , O tto W edd igen , K apitän­
leutnant, Führer der Unterseeboote 

O  S und I I  29.
A ls  neueste P r ä g u n g :

Mackenjen,
Besiegers der Russen in Galizien 

is Stück mit 5.00 Mk. zu haben im
L otterie-K ontor T h ors

B reiteste . 2. Fernsprecher 1036.

nach dem königl. Beschäler, hat zu verr.
L .  I ^ s L c r k n i t r i .  K o s t b a r .

G u te r

10 Z tr. schwer, steht zum 
Verkauf bei Besitzer L 'ttN pvL '«  

G r . B ösendorf, be i S charnau»
________ Kreis Thorn.______
Verkaufe einen starken, großen

MstennWüll,
noch sehr gut erhalten.

Zu erfragen .
____  i 8 e l » « r s n i .  Schillerstr^.'

Mehrere Zausen!) 
Mut- und M 'FlasM
sowie crr. 25 Z tr .  G la sb ru ch  zu 
kaufen.
N s s  k L n ed e ra , Brückenstraße 1 1 ^ 2

SchlaffteN c-....L 'L "--»;

I ^ O S S
See
24-,zur G e ld lo tte r ie  zum  A u s b a u  

Feste C o b u rg . Ziehung am 23.
25., 26. und 27. Mas. 1916, 1 ' '  n 
Geldgewinne im Gesamtbetrage gg 
400 000 Mark, Hauptgewinn 10"" 
Mark. zu 3.30 Mark. 

zur 26 . B e r l in e r  Pferde - Lotte g 
Ziehung am 7. und 8. IuU  ^   ̂
5012 Gewinne im Gesamtwerte ^  
70 000 Mark. Hauptgewinn im 
von 10 000 Mark, zu 1 Mark, 

sind zu haben bei
k ü n i g t .  L o t t e r i e - E i n u e y m

T dsrv. Brettestc. 2.
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Nilltiir imd Temperatur.
Die Wirkung des KMmas auf die Zivilisation.

----------- (Nachdruck verboten.)
Wir wissen noch nicht, in welcher Zone der 

Erde die Wiege des Urmenschen gestanden 
hat: aber so viel scheint wohl sicher zu sein, 
daß die Anfänge der Menschenrasse in den war­
men Erdstrichen zu suchen sind. Und völlig 
unanifschchbiar ist die Binsenwahrheit, daß jede 
höhere Zwilisationsstufe nur unter einem 
gemäßigten Klima erreicht worden ist. Die 
Heimat der klastischen Kultur des Altertums 
waren die Mittolmeerlandsr; die weitere 
Entwickelung des Menschengeschlechts zu. sei­
ner heutigen Höhe aber erfolgte noch weiter 
nördlich, in der gemäßigten Zone der Alten 
und Neuen Welt. M it der Untersuchung 
dieser ungsmein bedeutsamen Krage und 
ihren Zusammenhängen hat sich Dr. Ellsworth 
Huntington, ein angesehener Geograph der Pa- 
leuniversität in den Vereinigten Staaten, ein­
gehend befaßt, und es ist ihm gelungen, die 
bisherigen Erfahrungen auf diesem Gebiet 
wissenschaftlich schlüssig zu belegen. Hunting­
ton ist bei seinen Untersuchungen von der 
Tatsache ausgegangen, daß der weiße Arbeiter, 
der in die Tropen geht, nach zwanzigjähriger 
Tätigkeit meist einen recht üblen Ruf genießt 
und vor allem unermeßlich träge geworden ist. 
Geld, das er erworben hat, hat er gewöhnlich 
gleich wieder durchgebrächt: er pflegt sich hei­
matlos umherzutreiben und ist mit seinen 
verwilderten Instinkten ein Gegenstand der 
Furcht seitens der eingeborenen Frauen. Aus­
nahmen von dieser Regel kommen zwar vor; 
typisch ist aber die geschilderte Charakteristik. 
Umgekehrt geht es mit dem Neger, der aus 
der heißen Zone als Arbeiter in ein gemäßig­
tes Klima kömmt. Während der weiße 
Mann in den Tropen degeneriert, wird der 
Schwarze allmählich energisch und erwirbt sich 
den Hang zur Sparsamkeit. Soziale Umstände 
spielen dabei zwar eine Rolle: die Hauptbe­
deutung kommt aber dem Klima zu. «So sind 
z. B. in der eigentlichen Kapkolonis, deren 
Klima ja gemäßigt ist, die Eurooväer ge­
sundheitlich und moralisch keiner Gefahr aus­
gesetzt. Sobald sie aber weiter nach Norden in 
die Nähe des südlichen Wendekreises kommen, 
laufen S ie schon Gefahr, zu entarten. In  
diesen Gebieten arbeiten die Schwarzen nicht 
nur schon rascher ah? der weiße Mann. sondern 
auch, was am bemerkenswertesten ist, zweck­
mäßiger. Tatsache ist jedenfalls, daß im 
nördlichen Teils Südafrikas bereits ein Zehn­
tel der Bevölkerung europäischen Ursprungs zu 
einer minderwertigen Schicht herabgesunken 
ist, die nur von der Hand in den Mund lebt 
und bereits eine Gefahr für das ganze Land 
bildet. Die gleich« Erfahrung hat man mit 
den Südstaaten der amerikanischen Union ge­
macht. Dr. Huntington berichtet ein bezeich­
nendem Wort eines Psantagenbesttzers in 
Texas. „Ich weiß nicht, woran es liegt, daß 
die Weißen hier alle faul werden. Ein Arbei­
ter. der soeben erst aus Kansas oder Missouri

Der große Brand von London.
----- ------  (Nachdruck verboten.)

Vorbei ist es mit Englands insularer Un- 
angreifbarkeit. Kühn und stolz segeln die 
deutschen Luftschiffe über das Meer und tragen 
ihre zerstörenden Angriffe an alle die Stätten, 
wo England seine Kriegswaffen schmiedet. 
Einstürze ganzer Häuserblocks, gewaltige 
Feuersbrünste bezeichnen den Weg, den die 
Zeppelins in der letzten Zeit fast Nacht für 
Rächt genommen haben, und wie im englischen 
Industriegebiet, so muß auch in der Hauptstadt 
wlbst der von der Regierung wie von der 
fresse des Landes beharrlich verschwiegene 
schaden gewaltig fein, namentlich durch die 
kiesigen Brände, deren Wüten die Besatzung 
unserer Luftschiffe selbst beobachten konnte. Da 
sst es ein seltsames Zusammentreffen, daß just 
sn diesem Jahre der Kriegsbrände ein Viertel- 
jahrtausend verstrichen ist, seit London von 
lenem großen Feuer heimgesucht wurde, dem 
Mmals der größte Teil der Stadt zum Opfer 
swl. Es war für die Hauptstadt Englands 
Überhaupt eine Zeit des Unheils. Das grauen- 
^ lle  Pestjahr ging voran; es war im Sonkmer 
ubv6, in dem die schreckliche Krankheit eine 
Mche Ausdehnung erreicht hatte, daß all­
wöchentlich 8000 Londoner starben. Wie un­
geheuer diese Zahl ist, ermessen wir daran, daß 
London damals kaum 600 000 Einwohner hatte 
und daß während des Wütens der Pest in 
 ̂nem Monat 12 000 Menschen mehr starben, 
' s sonst im ganzen Jahre. Im  ganzen fielen 
Mch, weniger als 100 000 Menschen der Seuche 
°um Opssr. Die Lebenden flohen vor den Toten,

Tyorn, zreitag den 14. April I M .

Die presse.
«drittes Blatt.)

gekommen ist, arbeitet mehr und besser als 
zwei andere, die schon zehn Jahre in Texas an­
sässig sind." So scheint nach Huntington das 
Ncgerproblem in den Vereinigten Staaien im- 
grunde genommen ein klimatisches Problem zu 
fein.

Der amerikanische Geograph bekämpft ent­
schieden die Anschauung, daß die kräftige 
europäische Rasse in allen Teilen der Erde 
ihre Zivilisation verbreiten könne. Er gibt 
zu, daß weite, zivilisatorisch ungemein von­
einander verschiedene Gebiete der Erde an­
nähernd das gleiche Klima haben, und er ord­
net diese Gebiete in vier verschiedene Gruppen, 
die vom zivilisatorischen Standpunkt aus die 
größten Gegensätze zeigen. Als die erste 
Gruppe bezeichnet er Mitteleuropa und Nord­
japan, als die zweite Südrußland und den 
Balkan. Die dritte Gruppe bilden Korea und 
Nordchina, während die Mongolei, das chine­
sische und russische Turkestan sowie Transkäspien 
die vierte Gruppe bilden. Da scheinen 
also wesentlich andere Ursachen für sie vonein­
ander so ungemein verschiedene zivilisatorische 
Entwicklung innerhalb dieser vier Gruppen 
mitzusprechen: aber es scheint eben nur so. Um 
diesen Irrtum aufzuklären, weist Huntington 
auf die fystenrathifchen Beobachtungen an 
Tausenden von Arbeitern und Studenten in 
den Vereinigten Staaten hin, die ergeben 
haben, daß sowohl die physische wie die geistige 
Leisttmge-sähigkeit sehr stark von Wetter und 
Klima beeinflußt wird. Außerdem betont er, 
daß es aus der Erde fünf verschiedene Gebiete 
gäbe. in denen Zivilisation einen Höhepunkt 
erreicht hat. Datzc erste dieser Gebiete umfaßt 
Deutschland, Frankreich, England. Österreich, 
den größeren Teil Italiens, die Schweiz, Bel­
gien und die Niederlande sowie die Küstenlän­
der der Nord- und Ostsee. Das zweite Gebiet 
besteht aus dem nordöstlichen Teil der Ver­
einigten Staaten und dem südlichen Kanada. 
Das dritte Gebiet ist Japan, das vierte die 
Pacificküst« der Vereinigten Staaten, während 
das fünfte vom südöstlichen Australien und 
Neuseeland gebildet wird. Alle diese Gebiete 
zeichnen sich durch ein Klima aus. das von 
großen und heftigen Temperaturschwankungen 
ziemlich frei ist. Das Klima dieser Länder 
wird am ehesten durch große Veränderlichkeit, 
raschen Wechsel der Temperatur von Tag zu 
Tag gekennzeichnet. Diese Veränderlichkeit' ist 
eine Folge der über die Gebiete hinziehenden 
Depressionen und der durch diese verursachten 
starken Lustströmung. Frei von heftigen Win­
den und Stürmen ist nur die Pacificküste Ame­
rikas: dort herrscht aber aus anderen Grün­
den häufiger starker Temperaturwechsel 
von Tag zu Tag und zwischen Taa und Nacht. 
Man si'sht also  ̂ daß die höchste Zivilisation nur 
in den Gegenden erreicht worden ist. wo ent­
weder von Tag zu Tag die Temperatur wech­
selt, oder'wo die Durchschniitstemveratur das 
normal« Maß für physische und geistige Arbeit 
innehält. Als dieses normale Temperatur- 
maß bezeichnet Huntington 12 bis 18 Grad Cel-

Gras wuchs in den Straßen. Die Kirchhöfe 
waren gestopft voll, und man grub große 
Gruben, in die man die Toten und zuweilen 
auch noch lebende Pestkranke hineinwarf. Man 
erschlug die Haustiere, weil mau fürchtete, sie 
könnten die Ansteckung weitertragen: 40 000 
Hunde und 200 000 Katzen wurden auf diese 
Weise getötet. Riesenhafte Feuer wurden in 
den Straßen angezündet, weil man glaubte, 
sie würden die Lust reinigen. Aber das Umge­
kehrte geschah: die zahllosen Tierleichen, die 
zu bestatten kein Raum ausreichte, sowie der 
Ruß und Ouälm verpesteten die Luft der­
maßen, daß in der darauffolgenden Nacht vier­
tausend Personen auf einmal starben.

„Da zündete," wie es in einer geistlichen 
Schrift jener Tags (dem „furchtbaren Rat 
Gottes an die City" von dem Reverend 
T. Vincent) heißt, „Gott selber ein Feuer an; 
der Herr machte London wie einen feurigen 
Ofen in der Zeit seines Zornes, und in seinem 
Grimme verzehrte er unsere Wohnungen."

Es war um 4 Uhr in der Nacht vom Sonn­
abend auf den Sonntag, am 2. September 1666, 
als dieses Feuer ausbrach, in einem Bäckerladen 
mitten in der City von London, auf demselben 
Fleck, wo heute zur Erinnerung daran das 
Weltbekannte Monument mit der Feuerkugel 
dicht an der Themse steht. Vier Tage lang 
rasten die Flammen durch die wahllose Stadt. 
Die Häuser damaliger Zeit waren meist aus 
Holz, und das Holz war dürr von der Sommer­
hitze. Ein scharfer Oftwind blies, und Wasser 
war nicht zu haben, da die Wasserleitung aus-

stus für physische, 8 bis 8 Grad Celsius für 
geistige Arbeit. Dagegen ist in Regionen wie 
in Zenkralasien die Summe der Anregung 
durch tägliche Temperalurschwankung gering, 
obgleich diese zwischen den einzelnen Jahres­
zeiten enorm ist. Rock) geringer ist die S ti­
mulanz in der heißen Zone, weil dort sowohl 
der Temperaturwechsel von Tag zu Tag wie 
innerhalb der Jahreszeiten fehlt. Nun hat 
aber in! früheren Kulturepochen innerhalb 
heute weit zurückgebliebener Gegenden bereits 
eine hohe Zivilisation geblüht. Dieserhalb 
bezieht sich Huntington auf Geheimrat Penks 
Feststellungen, der als völlig bewiesen an­
sieht, daß das Klima Persiens und Babylo- 
niens sowie der östlichen Mittelmeerländer 
vor einigen Jahrtausenden weit veränderlicher 
als heute gewesen ist. Infolgedessen fand in­
nerhalb jener ältesten Kulturgebiete die 
Menschheit früher eine weit größere Anregung 
als heute und das erklärt den Umstand, daß 
manche Länder von ihrer dereinstigen zivili­
satorischen Höhe so tief herabgesunken sind. 
Was wir an unserem Klima also oft auszu­
setzen haben, die starke Veränderlichkeit, ist in 
Wirklichkeit sein größter Vorzug. Denn nur 
daraus hat die Menschheit infolge der dadurch 
bedingten fortwährenden Anregung die Kräfte 
gesogen, die sie zu ihrer heutigen Höhe empor- 
gsführt haben.

ttriegsliteratur.
D e r  K r i e g .  Illustrierte Chronik der Krieges 

1914/16. Monatlich zwei reichillustrierte Hefte znm Preise 
von je 30 Pfg. Heft 39 und 40 (2. Jahrg., Heft 15/16) 
mit zwei Tondrucktaftln, einer Reliefkarte und zahlreichen 
Abbildungen im Text. Stuttgart, Franckh'sche Verlags- 
handlimg. —  W ie  u n s e r e r  A r t i l l e r i e  d i e  M u ­
n i t i o n  z u g e f ü h r t  w i r d, beschreibt Richard Weer 
in einen! interessanten Aufsatz: „Munitionsverbrauch und 
Mnnitionsersatz", veröffentlicht in dem soeben erschienenen 
Heft 40 der bekannten Stuttgarter Kriegschronik „Der 
Krieg" lFrcmckh'sche Verlagshandlnng, monatlich 2 Hefte 
znm Preise von je 30 Pfg.). Der Aufsatz enthält u. a. 
auch eine vergleichende Zusammenstellung über den M uni- 
Lionsverbranch in den letzten Kriegen, dem wir folgende 
Zahlen entnehmen: Bei Belle-Alliauce verschoß 1815 die 
preußische Artillerie 4 t Schuß pro Geschütz; in der blutig­
sten Schlacht des deutsch-französischen Krieges, bei Vionville, 
verfeuerte die deutsche Artillerie pro Geschütz 162 Schuß, 
während sich die Zahl für Wörth auf nur 42 und die 
für Sedan aus 57 stellt. I m  russisch-japanischen Krieg 
verbrauchten die Russen bei Mulden 504 Geschosse pro 
Geschütz. Welchen ungeheuren Verbrauch der jetzige Feld- 
zug ergibt, davon mögen zwei Zahlen aus meiner eigenen 
Feldzngstätigkeit Zeugnis ablegen: I n  der Herbstschlacht 
in Flandern verfeuerte eine im Vergleich mit anderen 
Artillerieformationen nur mittelmäßig in Ansvrnch genom­
mene leichte Feldhanbitzbatterie rund 700 Schuß pro Ge­
schütz: in der zweiten Winterschlacht in der Champagne 
(15. Februar bis Anfang März) betrug der Verbrauch 
derselben, diesmal allerdings besonders stark herangezogenen 
Batterie für jedes Geschütz 2900 Schuß. Diese Zahlen 
bedürfen wohl keines Kommentars. Der M unitionsver­
brauch der Engländer in der flandrischen Schlacht dürfte 
geringer, der der Franzosen in der Champagne noch ganz 
erheblich größer sein als der unsere. Zu dem Aussatz 
von Weer hat Kunstmaler Fritz Bergen eine schematiche 
Darstellung gezeichnet, die zeigt, wie unserer Artillerie 
M unition zugeführt wird. I n  dein gleichen Heft der 
Kriegschronik „Der Krieg" beschreibt Dr. Kurt Floericke 
den englischen Zug gegen Bagdad. Von der Stuttgarter 
Kriegschromk liegen nunmehr 5 stattliche Bände vor, von 
denen jeder Band einzeln gebunden znm Preise von 3 Mk. 
erhältlich ist.

getrocknet war und die Wasserwerke der 
Themse sich in Unordnung befanden. Vergeb­
lich jammerten die Menschen in den Straßen 
und die Glocken in den Türmen, wenn die stei­
genden Flammen sie ergriffen.' Keine Hilfe 
gab es, keine Rettung. Straße nach Straße 
wurde in das Flammenmeer gezogen;" aus 
allen Fenstern, aus allen Türen schlug die Glut 
— Häuser, Kirchen, Paläste stürzten zusammen, 
und ein großer, feuriger Bogen spannte sich 
über London. Der Fluß stand tagelang in 
einem Feuerregen, und man sagt, daß man 
während der Nacht im schottischen Hochland auf 
den Bergen den Feuerschein am Himmel ge­
sehen habe. Am Sonntag Mittag ' schon fiel 
die Börse, und weit umher bis zur London- 
Brücke war alles eine rauchende Trümmer­
stätte. Am Montag Mittag standen zehn­
tausend Häuser teils in Flammen, teils in 
glimmender Asche; am Dienstag Mittag 
hatten sich von verschiedenen Richtungen die 
Feuerströme erreicht, und sie griffen nun Lon­
dons herrlichstes Gebäude, die St. Pauls- 
Kathedrale, an. Lange ragte der gotische Turm 
aus den immer höher und höher wachsenden 
Gluten empor. Hoch trug er sein goldenes 
Kreuz, um das knisternd die Funken stoben. 
Endlich begannen die Glocken zu läuten — es 
war ihr eigenes Grabgeläut, das die Menschen, 
die es hörten, mehr als alles andere erschüt­
terte. Dann kam ein furchtbares Krachen und 
ein Fall -— und der Dom von St. Paul war 
nicht mehr.

Nun endlich begannen die Flammen zu er­
löschen; der Wind schlug um. und rechtzeitig

84- Zahrg.

Handel und Verkehr.
92 P rozen t W uchergew inn! W ie  au s Ofenpest 

berichtet w ird, veröffentlicht d ie im  M ärz 1915 m it 
einem  K a p ita l von 600 000 K ron en  gegründete  
Lederzentrale Aktiengesellschaft ihren G eschäfts­
bericht übrr d a s vergangene J a h r . Danach hat die 
Gesellschaft einen R ein gew in n  von  414176  K ronen  
erzielt, w a s  einer V erzinsung von 92 P ro zen t ent­
spricht! —  „P esti H irlap" nennt diese Tatsache eine 
Ungeheuerlichkeit.

Bäder und Heilstätten.
D as im Waldenburger Gebirge malerisch geleo-me 

B a d  S a l z b r n n n  erfreut sich in diesem Winter trotz 
des Krieges eines ganz besonders regen Verkehrs. Außer 
den 175 Offizieren und Mannschaften des Vereinslazaretls 
weilen eine ganze Anzahl Privatkurgäste, wie auch Ange­
hörige der Neichsversicherungsanstalt und der Landesver- 
sicherurrgsanstaften jetzt zur Knr hier. D a die wichtigsten 
Kureinrichtnngen unseres Bades auch während dieses 
Winters geöffnet sind, bietet sich allen denen Gelegenheit 
zur Vornahme einer Brunnen- und Badekur, die im 
Sommer infolge zu großer Inanspruchnahme wegen- des 
Krieges nicht abkömmlich waren. Neben Katarrhen der 
Luftwege und der Berdammgsorgane werden durch die 
hiesige Kur auch Blasen- und Nierenleiden, Gicht, Zucker­
krankheit, sowie die Folgezustände nach Influenza günstig 
beeinflußt. Namentlich bei Blasen- und Nierenleiden hat 
Bad Salzbrunn mit seinen Quellen ausgezeichnete Erfolge 
gezeitigt. Einer immer steigenden Beliebtheit erfreuen sich 
die vorzüglichen natürlichen kohlensauren Mineralbäder, 
auf die bei dieser Gelegenheit besonders hingewiesen sei. 
Zum besten der Insassen des Vereinslazaretts wurden 
in letzter Zeit mehrfach Konzerte-unter Mitwirkung nam­
hafter Künstler veranstaltet.

MailnisisalligkS.
( B e i m  S p i e l e n  m i t  e i n e m  T e s c h i n g  

e r s c h o ß )  dsr achtzehnjährige Knecht P ren zel in  
Rabischau bei H i r s c h b e r g  in  Schlesien den  
gleichaltr igen  Knecht G laubitz. A ls  dsv Schütze 
sah, w a s  er angerichtet hatte , erschoß er sich selbst.

( S t i f t u n g  e i n e s  W u r s t f a b r i k a n t e n . )  
W urstfabrirant H eine in  H a l b e r s t a k t  üb erw ies  
dem P rovin zia lausschuß  der N ation alstiftr:ng  für 
die H in terb lieb enen  G efallener 75 000 M ark und 
dem H andw erkerheim  für K riegsbeschädigte bei 
M agdeburg 25 000 AdarE.

( Z u r  V e r h a f t u n g  d e s  N e c h t s a n -  
w a l t s  V r e d  e r  eck) w ird  der „ T ä g l. Ndsch." 
noch w e iter  gem eldet: N echtsan-w alt P a u l  Bredereck 
hat sich am  vorigen  S o n n a b en d  a u s eigenem  E n t­
schluß gestellt. Er w ar, nachdem er bei B eg in n  des  
K rieges a u s  B ra silien  zurückgekehrt w ar, untrr a n ­
genom m enem  N am en  a ls  ungedienter K rieg sfre i­
w illig er  in s  H eer eingetreten . I n  den K äm pfen in  
F lan d ern  und Frankreich zeichnete er sich a u s. Er 
machte dann  den D onau ü b ergan g  m it und erh ielt 
im  serbischen F eldzug d a s  E iserne Kreuz. I m  
R uhrguartzer brach er den Arm  und w urde nach 
B e r lin  geschickt. Nach H eilu ng d es B ruches h a t er 
sich der S ta a tsa n w a ltsch a ft gestellt.

( D e r  n e u e  K a f f e e . )  I n  einer Vevsamin-. 
lu n g  des V e r e in s  der KiaffechaiilÄbesttzer von  
B e r l i n  und U m gegend w urde erklärt, in  Z u ­
kunft w ürden sich d ie  G äste m it  einem  K affee a b ­
finden müssen, der a u s  50 P ro zen t K affee, 25 P roz. 
M alzzusatz und 25 P ro zen t Zichorien hergestellt ist. 
Z um  m indesten w ird  dieser K affee gu t bekömmlich 
sein.

gab der Herzog von Pork, der Bruder Königs 
Karl II., den Befehl, alle Häuser, welche noch 
westwärts bis zum Tempel und ostwärts bis 
zum Tower standen, in die Luft zu sprengen. 
Dies geschah am Mittwoch früh und machte 
dem Wüten des unbarmherzigen Elementes, 
gegen das Menschenhand sich ohnmächtig er, 
wiesen hatte, ein Ende. 192 000 Häuser, 
89 Kirchen und bewegliches Eigentum im Wert 
von mehr als 10 Millionen Pfund Sterling 
waren ein Raub der Flammen geworden. Das 
alte London, mit seinen schön geschnitzten 
Giebelhäusern, seinen figurenreichen Balken 
und Erkern, seinen malerischen Gassen rmd 
bunten Wänden, das klassische London, das 
Shakespeare in seinen Dramen geschildert hatte 
— es war mit diesem Brande in Asche ge­
sunken. Mögen die Engländer die Erinnerung 
an diese vor 250 Jahren über ihre Hauptstadt 
hereingebrochen Katastrophe als ein Mene 
tekel in diesen Kriegszeiten ansehen!

Deutsche Worte.

E in e N a tio n , die g le ich g iltig  b liebe bei dem 
Schicksal irgend e in es , der ihre M uttersprache redet, 
für d ie der N am e des V a ter la n d e s  seine B ed eu- 
n m g  verloren  hätte , d ie ihre U nabhängigkeit m it  
irgend einem  O pfer zu teuer erkauft g lau b te  und, 
w enn sie dieselbe ver löre, nicht ew ig  m it U n w illen  
gegen das frem de Joch anstrebt, e in e solche N a tio n  
litte  noch w en ig , w en n  sie b lo s  aufhörte, N a t io n  
zu sein. S i e  w äre  aber auch u n fäh ig , noch w ah r­
haft große einzelne M än n er hervorzubringen. 
D enn ü b erall geht in  der physischan und m oralischen  
N atu r d ie einzelne K raft nur a u s der gesam ten  
hervor. Wilh.  von Kumbolvk



(Der Tertia«»,« a l ,  K o m p o n is t .)  D«k 
vierzchnjährige Tertianer Hm» Asch, SchA« des 
Berliner Werner-Eiemens-Rvatzymnastums, hat, 
wie der „L.-A." mitteilt, «inen Maisch komponiert, 
den er dem Zaren Ferdinand von Bnltzartm 
widmete und übersandte, und weich« Miisiksi"̂  
auch irr Berlin bei einer Aussöhnung sretwilliger 
Kriegshilfe gespielt wurde. Dem jungen Mann 
ist im Auftrage des Zaren Ferdinand »in sehr 
anerkennendes DankschreiLen Angegangen.

( L e i c h e n f u n d  i n  C h e mn i t z . )  M s  die 
„Chemnitzer Neuesten Nachrichten" melden, wurde 
Sonntag Morgen in einer Stratzsngruibenschleufe 
in der Zschopauer Straß« unweit des Wasserwerk« 
die Leiche eines etwa 13- b is 14 fahrigen Mädchens 
gefunden. Anscheinend liegt Lustmord vor. Der 
Täter hatt« dem Mädchen die Arm» auf den 
Rücken gebunden und die Leiche m ittels e in «  
Strickes in das Schleusenrohr geschoben, sodaH nur 
dir Schuhe und der S trohhut sichtbar waren.

( U n t e r s c h l a g u n g e n  e i n e s  R e n d a n ­
t e  n.) Vor kurzem starb in R o ß l a  (Harz) der 
Rendant der Fürstlich Stoliberg-Roßlaischen Ren­
te,ikamwerhauptkaffe, Rechnungsrat Schönsmann. 
Schon während seiner kurzen Krankheit wurden 
Unstimmigkeiten in der von Hm vevwaltrten Kaste 
festgestellt. Eine genau« Revision ergab jetzt die 
Unterschlagung bedeutender Summen. Dts Bermn- 
treuungen, die mehrere Ja h rs  zurückreichen, sollen 
4V ÜOO Mark betrogen.

( S p ä t e  S ü h n e . )  I n  S c h l o t h e i m  wurde 
- -  wie aus Pößneck gedrahtet wird — unter dem 
Verdacht, vor zwölf Jah ren  die W irts eh eleute 
Schmidt in Mshrstsds ermordet zu haben, die 
T iM evsfrau  Hofmeister verhaftet,

- -  zk» —

Die «Eiserne Kanone"
D er B e rl in e r  „E iserne H indenburg" und 

d ie  zahlreichen anderen  K riegsw ahrzeichen in  
deutschen und österre ich isch-ungarische«  
S tä d te n  haben jetzt auch in  der T ürkei e in  S e t-  
tenstück gefunden. A ls  äußere F o rm  des Denk­
m a ls  w äh lte  m an  eine Riesenkanone au s  Holz, 
in  ungefährer G estalt desjenigen Geschützes, 
d a s  seinerzeit bei der V erte id igung  der D arda-

von Konstantinopel.
nellen die erfolgreichste A rb e it geleistet. D er 
S tif tu n g sp la n  zu dem W ahrzeichen, d as  au f 
dem D ajafidplatz vor dem K riegsm in iste rium  a b g e b r a n n t . )  
in  K onstan tinopel zur Aufstellung gelangte, 
stam m t von dem türkischen F rauenkom itee zur 
Unterstützung no tle idender S o ld a ten sam ilien .
D as  D enkm al w ird  m it goldenen, silbernen 
und eisernen N ageln  geschmückt.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M u t t r r m ö k «  
d e r  s.) über eine schwere B lu tta t wird aus P l a n  
in Mecklenburg gemeldet: Die Arbeiterfrau Witw» 
Lietsch, die mit ihrem 2S jährigen Sohn, dem Ar­
beiter Rudolf Lietsch zusammenwohnt, war srit 
F reitag  nicht mehr gesehen worden. Auf Fragen 
der am gleichen O rt dienenden Tochter hat der 
Sohn stets ausweichend geantwortet, die M utter 
sei verreist. Die Untersuchung ergab, daß der Sohn 
die eigene M utter im Bette ermordet und dann die 
Leiche zerstückelt und im Garten vergraben hat. 
Um die Blutspuren zu verwischen, hat der Mörder 
das Bettzeug verbrannt und die Federn vergraben. 
Das angebrannte Bettzeug ist bereits gefunden, 
ebenso ein blutiges Bettuch. Der Mörder zeigte 
Lei der Untersuchung ein sehr freches Benehmen.

( S t i f t u n g  f ü r  K r i e g s b e s c h ä d i g t e .  
I n  S o e  st vermachte dem „B erl. Tagebl." zu 
folge ein kinderloses betagtes Ehepaar zur Der 
Wendung für Kriegsbeschädigte ein 200 M orgen 
großes schuldenfreies G ut mit sämtlichen Baulich­
keiten der Provinz Westfalen.

( D i e  L a w i n e n - K a t a s t r o p h e  a m  
A r n o s e e . )  Die Z ahl der bisher geborgenen 
Leichen aus der vor einigen T agen durch eine 
Law ine verschütteten Kaserne am Arnosee (Ober­
italien) beträgt 70, die der Verwundeten 60. Ver­
m ißt werden noch zwanzig Soldaten .

( D i e  g r ö ß t e  F a r b e n f a b r i k  I t a l i e n s  
I n  dem m it großen Vorräten 

an Rohm aterial angefüllten Speicher der Tolori- 
ficio Vrneziana in  V e n e d i g ,  der größten 
Farbenfabrik Ita lie n s , brach am Dienstag Feuer 
aus. Die Fabrik ist vollständig abgebrannt. Der. 
Schaden ist sehr bedeutend.

Bekanntmachung. >
Von morgen ab geben wir w ieder'Heringe

kleinerer A rt in unseren Verkaufs 
stellen ab. Der P reis für zwei Heringe 
ist 15 Pfg.

Die Abgabe erfolgt in beliebiger 
Menge. Ferner geben wir
Kohlrüben lWrukeu)

ab. Weniger als 10 Pfund werden 
flicht verabfolgt. Der P reis hierfür 
beträgt 0,60 Mk.

Thorn den 15. M ärz 1916.
Magistrat.

-

Kohlrüben
und

Mohrrüben
kaust

Proviantamt.
Wer-, W « - M
werden geschleimt verkauft. Angebote 
nimmt bis 30. April entgegen

ilnkrlM, 
MeiieniMiWU 

e
zu 23, 30, 40, 50 Pfg.,
Wbmetze M A

alle Farben am Lager.

Briicksnstraß- 23.______ .

Zigarren
offeriere größere Posten gegen Rein-Netto- 
Hasss von MK. 66 .— per Mille aufwärts. 
Musterversand gegen Nachnahme. 
LeknW svksr NaeL!., Berlin.Könlgstr.59.

Salzheringe.
Garantiert
ö 8.S« M k ., ca. 70 Stück Inhalt.

Porto und Verpackung frei.
6ckr. ItMmcki, AWu.

Achtung billig!
Weiche, weiße Tonnen-

Seife,
gut« Wasch, und Kochs« ist.Nur Sr M . p. W .

Nasser ä 11V Pfd., Sii Psd Mk. 2s 'sv . 
Frei« Verpackung. Versand ob Hamburg 
gegen vorherig- Einsendung des Betrages 
Nachnahme 30 Psennig mehr. Teilen 
Sie mit Bekannten. Bitte Bahnstation 

genau angeben.
ü. Werbrok, tzMbSkz 81.

Vöckmannstraße 37._____

800 Zöpfe!
Größte Auswahl! Spottbillige Preise! 

Wie bekannt n u r  Culmerstraße 24, 
^ L ttso k e ^ rsk r .

L L L d L iL » «  U M k «  -
IIUWIllMIIMIIWWIMMIIM U H T K H D U I U U A H - F L- N I

t t L i d n r i c «
beklencls orier nieüt ausreicliencie

Kaiser Vilkelm-LtraL« 35

ö M i W x i r ^ k ' r

lleiLclarypk mit Ventilsteuerung „Z^stem I^eE"

b e lie b t m an sm  

«lurräi

stationär uuck kskrbar bis 1000 ?Z.

M n seg n ttn g sg esch en lre

wegen Ersparung der Ladenmiete ganz besonders billig.
k. Llvsssldauvr, KoÜIIlllttkN Breitesteatze 46, 1 Treppe, G lllvIIN Ilril, am altstädt. Markt.

aller W em .

Größere
P»st-n B r a t h e r i n g e ,  R o l l m o p s ,  

M g u r k e n ,  S e a f g u r k e n ,  
P r e iß e lb e e r e n ,  S a u e r k o h l

s>

offeriert billigst

krsnL  I s k n ,  AM-MsiiL Teleph.
7 0 6 .

Stroh-Crsatz.
Nachdem Stroh aller Sorten jetzt ziemlich knapp, teuer und auch fast überall 

beschlagnahmt ist. haben wir als
Ersatz ausländisches Heidekraut

in Ballen gepreßt eingeführt.
Heidekraut zu Futterzwecken, Streu- und Packzwecken, auch jür die Industrie 

verwendbar, in großen Posten zu haben,
50 bis 79 Waggons ^

L ea. 80/100 Z tr. — 120/180 Ztr. — 200/240 Ztr. für Jedermann, P reis Mark 
3.40 per Zentner franko Tharn und franko jeder Bahnstation der Umgegend. 
Verlangen S ie  sofort per Brief, Postkarte, Telegramm oder Telephon Spezial- 
offerte mit Verkaufskonditionen unter Angabe I h r e s  K rm sguarrtum s.v. SodwM L Vo., 3h7°-/' Slhivtiilsilrt s. M., V -

Telegramm-Adresse: Schmidt Compagnie Schweinfurt.
As. V  Der Artikel eignet sich vorzüglich zu Export nach Russisch-Poleu.

B e i ß e  S c h m ie r s e i f e ,
erprobt, vorzügliche Waschkrast, schäumend, m. Fettgehalt, offeriere: 
Rubel L 30 Pfd. u. 50 Pfd. Netto-Jnhalt, sowie Fässer ä 100 Pfd. Netto- 
In h a lt zum Preise von 70 Pf. p. Pfd. ab hier gegen Nachnahme oder 
Voreinsendung des Betrages. Verpackung ««berechnet.

1». Danzig, Töpfergasse 32, Telephon 1476.

^Ver /ksllLUvKtl bislr r̂ alles umsonst ause^Luät, 
meinem l LrümptsI maelie einen letzten Versuoli mit

' ^  -ueüt reuen. L gr. x i. Ü.25 N. Lei Neüterkols Letrez
potbeker V r . VtrviLvr, 6  es. in. b.Il. iu lesseil 128- Lost iZessen.

ZciS

M Zil 
Znßlik- 
bshllk« 

zs Ks«s

e. G. m. S. H.,
—  Abteilung Feldbahnen,

K S n i g s b e e g  i .  P r .

s

L lw k sr  ^ « s k s

M l i s U k l
e r n te t  ä e r  I i a n ä ^ i r t  d e i  
V e r^ e n ä n n A - v o n  8 a a t  d e r  
Ureis- I'rleärieds^ertder'

> radierMlrk
(einAetraKens v .  O - 
ö o e k n n e k t .  BestA eLÜeli'. 
t e t e  I7rss.L t. d esL ek en  
ä n r e l i  g r ö s s e r e  L ainen '' 
L a n ä lu n ^ e n  o d e r  ä n r e k  
in e in s  o s tv r . 2 ^ e i§ 8 te 1 1 s

M e r M  8ckÖMäI(!tz 717
81at!on RStteLvrsLvrk-Lre!  ̂

ki'leälauä- Vstxreussvrr»
P r e is l is t e  u n ä  U in s tr ie r ts  
V rn elcse lir lk t „ U e b e r  k'nt- 
te r r iib e n b a n "  lr o s te n io s  L---.-.----- x o s ttr e i .  - - - - - -

IM SH iU S! l l l l l l l !  lÜ W s,
k r l s ä r l e l i L v o r t l i  (L L ü r .)

M M M n

fet t ige Le t ten

X  U M W W l l .  X
W W W . W « M . N L M .

Schmiedekohlen, Brennholz
liefert prompt

k sliM lm H eii- s. U e i i - ü s i i ü e i v M l i l i
mit beschränkter Haftung,

Tel. 640/41. Thorn. Mellienstr. 8.

I n  unserem Hause Baderstr. 23 ist

für jede Branche vassend, in der Schiller- 
straße von sofort zu vermieten.

I i v u i s  M o l L v u b e i Z .

mit 2 Schaufenstern, modern ausgebaut, 
für jede Branche passend, sofort zu ver­
mieten.
8 .  8eIie»iI«I L  8 ö M o M x .

W » I m u i ! g .  «
von sofort ZU verm. Bauttnerllr. 2.

N l l ,  i I Ä d i i e E  v / ö k «

4-Zimmerwohnnng»
2. ELags, mit sämtlichem Zubehör, auch 
zu Bürozwecken geeignet, bezw. 6 Zirnmel 
sofort zu vermieten. ^

L o k i L s r t «  W indstr.L

z-U « k l> i> M «
Küche, Entree, Bad und Mädchenstube ZUM 
1. 7. 16 zu vermieten. _

HLivstS. Friedrichstraße.

________ r r .  V -L v lv l ,  Waldstr. 31^ .
W )Sbl. Zrmnrer m ^ K a d iu ^ t^ v


